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Bitrfj tint $fïerteïrarfîïung.

I er roeitauS größte SLeit ber ÜJlenf^eit
fteljt ftc^ in bte Dtotwenbigïeit perfekt,
im garten Äampf umS ©afetn alte feine
Gräfte ju betätigen, um im großen

ßonluvrenzgebrünge nic^t flägticß unterzugehen,
unb ber ©inzelne tïjut bieS teils im poßeu 33e=

wußtfein, teils ohne baSfelbe: jugleidf ba§ ffßro«
buft unb ber ©flaue ber 33erbültniffe zu fein.

gür biefe ganze große ©dfar ift ein obligater
geiertag ftetS eine Oafe in ber SBüfte beS SLret«

rabeS alltäglicher fßflidften, ein Sicht im
trüben SDüfter ihres SDafeinS, er bebeutet ihnen
einen tiefen Atemzug in betn 8eib= unb ©eifttßten«
ben ©inerlei ihrer SebenSaufgabe unb ihrer
îageSpflicbten.

2öenn bieS oon einem jeben geiertag gefagt
werben muff, fo muß eS ganz befonberS ber galt
fein bei bemjenigen geft, baS nach bem langen,
trüben unb fonnenarnten Suinter, als .Ofter tage
uns gegeben ift.

SDie firdjlidfe Ofterfeier bebeutet gleidh^eitig
für einen jeben baS SluferftehungSfeft ber Statur,
baS geft ber ©rlöfung oon bem Sann unb ben

Sorgen beS SßinterS.
SÖeit mehr als jeber anbere geiertag greift

baS Ofterfeft ins bürgerliche Seben ein, eS wirb

Zum ÜDtarfftein unb Sffienbepunft, oon welchem
aus man rechnen muß. SSiel mehr als bieS beim
Slnfang beS ÄalenberjaljreS ber gall ift, wirb
baS Ofterfeft für jeben ©inzelnen unb für bie
©efamtheit zum 3e^tmefferr Zum 2lnfangS= unb
©nbpunft unfereS focialen StljunS unb SaffenS.

SCBie tief eingreifenb ift baS Ofterfeft both für
unfere gugenb. ©§ ift ber geitpunft, wo bie
bisher im ©IternhauS gehüteten kleinen burdf
ben ©intritt in bie ©djule in bie OeffentlicßMt
treten, wo jebeS ©inzetne eine feciale Sebeutung
erlangt, mit welcher bie ©efettf<hàft
bereits zu rennen hut.

Oftern ift aber gleichzeitig ber geitpunït,
wo bie ©ihutpforten fich alljährlich für eine be=

ftimmte UJtenge oon bisherigen ©chülern fchließen,
um bie nun fo gut wie möglich ©ntmicfelten bem

^Berufsleben anheimzufteHen. SOtit bem Öfter«
fefte hängt baher auch bie für baS ganze Seben

entfdjeibenbe ^Berufswahl zufammen. Uftit Oftern
tritt ber junge iBürger, bie junge ^Bürgerin in
bie 33erufSlehre, unb mit Oftern werben fie auS
biefer wieber entlaffen, um nun auf eigenen
güßen zu ftehen, auf eigene gauft als felbftänbige
unb felbftoerantwortliche tperfönlicßteit in ben

allgemeinen ßampf umS Oafein einzutreten.
SDiefe eingreifenbe SBebeutung beS OfterfefteS

für bie oerfchiebenen bürgerlichen SSerhältniffe
ift auch uon größtem ©influffe auf bie gnbuftrie,
benn jebe 23eränberung bringt neue unauSweich«
Itdfe SSebürfniffe, unb wo ft^ folcfje ergeben, ba
geht au<h gleich ber SuyuS nebenher — ber fo

oft unb mit Utecht gefchmdhte, für bie gnbuftrie
aber bie SebenSfdhigîeit bebeutenbe SupuS.

gn eben bemfelben, ober oieïïeicht in nodj
höherem ©rabe unb in einer anbern 2lrt, ift
baS Ofterfeft baS lotfenbe giel ber ©ehnfudjt
für taufenb unb abertaufenbe oon SOtenfihen«

herzen. ®er eine feljnt fi(h nadh Seenbigung
beS beftehenben, ber anbere naih bem 33eginn
beS nädhftfünftigen geitabfchnitteS, unb um bie

ïurzen Utuhe« unb geiertage, bie als fefter ißunft
Zwifdjen bem 2luS= unb ©ingang zweier geits
perioben liegen, ranfen fich ungezählt SBünf^e,
Hoffnungen unb beftimmte ©rwartungen; fchöne
unb liebe Hoffnungen, bie fo manche Saft unb
ißein beS SSinterS weniger brücfenb matten,
bie eS ermöglichten, felbft Unerträgliches no^
gebulbig zu ertragen.

2tuf ben enbliCh ïommenben grühling, auf
bie erqiticlenbe unb neu belebenbe UBärme ber
Ofterfonne oertröftet man unb oertröften fich tm
ftillen felber, bie armen iranien unb Seibenben,
benen bie ftürmifchen SBeChfeltage beS SSorfrüh«

lingS zum wahren ©olgatha, zur S'reuzigungS«
ftätte werben.

Unb waS ift Oftern für bie häuSliChe ®e=

meinfihaft: bie hinausziehen füllen in neue SSer«

hältniffe, bie wünfdjen über biefe gefttage noCh

einmal fo redjt oon Herien Einher fein, baS

traute ®aheim mit feinen Einblicken unb reinen
greuben noch fo reiht genießen zu Eönnen, unb
bie fChün braußen ftnb in ber grembe, benen
bie rauhe UBirflidjfeit in biefer ober jener ®e=

ftalt fdjon beS SebenS ^Bitternis zu foften gab,
bie bereits erfahren mußten, wie ber falfdje
©tanz unb Schein in ber grembe fo oielfad;
nur ein Oeclmantel ift für ©etbftfudjt unb Sieb«

loftgïeit, benen ber heimifche ißort — unb fctfiene
biefer bie entbehrungSootlfte ©tätte engbegrenzten
SebenS — als ein Slfpl beS trauteften, reinften
©lücfeS erf^eint: auf Oftern hoffeu fie wieber
einmal einen gtug zu thun ins h^imtfehe Uteft;
bort wollen fie ïurze ©tunben wieber aufatmen
in ber flaren ÜltmoSphäre beS griebenS, bort
woKen fte, in bie gülle oon grieben unb felbft«
lofer Siebe untertaudjenb, bie ©eele ft<h wieber
rein baben oon aH oen ©djlacten, bie inmitten
beS fo oielfadj häßlichen unb eitlen Treibens
fiih barauf abgelagert hutten. Unb baljeim finb
f<hon längft bie Slrme geöffnet, um bie fdjmerz«
ii^ ©ntbehrten — wenn auch uur zu îurzem
Sefuche — warm zu empfangen.

5Den feine Pflicht in ruhelofer unb aufreiben«
ber Huutierung ben langen Sßinter hinburch in
oier SCBänben gefangen hielt, ber hört fdjon lange
ehe eS in SöirflichEeit ertönt, baS fiiße Clingen
ber Ofterglocfen, baS feine in 3luSficht genommene,
fefttägliChe gerienwanberung begleiten wirb. SBie

wohl thut f^on ber bloße ©ebanïe an biefeS

SluSfpannen Unb wie füß wirb erft bie äßirf«
licßleit erquiefen.

3luf Oftern jubeln fchon lange oorher bie

Einher ; ein gemeinfamer üluSftug mit ben ©Itern
ift geplant, unb unter ben erträumten Öfter«
freuben nimmt ber ©ebanïe an bie SSorführung
ber neuen grühjaljrStoiletten bei einer großen
gahl non leichtlebigen unb nodj nidjt tiefgrünbigen
Stenfchenfinbern einen großen Utaum ein.

Ulun aber fällt Oftern oft früher, oft fpäter
ins ^alenberjahr, unb biefe SSeränberlichfeit ift
auch ber ©runb, warum biefeS an SSebeutung
fo fchöne geft ber Slnlaß zu fo mancher @nt=

täufchung wirb. 2Bie oft fdjon hat ein plößlicher
Umfthlag in ber SBitterung ober nidht enben
wollenbeS SBinterwetter ben Oftertagen als grüh«
lingSfeier ben UtimbuS geraubt, 2öie oiel ge=

bulbiges, ftißeS, feljnfüchtigeS unb ungeftümeS
Hoffen in ber H^tutat unb in ber grembe ift
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Ostergrutz.
IMMu meinen Füßen

Die lieben, süßen
Veilchen b cinu —

^ Die Molken wallen, Tanwinde wehn —
Aus goldnen Saiten
Träume gleiten
!Nit trautem Klingen.
Lenzend sie singen:
A n ser stehn, Aufersteh»!
Ls muß ein Morgen
Nach nächt'gen Sorgen
Niedertaun —
B Herr, dein Winter, er wird vergeh» —
Auf Fruhliugswogen
Kommt gezogen
Mit Falterschwiugen
Golden ein Klingen:
Aufer st ehn, Auferstehn! Victor Hardung.

Auch eine Osterbekrachtung.

:er weitaus größte Teil der Menschheit
steht sich in die Notwendigkeit versetzt,
im harten Kampf ums Dasein alle seine

Kräfte zu bethätigen, um im großen
Konkurrenzgedränge nicht kläglich unterzugehen,
und der Einzelne thut dies teils im vollen
Bewußtsein, teils ohne dasselbe: zugleich das Produkt

und der Sklave der Verhältnisse zu sein.

Für diese ganze große Schar ist ein obligater
Feiertag stets eine Oase in der Wüste des
Tretrades alltäglicher Pflichten, ein Helles Licht im
trüben Düster ihres Daseins, er bedeutet ihnen
einen tiefen Atemzug in dem Leib- und Geisttötenden

Einerlei ihrer Lebensaufgabe und ihrer
Tagespflichten.

Wenn dies von einem jeden Feiertag gesagt
werden muß, so muß es ganz besonders der Fall
sein bei demjenigen Fest, das nach dem langen,
trüben und sonnenarmen Winter, als Ostertage
uns gegeben ist.

Die kirchliche Osterfeier bedeutet gleichzeitig
für einen jeden das Auferstehungsfest der Natur,
das Fest der Erlösung von dem Bann und den

Sorgen des Winters.
Weit mehr als jeder andere Feiertag greift

das Osterfest ins bürgerliche Leben ein, es wird

zum Markstein und Wendepunkt, von welchem
aus man rechnen muß. Viel mehr als dies beim
Anfang des Kalenderjahres der Fall ist, wird
das Osterfest für jeden Einzelnen und für die
Gesamtheit zum Zeitmesser, zum Anfangs- und
Endpunkt unseres socialen Thuns und Lassens.

Wie tief eingreifend ist das Osterfest doch für
unsere Jugend. Es ist der Zeitpunkt, wo die
bisher im Elternhaus gehüteten Kleinen durch
den Eintritt in die Schule in die Oesfentlichkeit
treten, wo jedes Einzelne eine sociale Bedeutung
erlangt, mit welcher die àNschkiche Gesellschaft
bereits zu rechnen hat.

Ostern ist aber gleichzeitig der Zeitpunkt,
wo die Schulpforten sich alljährlich für eine
bestimmte Menge von bisherigen Schülern schließen,
um die nun so gut wie möglich Entwickelten dem

Berufsleben anheimzustellen. Mit dem Osterfeste

hängt daher auch die für das ganze Leben
entscheidende Berufswahl zusammen. Mit Ostern
tritt der junge Bürger, die junge Bürgerin in
die Berufslehre, und mit Ostern werden sie aus
dieser wieder entlassen, um nun auf eigenen
Füßen zu stehen, auf eigene Faust als selbständige
und selbstverantwortliche Persönlichkeit in den

allgemeinen Kampf ums Dasein einzutreten.

Diese eingreifende Bedeutung des Osterfestes
für die verschiedenen bürgerlichen Verhältnisse
ist auch von größtem Einflüsse auf die Industrie,
denn jede Veränderung bringt neue unausweichliche

Bedürfnisse, und wo sich solche ergeben, da
geht auch gleich der Luxus nebenher — der so

oft und mit Recht geschmähte, für die Industrie
aber die Lebensfähigkeit bedeutende Luxus.

In eben demselben, oder vielleicht in noch
höherem Grade und in einer andern Art, ist
das Osterfest das lockende Ziel der Sehnsucht
für tausend und abertausende von Menschenherzen.

Der eine sehnt sich nach Beendigung
des bestehenden, der andere nach dem Beginn
des nächstkünftigen Zeitabschnittes, und um die
kurzen Ruhe- und Feiertage, die als fester Punkt
zwischen dem Aus- und Eingang zweier
Zeitperioden liegen, ranken sich ungezählte Wünsche,
Hoffnungen und bestimmte Erwartungen; schöne
und liebe Hoffnungen, die so manche Last und
Pein des Winters weniger drückend machten,
die es ermöglichten, selbst Unerträgliches noch

geduldig zu ertragen.
Auf den endlich kommenden Frühling, auf

die erquickende und neu belebende Wärme der
Ostersonne vertröstet man und vertrösten sich im
stillen selber, die armen Kranken und Leidenden,
denen die stürmischen Wechseltage des Vorfrüh¬

lings zum wahren Golgatha, zur Kreuzigungsstätte

werden.
Und was ist Ostern für die häusliche

Gemeinschaft: die hinausziehen sollen in neue
Verhältnisse, die wünschen über diese Festtage noch

einmal so recht von Herzen Kinder sein, das
traute Daheim mit seinen kindlichen und reinen
Freuden noch so recht genießen zu können, und
die schon draußen sind in der Fremde, denen
die rauhe Wirklichkeit in dieser oder jener
Gestalt schon des Lebens Bitternis zu kosten gab,
die bereits erfahren mußten, wie der falsche

Glanz und Schein in der Fremde so vielfach
nur ein Deckmantel ist für Selbstsucht und
Lieblosigkeit, denen der heimische Port — und schiene

dieser die entbehrungsvollste Stätte engbegrenzten
Lebens — als ein Asyl des trautesten, reinsten
Glückes erscheint: auf Ostern hoffen sie wieder
einmal einen Flug zu thun ins heimische Nest;
dort wollen sie kurze Stunden wieder aufatmen
in der klaren Atmosphäre des Friedens, dort
wollen sie, in die Fülle von Frieden und selbstloser

Liebe untertauchend, die Seele sich wieder
rein baden von all den Schlacken, die inmitten
des so vielfach häßlichen und eitlen Treibens
sich darauf abgelagert hatten. Und daheim sind
schon längst die Arme geöffnet, um die schmerzlich

Entbehrten — wenn auch nur zu kurzem
Besuche — warm zu empfangen.

Den seine Pflicht in ruheloser und aufreibender

Hantierung den langen Winter hindurch in
vier Wänden gefangen hielt, der hört schon lange
ehe es in Wirklichkeit ertönt, das süße Klingen
der Osterglocken, das seine in Aussicht genommene,
festtägliche Ferienwanderung begleiten wird. Wie
wohl thut schon der bloße Gedanke an dieses

Ausspannen! Und wie süß wird erst die
Wirklichkeit erquicken.

Auf Ostern jubeln schon lange vorher die

Kinder; ein gemeinsamer Ausflug mit den Eltern
ist geplant, und unter den erträumten Oster-
freuden nimmt der Gedanke an die Vorführung
der neuen Frühjahrstoiletten bei einer großen
Zahl von leichtlebigen und noch nicht tiefgründigen
Menschenkindern einen großen Raum ein.

Nun aber fällt Ostern oft früher, oft später
ins Kalenderjahr, und diese Veränderlichkeit ist
auch der Grund, warum dieses an Bedeutung
so schöne Fest der Anlaß zu so mancher
Enttäuschung wird. Wie oft schon hat ein plötzlicher
Umschlag in der Witterung oder nicht enden
wollendes Winterwetter den Ostertagen als
Frühlingsfeier den Nimbus geraubt. Wie viel
geduldiges, stilles, sehnsüchtiges und ungestümes
Hoffen in der Heimat und in der Fremde ist



50 j&ajtaet|gr Srauen-Jettttng — Blätter für ben t|ängltd|en Brete

baburdj mit einem Schlage oernidjtet worben.
Slie manchem iranien, ber con ber Ofterjonne
fein §eil erwartete, unb ben biefe Hoffnung
wttnberbar aufredjt erhielt, tourbe baS Slarten
auf bie Oftertage zu tang; ber Nücffdjlag raubte
ißm mit ber Hoffnung bie leßte Alraft, unb fein
SebenSlidjt mußte ertönen, nodj elje bie Sonne
unb ber grüßling enbgitltig zum Siege gelangen
tonnten.

Sîitgetâufdjten Hoffnungen toirb aber meßt ein

feber in Siinne fertig ; meßt jeber hat e§ geternt,
au§ ben Krümmern ber gevetterten ©rwartungen
ftdj rafd^ ein anbereS ©lütt zu zimmern, unb fo

bringt ein oerfdjneiteS ober oerregneteS ©fterfeft,
bringen getäufcßte Hoffnungen biefer ober jener
2lrt, oielfadj Stißmut, Unfreunblidjfettr Haber
unb Streit zuwege, too atteS hätte eitel greube
werben fotten. ©in jämmerlicher Äontraft. —
©in ©egenfaß, ben aufrichtige unb fetbfttüfe Siebe,

ben wirflidje Her3en§bi(bung unb ©aft oerßüten
tonnte unb auch oerhüten toiffen wirb.

@S gibt freilich Stenfdjen, bei benen ein jeber
in SluSfidjt ftehenbe ©enuß, ein jebeS fÇeft fich

erft burch oorhergehenbe Stufregung, Hefee* burdj
Schelten unb 3anfen ßinburcßfämpfen muß, wo
überhaupt feine greube harmto§ unb rein ge=

npffen werben fann. ®a ift natürlich ein noch

fo warmer SlppeH: fich bie fdjßne geftftimmung
burdj Qufdttigfeiten nicht trüben ju laffen unb

fie burch Saunenßaftigfeit unb Stißmut anbeten

nicht zu trüben, ein auSfidjtSlofeS beginnen. Slo
aber nodj Slnfprucß gemalt wirb auf ben Seftß
oon ruhiger Sernunft, oon Selbftbeherrfdjung,
oon ©aft unb rücfftdjtSootler, wahrer unb felbft=

lofer SiebenSwürbigfeit, ba bebarf eS nicht erft
ber Sitte, auch angefichts geftörter greuben unb

entgleifter ©rwartungen fich fetber ben Segen
ber Ofterftimmung ju wahren, unb wo fie an=
beren oerloren zu gehen brotjt, fie mit atten

guten Stitteln aufs neue ju fc^affeu. —
gröbliche unb gefegnete Oftertage runbum!

3ie 3frau au^er frer

aS bie ©he ber grau gewährt, ift aber
mehr noch als materielle Serfurgung
unb Selbftdnbigfeit: fie gibt bem weib=

liehen Siefen ben ßoßen unb wertootteit
Seruf für bie SWgemeinßeit, unb bie flare unb
befriebigenbe Stellung in ber Sittgemeinheit, bie

ihr jufommt.
©aS erwaeßfene Stäbdjen löft fidj ebenfo

naturgemäß allmählich auS ber gamilie, wie ber

junge Stann, unb ftrebt inftinftio nach eigenem
Sonberbafein. ©er Sorgang ber innertt Ser=

felbfiänbigung ooHjieht ftdj hier u>te bort, nur
trägt er hier weiblichen unb bort männlichen
©harafter unb jeigt fich ßier une bort in be=

fonberer Sleife. ©ie Trennung oon ber gamilie
ift Seftimmung beS jungen Sienfdjen, fowie er
herangewadjfen ift. @S muß einmal ber Ueber=

gang ju wirflidjem felbftänbigem unb oolteigenem
©afein erfolgen. ©aS gewinnt baS reifgeworbene
Stâbdjen in ber ©he: bie Sielt für fich, baS

Heim, bas fie felbft barftelft unb erfüllt. Sie
wirb bie Seele eines Organismus, ber etwas
für fich ift unb bodj ©iefamtorgan.iSmuS beS

SolfeS ein ebenfo notwenbigeS wie felbftünbigeS
©lieb bilbet. Slm Sîanne ßangenb hcit fie ihre
befonbere unb fiebere Stellung unb ©ßätigfeit
gewonnen, burch bie ße ©anjeit baS Hß<hfte
leiftet, was fie leiften fann. ©aS ift ber große
Sorzug beS SleibeS, baß fie unter normalen
Serßältniffen ohne .gweifet, Sorgen unb kämpfe
in bie Stellung unb ©ßätigfeit hiueinwächft, bie

ihr gemäß ift, baß fie unter bem l?uß ber Siebe

ju ihr erwacht.
SSenn nun einem Stäbdjen bieS ©liicf nicht

ju teil wirb, fo barf eS bodj nicht oerurteilt
fein, in einem jwecflofen ©afein unb in unfelb=
ftänbiger ÄinbeSftetlung baheim ju oerweifen,
wie ein ungepftücfter Slpfel am Saume, ber
nicht fchwer genug ift, um fich felbft löfen zu
fönnen, zufammenfdjrumpft. ©aS wäre ein Ser=
brechen an bem 00m Schieffal benachteiligten Siefen
unb an ber ©efamtßeit. Sielmehr muß bem

lebigen Stäbchen bie nützliche Sethätigung für
bie Slllgemeinheit unb bie befriebigenbe Stellung
in ber Sltlgemeinhett in anberer Söeife ermöglicht

werben, ©hut man baS nicht unb fudjt ein
berartigeS Serlangen zu unterbrüefen, fo ift man
graufamer, als baS Stltertum mit feiner ßinber*
auSfeßung. ©entt hier ßanbelt eS fich um üolt=
entwiäelte, reife Stenfdjen, bie baS Dtecßt auf
ein befriebigenbeS ©afein haben. ©aju gehört
aber Sethätigung unb SluSwirfung ber ftroßen*
ben Äraft. Sonft ftoeft ber Säftebrang, unb
baS gehemmte Seben oerfümmert. Sßer fich nicht
auSwirfen fann, fonbern ein focial eingemauertes
©afein führt, fühlt fich totunglücflidj, unb wer
nicht burch feine Seiftungeu eine fefte Sonber=
fteüung in ber Stenge erringt, ber gewinnt weber
bie grabe, fefte Haïtn"G/ -1$ î>te Stöglidhfeit
einer ftarfen ©ntwicflung für feine ißerfönlidhfeit.

Schließlich führt bie ©he bie grau jur oollen
©ntfaltung ihrer Sßerfönlichfeit unb gibt ihr bie
Sefriebigung, bie ben Stenfdjen erfüttt, wenn er
fich ebenmäßig feinen Slnlagen unb gähigfeiten
entfprechenb nach alten Seiten ungehemmt ent=
wicfeln unb perfönlidj bethätigen fann. Natürlich

fcfjafft baS nicht bie ©he als folche, unb
niemanb wirb biefeS hö<hften ©lütfeS ber ©rben=
finber fchon baburch teilhaftig, baß er fie ein=

geht, noch bleibt eS bem oerfagt, ber nicht in
biefe Sage fommt. ©ie gälfigfeit perfönli^en
SebenS befißt jeber Stenfch, unb jur Sollmacht
unb Soltgeftalt gelangt er nur burch baS Ningen
barnach. ©te ©he bietet nur — unb jwar in
bem Staße, als fie wahr unb gefunb ift — bie
giinftigften Sebingungen bafür, bie eine h<*r=

monifche ©ntfaltung beS SBefenS nach allen Seiten
ermöglichen unb anregen.

Ob unb in weldjem ©rabe aber baS per=
fönliche Seben unter biefen Ser|ältniffen auf=
blüht unb ausreift, hängt lebiglicfj oon ber geiftigen
SebenSfraft ab, bie ben ©injelnen erfüllt. 2Senn
bie ©he ift, wie fie fein foil, was ich immer
oorauSfeße, ermöglicht fie ber grau oor allen
©ingen bie gefunbe ©ntwicflung beS ßörperS,
feine oolle ©ntfaltung unb Sethätigung nach ihret
leiblichen ©igenart als 2Beib, bie eine Sorbe=
bittgung beS bliiljenben SOBachStumS ber ij3erfön=
lidjfeit unb feelifchen SehagenS ift. So wenig
ich bamit afleS görberlidje ber ©he für bie innere
©ntfaltung beS weiblichen SSefenS auf phpfifche
Sorgdnge jurüeffübren will, fo wenig bürfen fie
in ihrer Sebeutung bafür unterfchäßt ober gar
auS bem Sluge gelaffen werben. SJirb eS 2Seib
unb Stutter, fo tritt eS in eine neue SBelt ber
©mpfinbungen unb gntereffen ein, nach ber fein
ganjeS Söefen wie nach ber ©rfüllung ber Ser^
heißung, bie eS als Stäbchen barftellt, brängt,
unb in ber feine feelifdje ©igenart erft ju ooller
Slüte unb gruchtreife fommt. 2tlle weiblidjen
©igenfehaften brechen hier wie 5tnofpen auf. ^m
innigen geiftigen Serfeljr mit bem Stanne wächft
bie grau überraßhenb fchnell empor, unb ihre
Äinber Çegerib unb pflegenb, entfaltet fie ben

ganjen Neidjtum ißrer ©aben unb offenbart bie
wunberbare ©iefe ihrer Seele, gn ber geßhloffenen
äßelt ber gamilie bilbet fich bie fefte ©efd)loffen=
heit ihres Siefens, in bem gefammelte Sraft im
©lei^gewichte ruht, unb in ber Stannigfaltigfeit
beS HaufeS gewinnt fie bie hochgefpannte @(afti=
jität unb Umficht, bie alles beherrfdjt.

©ie ©he in ihrer befruchtenben, erjieherifchen
unb triebfräftigen Sebeutung für bie perfönlidhe
©ntwicflung fann ben Unoerljeirateten natürlich
nic^t oöHig erfeßt werben. 2tber man muß eS

oerfuçhen. ©S wirb gewiß babei bleiben, was
mir eine grau als ©efamteinbruef nach einer Unter=
haltung mit ihren unoerheirateten greunbinnen
über bie grauenfrage fdjrieb: „@S ift boch ganj
merfwürbig, wie oerfdjieben man als grau unb
als Stäbchen benft unb urteilt. ©S fehlt eben
boch bei ben gräulein eine gewiffe @ntwicflungS=
ftufe, bie man nur als grau unb Stutter ge=
winnt." 2tber eS wäre boch fehr oerfehlt, wenn
man meinte, bie Polle perfönlidhe ©ntwicflung
fei für bie Unoerljeirateten nicht £u erreichen, unb
bie notwenbigen erjieherifdjen ißotenjen gäbe eS

nur in ber ©he. Sie finb furj gefagt : Stann,
^inb, gamilie unb Seruf. ©ie oermag [ich nun
jebe su oerfchaffen, wenn eS auch nicht ber eigene
Stann, baS eigene 5ïinb unb bie eigene gamilie
fein fann.

©ie perfönliche Kultur berußt in ißrem Sterben
wefentlich auf ber gegenfeitigen ©rgänjung unb
bem Sufeinanberwirfen beS männlichen unb weib=

liehen ©tements. ©aS tritt aber nidjt nur in
ber ibealen ®fje in ßraft unb ©hütigfeit, wo
eS aHerbingS in einzigartiger Sleife wirft unb
baS H^chftc fchaffen fann, fonbern gilt allgemein,
©iefe Sebeutung ber Sßedjfelwirfung jwifchen
männlichen unb weiblichen Siefen ju gegenfeitiger
©ntwicflung unb Silbung wirb freilich heut^u*
tage, wo eigentlich bie ©rennung ber ©efchledjter
burdj baS ganze Seben geht, oötlig oerfannt,
unb ber auffällige ©iefftanb perfönlidjer Kultur
unb ber bittere Stangel oon Silbung biefer 5lrt
in unferer geit ßüugt bamit aufs engfte zufammeit.
3^ habe beSljalb eingeßenb über bie allgemeine
gegenfeitige Selebung unb Silbung zTOM^hetl

Stännern unb grauen gefprochen, eße icß ißre
befonbere ©rfcheinung in ber ©ße barfteUte. 3ft
fie aber nießt auf bie ©ße befeßränft, fonbern
allgemein, fo braudßen bie unoerßeirateten grauen
biefer Anregung unb görberung ißreS perföttlicßen
SebenS nießt oerluftig zu gehen, ©ureß greunb=
jeßaft unb geiftigen Serfeßr mit Stännern, bie
ißnen etwas bieten fönnen, werben fie zu einer
befriebigenben innern ©ntwicflung fommen.

©benfowenig ift bie mütterliche Sezießung
Zum 5îinb, zu allen Hülflofen unb ißflegebebürftigen
auf bie eigenen Jtinber befeßränft. 3n jebem
weiblicßen Siefen lebt oon 3ugenb an ein ftarfer,
lebenbiger Stutterinftinft, ber oon allem, bas
mütterlicße Siebe unb Pflege bebarf, in tiefe
Stitleibenf^aft gezogen wirb. Sie brauchen ftdj
nun bloß nießt oon ber Sielt, bie fie umgibt,
abzufließen unb fieß zu geben, wie fie em=

pfinben, bann wirb fie bie ebelfte Stütterlicßfeit
burcßglüßen unb leucßtenb unb wärmenb allen
HülfSbebürftigen zuftrömen, ob fie flein finb ober
groß, oorneßm ober gering, greilicß ift bie eigent=
ließe Stutterliebe noeß etwas anbereS unb noeß

oon befonberer Slirfung für bie ^ßerfönlicßfeit.
3lber bie Sügemeinheit füßrt zu berfelben per=
fönlicßen H^ße empor, wenn aueß in anberer
©eftalt. ^[HerbingS barf fie fid) nießt in einer
Zarten ©mpfinbfamfeit unfruchtbar erfcßöpfen ober
fich in einzelnen Sitten ber Sarmßerzigfeit unftet
äußern, fonbern muß ein Seben ber Siebt fein,
wie eS baS ber Stutter ift. lleberall fommt eS

ßier auf bie Stetigfeit unb ben ßufammenßang,
auf bie gleichmäßige ©iefe unb ben cßarafteroollen
©raft in ber ©mpfinbung unb Setßätigung an.
@S wirb immer eine innere Slboption ber Hülf=
lofen ftattfinben müffen, burdj bie man fieß eng
unb bauernb oerbinbet. ©amit fällt bann ganz
oon felbft weg, baß man fieß nur ben ange=
nehmen Seiten mütterlicher Setßätigung zuwenbet,
ben unangenehmen aber entzieht. Säßt man fo
ganz kert Srunnen mütterlicher Siebe, ber im
gnnern quillt, anbauernb unb gebulbig über=
ftrömen, fo wirb man in wunberbarer Sleife
geheißen unb gegen aÜeS perfönlidhe 3ufammen=
feßrumpfen gefeit fein.

Sdßließlicß brauet bie unoerßeiratete grau
aueß ber gamilie nidßt zu entraten, wenn fte
felbft auch feine grünben fann. Slenn icß felbft
feinen Organismus menfdjlicßer ©emeinf^aft
feßaffen fann, fo fann i^ mieß botß einem an=
fchlte§ert unb einfügen, um an feinem Seben unb
Scßicffal teilzunehmen unb fo beS Segens, ben
fein inneres Seben mit ftdj bringt, teilhaftig zu
werben, greilicß meine icß bamit nießt, ißenftonär
in einer gamilie zu werben, fonbern barin ein=

Zuwurzelit, baß fie zur eigenen gamilie wirb,
baß man ißr Seib unb greub als eigenes Seib
unb greub etnpfinbet unb mit feiner ißerfon unb
feinen Gräften oollftänbig für fie einfteßt. ©ann
wirb man bie außerorbentlicße görberung in
feinem Seben oon ißr ßaben, bie nur bie gamilie
bieten fann.

3it Bual fcer „©acfenfiänbe'' unît
ihre mbhülfe.

f(©(9tu6.)te Steßrjaßl ber Serleßungen, z* ©• beim
Slrbeiten an boraigen Sträucßern, fommt
boeß aueß auf bem Hanbrücfen unb in ber
Hanbflücße oor, unb biefe finb burdj ben

Seberßaubfcßuß gefeßüßt. Slußerbem wirb babureß
bie Slirfung feu^ter, raußer Suft unb befonberS ber
Sonnenftraßlen auf ben Hanbrücfen abgehalten,
welcße bie ginger weniger treffen, weit biefe ja beim
Arbeiten meift gefrümmt, unb fo bureß bie übrige
Hanb befdjattet finb. Nacßbem idß fo meine Hanb
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dadurch mit einem Schlage vernichtet worden.
Wie manchem Kranken, der von der Ostersonne

sein Heil erwartete, und den diese Hoffnung
wunderbar aufrecht erhielt, wurde das Warten
auf die Ostertage zu lang; der Rückschlag raubte
ihm mit der Hoffnung die letzte Kraft, und sein

Lebenslicht mußte erlöschen, noch ehe die Sonne
und der Frühling endgültig zum Siege gelangen
konnten.

Mit getäuschten Hoffnungen wird aber nicht ein

jeder in Minne fertig; nicht jeder hat es gelernt,
aus den Trümmern der gescheiterten Erwartungen
sich rasch ein anderes Glück zu zimmern, nnd so

bringt ein verschneites oder verregnetes Osterfest,

bringen getäuschte Hoffnungen dieser oder jener
Art, vielfach Mißmut, Unfreundlichkeit, Hader
und Streit zuwege, wo alles hätte eitel Freude
werden sollen. Ein jämmerlicher Kontrast. —
Ein Gegensatz, den aufrichtige und selbstlose Liebe,
den wirkliche Herzensbildung und Takt verhüten
könnte und auch zu verhüten wissen wird.

Es gibt freilich Menschen, bei denen ein jeder
in Aussicht stehende Genuß, ein jedes Fest sich

erst durch vorhergehende Aufregung, Hetze, durch

Schelten und Zanken hindurchkämpfen muß, wo
überhaupt keine Freude harmlos und rein
genossen werden kann. Da ist natürlich ein noch

so warmer Appell: sich die schöne Feststimmung
durch Zufälligkeiten nicht trüben zu lassen und
sie durch Launenhaftigkeit und Mißmut anderen

nicht zu trüben, ein aussichtsloses Beginnen. Wo
aber noch Anspruch gemacht wird auf den Besitz

von ruhiger Vernunft, von Selbstbeherrschung,
von Takt und rücksichtsvoller, wahrer und selbstloser

Liebenswürdigkeit, da bedarf es nicht erst
der Bitte, auch angesichts gestörter Freuden und

entgleister Erwartungen sich selber den Segen
der Osterstimmung zu wahren, und wo sie
anderen verloren zu gehen droht, sie mit allen

guten Mitteln aufs neue zu schaffen. —
Fröhliche und gesegnete Ostertage rundum!

Die Frau außer der Ehe.
(Schluß.)

as die Ehe der Frau gewährt, ist aber
mehr noch als materielle Versorgung
und Selbständigkeit: sie gibt dem weiblichen

Wesen den hohen und wertvollen
Beruf für die Allgemeinheit, und die klare und
befriedigende Stellung in der Allgemeinheit, die

ihr zukommt.
Das erwachsene Mädchen löst sich ebenso

naturgemäß allmählich aus der Familie, wie der

junge Mann, und strebt instinktiv nach eigenem
Sonderdasein. Der Vorgang der innern
Verselbständigung vollzieht sich hier wie dort, nur
trägt er hier weiblichen und dort männlichen
Charakter und zeigt sich hier wie dort in
besonderer Weise. Die Trennung von der Familie
ist Bestimmung des jungen Menschen, sowie er
herangewachsen ist. Es muß einmal der Uebergang

zu wirklichem selbständigem und volleigenem
Dasein erfolgen. Das gewinnt das reifgewordene
Mädchen in der Ehe: die Welt für sich, das

Heim, das sie selbst darstellt und erfüllt. Sie
wird die Seele eines Organismus, der etwas
für sich ist und doch im Gesamtorganismus des

Volkes ein ebenso notwendiges wie selbständiges
Glied bildet. Am Manne hangend hat sie ihre
besondere und sichere Stellung und Thätigkeit
gewonnen, durch die sie im Ganzeu das Höchste

leistet, was sie leisten kann. Das ist der große
Vorzug des Weibes, daß sie unter normalen
Verhältnissen ohne Zweifel, Sorgen und Kämpfe
in die Stellung und Thätigkeit hineinwächst, die

ihr gemäß ist, daß sie unter dem Kuß der Liebe

zu ihr erwacht.
Wenn nun einem Mädchen dies Glück nicht

zu teil wird, so darf es doch nicht verurteilt
sein, in einem zwecklosen Dasein und in
unselbständiger Kindesstellung daheim zu verwelken,
wie ein ungepflückter Apfel am Baume, der
nicht schwer genug ist, um sich selbst lösen zu
können, zusammenschrumpft. Das wäre ein
Verbrechen an dem vom Schicksal benachteiligten Wesen
und an der Gesamtheit. Vielmehr muß dem

ledigen Mädchen die nützliche Bethätigung für
die Allgemeinheit und die befriedigende Stellung
in der Allgemeinheit in anderer Weise ermöglicht

werden. Thut man das nicht und sucht ein
derartiges Verlangen zu unterdrücken, so ist man
grausamer, als das Altertum mit seiner
Kinderaussetzung. Denn hier handelt es sich um
vollentwickelte, reife Menschen, die das Recht auf
ein befriedigendes Dasein haben. Dazu gehört
aber Bethätigung und Auswirkung der strotzenden

Kraft. Sonst stockt der Säftedrang, und
das gehemmte Leben verkümmert. Wer sich nicht
auswirken kann, sondern ein social eingemauertes
Dasein führt, fühlt sich totunglücklich, und wer
nicht durch seine Leistungen eine feste Sonderstellung

in der Menge erringt, der gewinnt weder
die grade, feste Haltung, -noch die Möglichkeit
einer starken Entwicklung für seine Persönlichkeit.

Schließlich führt die Ehe die Frau zur vollen
Entfaltung ihrer Persönlichkeit und gibt ihr die
Befriedigung, die den Menschen erfüllt, wenn er
sich ebenmäßig seinen Anlagen und Fähigkeiten
entsprechend nach allen Seiten ungehemmt
entwickeln und persönlich bethätigen kann. Natürlich

schafft das nicht die Ehe als solche, und
niemand wird dieses höchsten Glückes der Erdenkinder

schon dadurch teilhaftig, daß er sie
eingeht, noch bleibt es dem versagt, der nicht in
diese Lage kommt. Die Fähigkeit persönlichen
Lebens besitzt jeder Mensch, und zur Vollmacht
und Vollgestalt gelangt er nur durch das Ringen
darnach. Die Ehe bietet nur — und zwar in
dem Maße, als sie wahr und gesund ist — die
günstigsten Bedingungen dafür, die eine
harmonische Entfaltung des Wesens nach allen Seiten
ermöglichen und anregen.

Ob und in welchem Grade aber das
persönliche Leben unter diesen Verhältnissen
aufblüht und ausreift, hängt lediglich von der geistigen
Lebenskraft ab, die den Einzelnen erfüllt. Wenn
die Ehe ist, wie sie sein soll, was ich immer
voraussetze, ermöglicht sie der Frau vor allen
Dingen die gesunde Entwicklung des Körpers,
seine volle Entfaltung und Bethätigung nach ihrer
leiblichen Eigenart als Weib, die eine
Vorbedingung des blühenden Wachstums der Persönlichkeit

und seelischen Behagens ist. So wenig
ich damit alles Förderliche der Ehe für die innere
Entfaltung des weiblichen Wesens auf physische
Vorgänge zurückführen will, so wenig dürfen sie
in ihrer Bedeutung dafür unterschätzt oder gar
aus dem Auge gelassen werden. Wird es Weib
und Mutter, so tritt es in eine neue Welt der
Empfindungen und Interessen ein, nach der sein
ganzes Wesen wie nach der Erfüllung der
Verheißung, die es als Mädchen darstellt, drängt,
und in der seine seelische Eigenart erst zu voller
Blüte und Fruchtreife kommt. Alle weiblichen
Eigenschaften brechen hier wie Knospen auf. Im
innigen geistigen Verkehr mit dem Manne wächst
die Frau überraschend schnell empor, und ihre
Kinder hegend und pflegend, entfaltet sie den

ganzen Reichtum ihrer Gaben und offenbart die
wunderbare Tiefe ihrer Seele. In der geschlossenen
Welt der Familie bildet sich die feste Geschlossenheit

ihres Wesens, in dem gesammelte Kraft im
Gleichgewichte ruht, und in der Mannigfaltigkeit
des Hauses gewinnt sie die hochgespannte Elastizität

und Umsicht, die alles beherrscht.

Die Ehe in ihrer befruchtenden, erzieherischen
und triebkräftigen Bedeutung für die persönliche
Entwicklung kann den Unverheirateten natürlich
nicht völlig ersetzt werden. Aber man muß es

versuchen. Es wird gewiß dabei bleiben, was
mir eine Frau als Gesamteindruck nach einer
Unterhaltung mit ihren unverheirateten Freundinnen
über die Frauenfrage schrieb: „Es ist doch ganz
merkwürdig, wie verschieden man als Frau und
als Mädchen denkt und urteilt. Es fehlt eben
doch bei den Fräulein eine gewisse Entwicklungsstufe,

die man nur als Frau und Mutter
gewinnt." Aber es wäre doch sehr verfehlt, wenn
man meinte, die volle persönliche Entwicklung
sei für die Unverheirateten nicht zu erreichen, und
die notwendigen erzieherischen Potenzen gäbe es

nur in der Ehe. Sie sind kurz gesagt: Mann,
Kind, Familie und Beruf. Die vermag sich nun
jede zu verschaffen, wenn es auch nicht der eigene
Mann, das eigene Kind und die eigene Familie
sein kann.

Die persönliche Kultur beruht in ihrem Werden
wesentlich auf der gegenseitigen Ergänzung und
dem Aufeinanderwirken des männlichen und weib¬

lichen Elements. Das tritt aber nicht nur in
der idealen Ehe in Kraft und Thätigkeit, wo
es allerdings in einzigartiger Weise wirkt und
das Höchste schaffen kann, sondern gilt allgemein.
Diese Bedeutung der Wechselwirkung zwischen
männlichen und weiblichen Wesen zu gegenseitiger
Entwicklung und Bildung wird freilich heutzutage,

wo eigentlich die Trennung der Geschlechter
durch das ganze Leben geht, völlig verkannt,
und der auffällige Tiefstand persönlicher Kultur
und der bittere Mangel von Bildung dieser Art
in unserer Zeit hängt damit aufs engste zusammen.
Ich habe deshalb eingehend über die allgemeine
gegenseitige Belebung und Bildung zwischen
Männern und Frauen gesprochen, ehe ich ihre
besondere Erscheinung in der Ehe darstellte. Ist
sie aber nicht auf die Ehe beschränkt, sondern
allgemein, so brauchen die unverheirateten Frauen
dieser Anregung und Förderung ihres persönlichen
Lebens nicht verlustig zu gehen. Durch Freundschaft

und geistigen Verkehr mit Männern, die
ihnen etwas bieten können, werden sie zu einer
befriedigenden innern Entwicklung kommen.

Ebensowenig ist die mütterliche Beziehung
zum Kind, zu allen Hülflosen und Pflegebedürftigen
auf die eigenen Kinder beschränkt. In jedem
weiblichen Wesen lebt von Jugend an ein starker,
lebendiger Mutterinstinkt, der von allem, das
mütterliche Liebe und Pflege bedarf, in tiefe
Mitleidenschaft gezogen wird. Sie brauchen sich

nun bloß nicht von der Welt, die sie umgibt,
abzuschließen und sich zu geben, wie sie

empfinden, dann wird sie die edelste Mütterlichkeit
durchglühen und leuchtend und wärmend allen
Hülfsbedürftigen zuströmen, ob sie klein sind oder
groß, vornehm oder gering. Freilich ist die eigentliche

Mutterliebe noch etwas anderes und noch

von besonderer Wirkung für die Persönlichkeit.
Aber die Allgemeinheit führt zu derselben
persönlichen Höhe empor, wenn auch in anderer
Gestalt. Allerdings darf sie sich nicht in einer
zarten Empfindsamkeit unfruchtbar erschöpfen oder
sich in einzelnen Akten der Barmherzigkeit unstet
äußern, sondern muß ein Leben der Liebe sein,
wie es das der Mutter ist. Ueberall kommt es

hier auf die Stetigkeit und den Zusammenhang,
auf die gleichmäßige Tiefe und den charaktervollen
Ernst in der Empfindung und Bethätigung an.
Es wird immer eine innere Adoption der Hülflosen

stattfinden müssen, durch die man sich eng
und dauernd verbindet. Damit fällt dann ganz
von selbst weg, daß man sich nur den
angenehmen Seiten mütterlicher Bethätigung zuwendet,
den unangenehmen aber entzieht. Läßt man so

ganz den Brunnen mütterlicher Liebe, der im
Innern quillt, andauernd und geduldig
überströmen, so wird man in wunderbarer Weise
gedeihen und gegen alles persönliche Zusammenschrumpfen

gefeit sein.
Schließlich braucht die unverheiratete Frau

auch der Familie nicht zu entraten, wenn sie
selbst auch keine gründen kann. Wenn ich selbst
keinen Organismus menschlicher Gemeinschaft
schaffen kann, so kann ich mich doch einem
anschließen und einfügen, um an seinem Leben und
Schicksal teilzunehmen und so des Segens, den
sein inneres Leben mit sich bringt, teilhaftig zu
werden. Freilich meine ich damit nicht, Pensionär
in einer Familie zu werden, sondern darin
einzuwurzeln, daß sie zur eigenen Familie wird,
daß man ihr Leid und Freud als eigenes Leid
und Freud empfindet und mit seiner Person und
seinen Kräften vollständig für sie einsteht. Dann
wird man die außerordentliche Förderung in
seinem Leben von ihr haben, die nur die Familie
bieten kann.

Die Nual der „Gartenhände" und
ihre Abhülfe.

(Schluß.)

Mehrzahl der Verletzungen, z. B. beim
Arbeiten an dornigen Sträuchern, kommt
doch auch auf dem Handrücken und in der
Handfläche vor, und diese sind durch den

Lederhandschuh geschützt. Außerdem wird dadurch
die Wirkung feuchter, rauher Luft und besonders der
Sonnenstrahlen auf den Handrücken abgehalten,
welche die Finger weniger treffen, weil diese ja beim
Arbeiten meist gekrümmt, und so durch die übrige
Hand beschattet sind. Nachdem ich so meine Hand
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gewappnet, fd)üfce ig bie gitigerrtäget t>or Ver=
unreinigung baburg, baß ig ein neben ber gett=
biigfe ItegettbeS ©tücfc^en Seife neljme unb mit
fämttigen Nägeln leicht gleid)fam barüöerl)in=
fra&e. Taburg bleibt unter ben Unteren etroaS

Seife haften, bie [ig tuägrenb ben Arbeiten
gleigmäißig unter bem fTiagel uerbreitet. 2)urg
bitfe Seife, bie fid) fa bei ber fpätern 28afd)ung
teiefet löft unb entfernen läßt, werben bie ober=

ftäd)Iigen ©autgetlen unter bem Nagel roeig er»

halten unb troefnen nicht mit bem garbftoff ber
©rbe unb ber Ißflangenfäfte ju einer fe[tl)aften=
ben ©gmufcfgigt ein, bie, wie üben gefagt, fid)
nagträglig fantn meßr ausfragen läßt. Tie
Slnroenbung ber Seife in ber oben erwähnten
gorm, etwa über Nagt oorgenommen, ift über=

ßaupt ein groedmäßigeS Littel, am anbern
borgen alte ©gmufcränber unter ben Nägeln
leidet entfernen gu föntten.

©3 nerfteljt [ig non felbft, baff etwa be=

[teljenbe, aug Heinere Verlegungen an ben

gingern oor Vegimt ber Arbeit noch befonberS
gefgü^t werben müffen, weil fie burd) ipinein»
gelangen non Unreinigteiten [ig entgiinben Körnten
unb bann langwierige $eilprogeffe mit (Siterung
burd)ma<hen müffeit. T)a3 thue ich, nad)bem

iih nötigenfalls bürg Äollobium ober ^[lafter
bie wunbe Stelle bebeeft, bürg Uebergiehetx eines
ber abgegogenen ©anb[gu!)[tnger, ben id; mittelft
eines burch feinen unteren burglogten Nanb
gegogenen VänbgenS am §anbgelenf befeftige.
(Siebt eS an Sträugem unb Väumen etwas mit
bem Keffer gu [gneiben, fo fd^ü^e ich *>en î>a&ei

gefäljrbeten rechten SDaumen mittelft eines fietS
bei mir getragenen ©anb[gußbaumen3, ber nad)
Vebarf rafd) übergeftülpt unb abgenommen ift
unb ^ebenfalls ben "Säumen oor (Sinfdjnitten,
aug ben oberflägligen, unblutigen, îaum füßl=
baren, bie aber fpäter, bürg ©gmufj [groarg
gefärbt, unfgön auSfehen, bewahrt.

So arbeite ich nun in meinem ©arten, fo
lange eS mir gefällt, ober bis mich anbere
$Pflid)ten baron abrufen. Sann Kommt bie Neini»

gung ber ©änbe, bie mir gegen früher nur ge=

ringe Niüße mad)t. Zunägfi feife id) fie ein
unb reibe fie tüchtig eingefdjäumt in fchwach
barüber riefelnbeS SSaffer (irt fühler gahreSgeit
natürlig warm) fo rein wie gunäg[t möglig.
(Sin Heiner, blecherner, mit §al)n rerfehener
SfBafferbehälter mit VecKen barunter, hängt gu
biefem ZtnecK an ber äöanb; wer Söafferleitung
hat, îann biefe benüfcen. ®iefe 2ßa[gmtg gerabe
in fd)wad) fließenbem üöaffer ift aber gweifetloS
wirtfamer als bie im Nßafgbecien unb gugleig
[gonenber für bie §änbe, weil fo aller Sd)mu^
unb alle Seife grünblicher abgefpiilt wirb, bie

§änbe gule&t nur mit reinem Söaffer in Ve=

rührung îommen unb nicht wie in ber 2öafd)s
fchüffel mit fongentriertem Schmu^ unb Seifen»
waffer, woron auch n®g betn ülbtrocfnen immer
noch etwas auf ber §aut gurüctbleiben würbe.
(SS ift übrigens erftaunlid), wie wenig riefelnbeS
SBaffer erforberlich ift gur grünblichen 2öafd)urtg
im Vergleige gu ber im 2öa[gbecfen Nun
betrachte ich meine ©änbe unb helfe nötigenfalls
nach: Oelfarbe, §eftpflaftermaffe, §arg, Vaum»

toags unb anbereS laffen fich kurg Abreiben
mit einem mit Terpentinöl befeugteten Säppgen
ober 3Battebäufch<hcn ïei^t entfernen ; bann werben
bie bei ber ©artenarbeit am meiften tl)ätigen
©reifwerïgeuge, ©aumen unb Zeigefinger, nog»
mais befonberS mit Vimftein unb Seife abge»

rieben, nicht mit Vimftein in natürlichem Zu=
ftanbe, ber gu fcharffantig ift unb bie §anb nur
noch unb rauh machen würbe, fonbern mit
bem als |>anba>a[gbimftein begeid)neten, ber in
Sßürfeln mit glatten glächen ohne Nauljigteiten
Käuflig ift. Nun folgt nod) eine Sßafgung mit
Seife unb Nagelbürfte unb bie Venufeung eines

nidht gu fcharfen unb [pißett Nagelreinigers, um
baS etwa noch unter ben Nägeln haftenbe $on=

glomerat oott Sgmuß unb Seife gu entfernen.
©aS geht unglaublich leicht non flatten, unb
meine tfjänbe finb bann tabelloS.

Süöemt auch Verfahren etwas umftänb»
lieh unb geitraubenb gu fein [geint, eS ift in
SSirtligteit nicht fo [glimm, guntal wenn man
aüeS Nötige haubgerecht bereitstehen hat. Zeben»

falls foftet eS auch *>ei weitem nicht fo oiel Z«it,
als bie frühem oergeblichen Verfud)e, auf anbere

Söeife meine §änbe oon ben Spuren ber Ülröeit
gu befreien, auch pflege unb genieße ich meinen
©arten freubiger benn früher, unb id) brauche
nid)t mehr, wie ehebem öfter, befd)ämt itnb oer=

brießlih meine ehten ©artenhänbe oor ben

prüfenben Seitenblicfen meiner Umgebung gu
oerbergen.

Sorge uttir Xiebe.

fd/l'h bie böfe Jfrau Sorge
Ejeimlid; 311 mir tu bas l)aus,
ÎTÎit it;rert hiödiernett Ejättbett

t IDies fie bie Jreube hinaus.
Sie eilt itt jebes Limmer
Unb fa§ im IPinfel rerfieeft.
(Ein roingiges Sonttenfträhichen,
(Sieich hat's ihr 2tuge entbeeft.

ntbecft unb hinausgeflogen,
Bis überall Schatten mar.
Sie häglichen, grauen Schatten
Unb roeige Jäben im tfaar.
Da plötjlidj leuhtenbe Efelle.
3m hehren, lichten (Semaitb
Œrat ihr bie £iebe entgegen,
UTilb lädjelnb hob fie bie tfanb
Itnb fprarf? : „© bringft bu and; Sorge,
Des £ebens bitterfie Hot,
lïïid; mirft bu bod; nicht uertreiben,
Die £tebe trogt felbft bem CEob." gebe ©roefebet,

SprßdifaaL
ïragen.

biefer ftußrift ftöttnett nur ^fragen uon
allgemeinem gntereflle aufgenommen metben. §telten-
gefurfie ober Stetfenofferten finb ausgefcÇCoffen.

glrage 6310: SCBie roafht man Vorgänge, bie burd)§
Nauden arg oerborben ftnb ®te geroöhntihe SJtetgobe
mit ©altniatpuloer ober ©oba unb tüBafcgfhmterfeife,
mit ber bie gange übrige SBafdje tabettoS meig ge=
roorbett ift, hat igren $med bei ben benannten SSor=

hängen nicht erreicht ; fie finb in ben galten, mo fid)
ber Nauct) befonberS abgelagert hat, getb geblieben.

2B. 0. in g.

glrage 6311 : Söügte oietteid)t eine unferer oeregrten
SPtitabonnentinnen meiner greunbin, einer jungen,
finberlofen SBitroe, roeld)e eine allgemeine Vilbung be=

figt, bie einfache unb bie hoppelte Vucggaltung, fomie
bie beutfege unb frangöfifege- ©praege in SOBort unb
©egrift begerrfegt, einen paffenben SrroerbSgroeig

3Me jreimblit etner Unßlücfüdjen.

3ttagc 6312 : S5Ba§ tarnt gefegegen, um ben ©erueg
oon frifegem Detfarbenanftricg in ben Zimmern rafeg
gu befeitigen? geg betomme Stopfroeg baoon unb eine
troctene ©mpfinbung im .Çalê ; aueg unfer Tbcgterdjen
fpürt bie nämlicgeu ©rfcgetnungen, roägrenbbem rnerH
roitrbtgertoeife mein äJtann unb bie Knaben behaupten,
eS fei fein befonberer ©erud) borganben. g ig märe
fegr glüctlicg über guten Nat. -genu 2. m u.=s.

glrage 6313: 3Ba§ ift gegen übergroge ©greets
gaftigteit gu tgun? SBenn ig im Vett beinage etnge=
fgtafen bin ober nag &ifg, in meinem ©tugt figenb,
ein ieigteS Ntcfergen mage, fo fgrecte ig plögtig
auf unter bem ßinflug beS ©efügtS, im ffatlen be=

griffen gu fein, gg gäbe bann lauteS unb unregel=
magigeS §ergtlopfen, unb e§ gegt lange, bi§ ig mig
roieber berugigt gäbe unb einfgtafen fann. gg bin
jegt 46 gagre alt unb gäbe fonft über nigts anbereS

gu tlagen. gg fglafe bei offenem $enfter unb effe früg
gu Nagt, ^ür guten Nat bauft beftenS scaonnentin in ss.

Jlrage 6314: gft eine erfahrene ©artenfreunbin
im gatle, mir gu fagen, ob etne Veerenanpftangung
ober eine folge oon ©belobft fig beffer lohnt? $ie
Veerenfträuger ftegen fgon, unb baS ©infogen ber
eigen getoagfenen Veeren märe mir ein ©enug. Nietn
SNann aber ift nigt bafür eingenommen, ©r behauptet,
bie Ktnber unb Vögel pideit bie Veeren, unb roenn e§

nog gum ©intogen lange, fo roerbe ba§ ©ingemagte
teurer, al§ roenn ig ben Vebarf taufe. @r gängt am
©belobft, obfgon er oon ber Vaumpflege nigts oer»
ftegt unb bie Veforgung einem ©ärtner übertragen
müßte, gg glaube, e§ tönnte babei aug nigt auf
große Nenbite geregnet werben, unb bie Kinber —
beren eS freitig eine gübfge Slngagl im §aufe gat —
oerftegen e§ ebenfo gut, Nepfet unb Vtrnen gu pflücten,
als Veeren gu fiauben. gg füge mtg natürlich ber
befferen ©inftgt, mögte aber bog nodg bie SJJ!einung
oon ©rfagrenen gören. giftige sefetin in u.

3Çtagc 6315: SBie gilft ftg eine tügtige unb er=

fagrene §auSfrau in nagfolgenbem fjatt äBir gaben
bis jegt unfer orbentligeS VuStommen gefunben, nnb
mit genauem Negnen unb ©paren tonnte ig e§ fertig
bringen, meinem mit fegr belitater ©efunbgeit auSge=
rüfteten unb fegr angeftrengt arbeitenben SNann täglig
groeimat gletfd) gu oerabreigen. g-iir bie Kinber gielt
tg e§ oon jeger gutragliger, fie megr mit Ntilg= unb
SNeglfpeifen, mit ©emüfen unb Dbft gu tiagren; fo
braugte ig nur beS ©onntagS ein fjleifggerigt für
alle auf ben &tfg gu geben, ©eit oiergegn Sagen ift
nun ber Vater meines NtanneS, ber bis bagtn bei
feinem ©gmtegerfogn in einer Nteggerei unb Sßirtfgaft
gelebt gat, bei unS, unb er foU bei unS bleiben, gn

biefer turgen Zeit gäbe ig aber fgon einfegen müffen,
baß unfere Nüttel nigt reigen, um fo gu leben, wie
ber Vater eS gewögnt ift. @r ift fig gewögnt, breimal
beS SageS f^leifg gu gaben, unb gwar ißt er megr —
jebenfaUS auS ©eroogngeit — als ig unb bie Kinber
gufammen. @r bebieut fig rüd'ftdjtSloS mit ber gangen
Vortion, bie ig biSger meinem Ntann oorgefetgt gatte,
fo baß biefer fig bann ogne f^leifg begilft. gg müßte
nog einmal fo oiet SBirtfgaftSgelb gaben, um fo oiel
2f(eifg auf ben Sifg bringen gu tonnen, als jegt nötig
wäre, um jebem einen Vnteil gu ermögligen. SBäre
eS mein Vater, fo würbe ig gang offen mit bem alten
Ntann fpregen. gg würbe igm fagen, was wir gu
oergegren gälten, fo baß er bie Negnung felbft magen
tönnte. ®a wage ig eS aber nigt, unb bog tann unb
barf id) nigt länger gufegen, wie mein Ntann ftg
felbft beS Nötigften entäußert, benn er gegt an Kräften
gurüct, unb unfere ©pifteng gängt bog gang allein an
feiner VrbeitStraft. SBettn ber alte Ntann im §auSgalt
irgenb eine Slrbeit tgun wollte, bamit ig freie Zeit
gewänne, fo würbe ig teinen Vugenbltcf anftegen, mig
nag einem ©rmerb umgufegen, um bie oermegrten
VuSgaben erfgwingen gu fönnen. Zg 'färe für freund
ligeS ©ingegen auf meine getfte Nngetegengeit fegr
banfbar. SBetilmmccte Sefetin.

5fragc 6316: ©ibt eS eine ©amtniung oon mufter=
gültigen Vriefen für ben Kaufmann infolge Vereiw
fagung beS ©efgäfteS wirb mein jeßiger V°ßcn mit
bemjenigen beS Korrefponbenten oerfgmolgeu, unb ig
gäbe Nnwartfgaft, benfelben mir übertragen gufegen.
Nun weigt aber bie taufmännifge VuSbructSweife fo
auffatlenb 00m gewöhnlichen Vriefftpl ab, baß ig mir
ba§ im fjage ©ebräugtige aneignen foHte, um Zu=
friebeufteüenbeS ieiften gu fönnen. $g hätte 4 3Bogen
Zeit unb hoffe, — wenn ein foigeS §ütfSbug oor-
hanben ift — mir baS Nötige innert biefer grift an=
eignen gu fönnen. gür gütige Velegrung bantt gum
OorauS gergtigft ©ine junge Sefetin.

glrage 6317 : ®arf man einem 14jägrigen Ntäbgen
wiüfagren, wenn eS immer unb immer ertlärt, nigt
megr gur ©gute gegen, fonbern irgenb etmaS anbereS
lieber tgun gu wollen? ®er Vater meint, bie ©gute
nüße nigtS megr, wenn feine Suft ba fei, ig foHe
baS Ntäbgen in ber SSürtfgaft nagnegmen. ®a§ will
ig aber eben nigt, bagu ift mir baS Kinb nog gu
jung, unb eS ift aug ttein unb nigt fonberüg groß
für fein Nlter. Von einer Venfion wilt mein Ntann
aug nigtS wiffen. Nag metner Nteinung wäre baS
Ntäbgen immer nog beffer in ber ©gute aufgegoben.
Seiber gat eS bis feßt in großen unb tleinen ®ingen
beim Vater immer auf irgenb eine SBeife feinen SBifien
burggubrüefett oerftanben, aug gegen meine beftimmt
auSgefprogenen Vnfigten, unb fo wirb eS aug bieSntai
mit ©gmexgeln ober SDroßen burgtontmen, wenn ber
Vater bürg bie offene NteinungSäußerung oon Unbe»
fangenen nigt gur beffern ©inftgt gebragt wirb. Ilm
gütige Vernegmlaffung bittet gerglig ®i,te ßeferin in st.

glrage 6318: Ntein ©glafgimmerfenfter liegt neben
bent ®unftrogr ber älborte. Qe nag ber VSitterung
bringt oon biefem Nogr ein gang entfeßliger ©erug
inS Zimmer, aug wenn baS fünfter gefgtoffen ift. Zft
ein foigeS ©glafgimmer nigt gefunbgeitSgefägrlig
Unb wäre man nigt im Negt, etn anbereS Zimmer
gu Oertangen ©ine ßtfotgle SWutter.

Hnthrrtrtpn.
Jluf glrage 6256 : $g benüße baS „NäBUnerpuloer"

fgon balb etn Qagr unb bin baoon fegr befriebtgt ;
baß eS ber Singe feßabet, gäbe ig bis geute nog nigt
entbecten fönnen. UeberbieS ift eS ja hierauf gemtfg
geprüft unb unfgäblig befunben worben. — Um ben
gemüufgten ©rfolg gu ergtelen, muß jebog bie ©e=
braugSanweifung genau befolgt werben; ©auSfrauen,
welge bie SBäfge allein beforgen müffen ober unter
ißrer Nuffigt beforgen laffen, werben biefe Söafcg»
metgobe fegr bewillfommnen. 3iug gum ift
„SBötlnerpuloer" oorgügiig. Zu weiterer 3luSfunft ift
jebenfaUS gerne bereit §err Vltborfer senior,
Vabenerftraße, Z"rig III, wo biefeS VNoer gu be=

Siegen ift. Ißrobefäcfgen gu 2 fjr., 5 Kilo gu 4 gr. u. f. w.
aug bürg gtou 3. Stinset, SRütl (3iiricfi).

üuf glrage 6256 : ©s finb ingwifgen nog weitere
in gtetger SDBeife empfeglenbe unb mit ooUer NamenS=
unterfgrift oerfegene Urteile über baS VJöUnerpuloer
eingegangen, auf beren Ißublifation aber mit Nüctftgt
auf ben Naum oergtgten müffen. $te iRebattion.

Jluf glrnge 6293: gür ben gebagten Zwect eignen
fig bie oerfteUbaren, bequem unb teigt gu ganbgabenben
Unioerfalpüitgen (in fegS oerfgiebenen ©orten) wogl
am beften. ®iefe Vulte, als @teg= unb ©ißpulte oer»
wenbbar, tonnen int Zimmer bürg wenige §anbgriffe
unb SBenben frei unb fgneü aufgefteUt unb wieber
bemontiert werben, unb werben für genannten ©ebraug
fegr oiel oerwenbet. ®te gtrma @. 91. Ntäber, ©peciaU
gefgäft für moberne Vureaueinrigtungen, in @t. ©aüen,
Ntarttgaffe 16, gätt in biefem Nrtitei großes Sager unb
oerfenbet auf 9lnfrage gerne iUuftrterte Vrofpette über
biefe gufantmenflappbaren Vulte. ®ie Vreife oartierett
unfereS SBiffenS oon gr. 5. 50 bis gu 50 fjr., je nag
©röße, ©olgart unb 9tuSftattung. ®ie Mebattion.

Jluf 3ftagc 6302: ©ie tönnen nog ©almiat pro=
bieren ober ©pirituS ; eS tommt oielfag auf ©toff unb
Jarbe an, aber alte Kleiber werben eben nie megr neu.

ffr. 2K. tn SB.

_ Jluf glritge 6302: ©ine Ntifgung oon 5 Seilen
©pirituS, 1 Seil ©almiatgeift unb etwaS ©alg eignet
fig uortrefftig gutn Neinigen oon befgmußten Nod=
tragen. Ntan träntt ben ©toff mit ber glüffigteit unb
reibt mit einem tleinen ©gmamm ober fetbenen Sappen
ben Kragen ein, bis ein fgmußtger ©gaum barauf
ftegt, ber mit einem galgbein, ©otgfpagtel ober ftumpfen
Nteffer entfernt wirb, worauf wieber mit retner ftlüf*
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gewappnet, schütze ich die Fingernägel vor
Verunreinigung dadurch, daß ich ein neben der
Fettbüchse liegendes Stückchen Seife nehme und mit
sämtlichen Nägeln leicht gleichsam darüberhin-
kratze. Dadurch bleibt unter den letzteren etwas
Seife haften, die sich während den Arbeiten
gleichmäßig unter dem Nagel verbreitet. Durch
diese Seife, die sich ja bei der spätern Waschung
leicht löst und entfernen läßt, werden die
oberflächlichen Hautzellen unter dem Nagel weich
erhalten und trocknen nicht mit dem Farbstoff der
Erde und der Pflanzensäfte zu einer festhaftenden

Schmutzschicht ein, die, wie oben gesagt, sich

nachträglich kaum mehr auskratzen läßt. Die
Anwendung der Seife in der oben erwähnten
Form, etwa über Nacht vorgenommen, ist
überhaupt ein zweckmäßiges Mittel, am andern
Morgen alte Schmutzränder unter den Nägeln
leicht entfernen zu können.

Es versteht sich von selbst, daß etwa
bestehende, auch kleinere Verletzungen an den

Fingern vor Beginn der Arbeit noch besonders
geschützt werden müssen, weil sie durch
Hineingelangen von Unreinigkeiten sich entzünden können
und dann langwierige Heilprozesse mit Eiterung
durchmachen müssen. Das thue ich, nachdem

ich nötigenfalls durch Kollodium oder Pflaster
die wunde Stelle bedeckt, durch Ueberziehen eines
der abgezogenen Handschuhfinger, den ich mittelst
eines durch seinen unteren durchlochten Rand
gezogenen Bändchens am Handgelenk befestige.
Giebt es an Sträuchern und Bäumen etwas mit
dem Messer zu schneiden, so schütze ich den dabei
gefährdeten rechten Daumen mittelst eines stets
bei mir getragenen Handschuhdaumens, der nach

Bedarf rasch übergestülpt und abgenommen ist
und jedenfalls den Daumen vor Einschnitten,
auch den oberflächlichen, unblutigen, kaum
fühlbaren, die aber später, durch Schmutz schwarz
gefärbt, unschön aussehen, bewahrt.

So arbeite ich nun in meinem Garten, so

lange es mir gefällt, oder bis mich andere

Pflichten davon abrufen. Dann kommt die Reinigung

der Hände, die mir gegen früher nur
geringe Mühe macht. Zunächst seife ich sie ein
und reibe sie tüchtig eingeschäumt in schwach

darüber rieselndes Wasser (in kühler Jahreszeit
natürlich warm) so rein wie zunächst möglich.
Ein kleiner, blecherner, mit Hahn versehener
Wasserbehälter mit Becken darunter, hängt zu
diesem Zweck an der Wand; wer Wasserleitung
hat, kann diese benützen. Diese Waschung gerade
in schwach fließendem Wasser ist aber zweifellos
wirksamer als die im Waschbecken und zugleich
schonender für die Hände, weil so aller Schmutz
und alle Seife gründlicher abgespült wird, die

Hände zuletzt nur mit reinem Wasser in
Berührung kommen und nicht wie in der Waschschüssel

mit konzentriertem Schmutz- und Seifenwasser,

wovon auch nach dem Abtrocknen immer
noch etwas auf der Haut zurückbleiben würde.
Es ist übrigens erstaunlich, wie wenig rieselndes
Wasser erforderlich ist zur gründlichen Waschung
im Vergleiche zu der im Waschbecken! Nun
betrachte ich meine Hände und helfe nötigenfalls
nach: Oelfarbe, Heftpflastermasse, Harz, Baumwachs

und anderes lassen sich durch Abreiben
mit einem mit Terpentinöl befeuchteten Läppchen
oder Wattebäuschchen leicht entfernen ; dann werden
die bei der Gartenarbeit am meisten thätigen
Greifwerkzeuge, Daumen und Zeigefinger, nochmals

besonders mit Bimstein und Seife
abgerieben, nicht mit Bimstein in natürlichem
Zustande, der zu scharfkantig ist und die Hand nur
noch rissig und rauh machen würde, sondern mit
dem als Handwaschbimstein bezeichneten, der in
Würfeln mit glatten Flächen ohne Rauhigkeiten
käuflich ist. Nun folgt noch eine Waschung mit
Seife und Nagelbürste und die Benutzung eines

nicht zu scharfen und spitzen Nagelreinigers, um
das etwa noch unter den Nägeln haftende
Konglomerat von Schmutz und Seife zu entfernen.
Das geht unglaublich leicht von statten, und
meine Hände sind dann tadellos.

Wenn auch das Verfahren etwas umständlich

und zeitraubend zu sein scheint, es ist in
Wirklichkeit nicht so schlimm, zumal wenn man
alles Nötige handgerecht bereitstehen hat. Jedenfalls

kostet es auch bei weitem nicht so viel Zeit,
als die frühern vergeblichen Versuche, auf andere

Weise meine Hände von den Spuren der Arbeit
zu befreien, auch pflege und genieße ich meinen
Garten freudiger denn früher, und ich brauche
nicht mehr, wie ehedem öfter, beschämt und
verdrießlich meine echten Gartenhände vor den

prüfenden Seitenblicken meiner Umgebung zu
verbergen.

Sorge und Liebe.

schlich die döse Frau Sorge
»MA Heimlich in das Haus,

Mit ihren knöchernen Händen
Wies sie die Freude hinaus.

Sie eilt in jedes Zimmer
Und saß im Winkel versteckt.
Lin winziges Sonnenstrählchen,
Gleich hat's ihr Auge entdeckt.

Entdeckt und hinausgestoßen,
Bis überall Schatten war.
Die häßlichen, grauen Schatten
Und weiße Fäden im Haar.

Da plötzlich leuchtende Helle.
Im hehren, lichten Gewand
Trat ihr die Liebe entgegen.
Mild lächelnd hob sie die Hand

Und sprach: „B bringst du auch Sorge,
Des Lebens bitterste Not,
Mich wirst du doch nicht vertreiben,
Die Liebe trotzt selbst dem Tod." Hede Groeschel.

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Iwörtk können nur Krage« von

alkgemeinem Interesse aufgenommen werden. Stellengesuche

oder Stelkenofferten sind ausgeschlossen.

Krage 6316: Wie wascht man Vorhänge, die durchs
Rauchen arg verdorben sind? Die gewöhnliche Methode
mit Salmiakpnlver oder Soda und Waschschmierseife,
mit der die ganze übrige Wäsche tadellos weiß
geworden ist, hat ihren Zweck bei den benannten
Vorhängen nicht erreicht; sie sind in den Falten, wo sich
der Rauch besonders abgelagert hat, gelb geblieben.

W. v. w F.

Krage 6311 : Wüßte vielleicht eine unserer verehrten
Mitabonnentinnen meiner Freundin, einer jungen,
kinderlosen Witwe, welche eine allgemeine Bildung
besitzt, die einfache und die doppelte Buchhaltung, sowie
die deutsche und französische-Sprache in Wort und
Schrift beherrscht, einen passenden Erwerbszweig

Die Freundin einer Unglücklichen.

Krage KZ12: Was kann geschehen, um den Geruch
von frischem Oelfarbenanstrich in den Zimmern rasch
zu beseitigen? Ich bekomme Kopfweh davon und eine
trockene Empfindung im Hals; auch unser Töchterchen
spürt die nämlichen Erscheinungen, währenddem
merkwürdigerweise mein Mann und die Knaben behaupten,
es sei kein besonderer Geruch vorhanden. Ich wäre
sehr glücklich über guten Rat. Frau L. w u.-L.

Krage 6313: Was ist gegen übergroße
Schreckhaftigkeit zu thun? Wenn ich im Bett beinahe
eingeschlafen bin oder nach Tisch, in meinem Stuhl sitzend,
ein leichtes Nickerchen mache, so schrecke ich plötzlich
auf unter dem Einfluß des Gefühls, im Fallen
begriffen zu sein. Ich habe dann lautes und
unregelmäßiges Herzklopfen, und es geht lange, bis ich mich
wieder beruhigt habe und einschlafen kann. Ich bin
jetzt 46 Jahre alt und habe sonst über nichts anderes
zu klagen. Ich schlafe bei offenem Fenster und esse früh
zu Nacht. Für guten Rat dankt bestens Abonnentin >n W.

Krage 6314: Ist eine erfahrene Gartenfreundin
im Falle, mir zu sagen, ob eine Beerenanpflanzung
oder eine solche von Edelobst sich besser lohnt? Die
Beerensträucher stehen schon, und das Einkochen der
eigen gewachsenen Beeren wäre mir ein Genuß. Mein
Mann aber ist nicht dafür eingenommen. Er behauptet,
die Kinder und Vögel picken die Beeren, und wenn es

noch zum Einkochen lange, so werde das Eingemachte
teurer, als wenn ich den Bedarf kaufe. Er hängt am
Edelobst, obschon er von der Baumpflege nichts
versteht und die Besorgung einem Gärtner übertragen
müßte. Ich glaube, es könnte dabei auch nicht auf
große Rendite gerechnet werden, und die Kinder —
deren es freilich eine hübsche Anzahl im Hause hat —
verstehen es ebenso gut, Aepfel und Birnen zu pflücken,
als Beeren zu klauben. Ich füge mich natürlich der
besseren Einsicht, möchte aber doch noch die Meinung
von Erfahrenen hören. Eifrige Les-ri» in u.

Krage 631S: Wie hilft sich eine tüchtige und
erfahrene Hausfrau in nachfolgendem Fall? Wir haben
bis jetzt unser ordentliches Auskommen gefunden, und
mit genauem Rechnen und Sparen konnte ich es fertig
bringen, meinem mit sehr delikater Gesundheit
ausgerüsteten und sehr angestrengt arbeitenden Mann täglich
zweimal Fleisch zu verabreichen. Für die Kinder hielt
rch es von jeher zuträglicher, sie mehr mit Milch- und
Mehlspeisen, mit Gemüsen und Obst zu nähren; so
brauchte ich nur des Sonntags ein Fleischgericht für
alle auf den Tisch zu geben. Seit vierzehn Tagen ist
nun der Vater meines Mannes, der bis dahin bei
seinem Schwiegersohn in einer Metzgerei und Wirtschaft
gelebt hat, bei uns, und er soll bei uns bleiben. In

dieser kurzen Zeit habe ich aber schon einsehen müssen,
daß unsere Mittel nicht reichen, um so zu leben, wie
der Vater es gewöhnt ist. Er ist sich gewöhnt, dreimal
des Tages Fleisch zu haben, und zwar ißt er mehr —
jedenfalls aus Gewohnheit — als ich und die Kinder
zusammen. Er bedient sich rücksichtslos mit der ganzen
Portion, die ich bisher meinem Mann vorgesetzt hatte,
so daß dieser sich dann ohne Fleisch behilft. Ich müßte
noch einmal so viel Wirtschaftsgeld haben, um so viel
Fleisch auf den Tisch bringen zu können, als jetzt nötig
wäre, um jedem einen Anteil zu ermöglichen. Wäre
es mein Bater, so würde ich ganz offen mit dem alten
Mann sprechen. Ich würde ihm sagen, was wir zu
verzehren hätten, so daß er die Rechnung selbst machen
könnte. Da wage ich es aber nicht, und doch kann und
darf ich nicht länger zusehen, wie mein Mann sich
selbst des Nötigsten entäußert, denn er geht an Kräften
zurück, und unsere Existenz hängt doch ganz allein an
seiner Arbeitskraft. Wenn der alte Mann im Haushalt
irgend eine Arbeit thun wollte, damit ich freie Zeit
gewänne, so würde ich keinen Augenblick anstehen, mich
nach einem Erwerb umzusehen, um die vermehrten
Ausgaben erschwingen zu können. Ich wäre für freundliches

Eingehen auf meine heikle Angelegenheit sehr
dankbar. Bekümmerte Leserin.

Krage 6316: Gibt es eine Sammlung von
mustergültigen Briefen für den Kaufmann? Infolge
Vereinfachung des Geschäftes wird mein jetziger Posten mit
demjenigen des Korrespondenten verschmolzen, und ich
habe Anwartschaft, denselben mir übertragen zu sehen.
Nun weicht aber die kaufmännische Ausdrucksweise so
auffallend vom gewöhnlichen Briefstpl ab, daß ich mir
das im Fache Gebräuchliche aneignen sollte, um
Zufriedenstellendes leisten zu können. Ich hätte 4 Wochen
Zeit und hoffe, — wenn ein solches Hülfsbuch
vorhanden ist — mir das Nötige innert dieser Frist
aneignen zu können. Für gütige Belehrung dankt zum
voraus herzlichst Eine junge Leserin.

Krage 6317 : Darf man einem 14jährigen Mädchen
willfahren, wenn es immer und immer erklärt, nicht
mehr zur Schule gehen, sondern irgend etwas anderes
lieber thun zu wollen? Der Vater meint, die Schule
nütze nichts mehr, wenn keine Lust da sei, ich solle
das Mädchen in der Wirtschaft nachnehmen. Das will
ich aber eben nicht, dazu ist mir das Kind noch zu
jung, und es ist auch klein und nicht sonderlich groß
für sein Alter. Von einer Pension will mein Mann
auch nichts wissen. Nach meiner Meinung wäre das
Mädchen immer noch besser in der Schule aufgehoben.
Leider hat es bis jetzt in großen und kleinen Dingen
beim Vater immer auf irgend eine Weise seinen Willen
durchzudrücken verstanden, auch gegen meine bestimmt
ausgesprochenen Ansichten, und so wird es auch diesmal
mit Schmeicheln oder Trotzen durchkommen, wenn der
Vater durch die offene Meinungsäußerung von
Unbefangenen nicht zur bessern Einsicht gebracht wird. Um
gütige Vernehmlassung bittet herzlich Elu- L-s-ri» i» A.

Krage 6318: Mein Schlafzimmerfenster liegt neben
dem Dunstrohr der Aborte. Je nach der Witterung
dringt von diesem Rohr ein ganz entsetzlicher Geruch
ins Zimmer, auch wenn das Fenster geschlossen ist. Ist
ein solches Schlafzimmer nicht gesundheitsgefährlich?
Und wäre man nicht im Recht, ein anderes Zimmer
zu verlangen? Eine besorgte Mutter.

Antworten.
Auf Krage 6256 : Ich benütze das „Wöllnerpulver"

schon bald ein Jahr und bin davon sehr befriedigt;
daß es der Linge schadet, habe ich bis heute noch nicht
entdecken können. Ueberdics ist es ja hierauf chemisch
geprüft und unschädlich befunden worden. — Um den
gewünschten Erfolg zu erzielen, muß jedoch die
Gebrauchsanweisung genau befolgt werden; Hausfrauen,
welche die Wäsche allein besorgen müssen oder unter
ihrer Aufsicht besorgen lassen, werden diese
Waschmethode sehr bewillkommnen. Auch zum Putzen ist
„Wöllnerpulver" vorzüglich. Zu weiterer Auskunft ist
jedenfalls gerne bereit Herr C. Altdorfer senior,
Badenerstraße, Zürich III, wo dieses Pulver zu
beziehen ist. Probesäckchen zu 2 Fr., 5 Kilo zu 4 Fr. u. s. w.
auch durch Frau I. Klinger, Rüti (Zürich).

Auf Krage 625,6 : Es sind inzwischen noch weitere
in gleicher Weise empfehlende und mit voller
Namensunterschrift versehene Urteile über das Wöllnerpulver
eingegangen, auf deren Publikation aber mit Rücksicht
auf den Raum verzichten müssen. D>- Redaktion.

Auf Krage 6263: Für den gedachten Zweck eignen
sich die verstellbaren, bequem und leicht zu handhabenden
Universalpültchen (in sechs verschiedenen Sorten) wohl
am besten. Diese Pulte, als Steh- und Sitzpulte
verwendbar, können im Zimmer durch wenige Handgriffe
und Wenden frei und schnell aufgestellt und wieder
demontiert werden, und werden für genannten Gebrauch
sehr viel verwendet. Die Firma E. A. Mäder, Special-
geschäft für moderne Bureaueinrichtungen, in St. Gallen,
Marktgasse 16, hält in diesem Artikel großes Lager und
versendet auf Anfrage gerne illustrierte Prospekte über
diese zusammenklappbaren Pulte. Die Preise variieren
unseres Wissens von Fr. 5. 50 bis zu 50 Fr., je nach
Größe, Holzart und Ausstattung. Di- Redaktion.

Auf Krage 6362: Sie können noch Salmiak
probieren oder Spiritus; es kommt vielfach auf Stoff und
Farbe an, aber alte Kleider werden eben nie mehr neu.

Fr. M. in B.

^ Auf Krage 6362: Eine Mischung von 5 Teilen
Spiritus, 1 Teil Salmiakgeist und etwas Salz eignet
sich vortrefflich zum Reinigen von beschmutzten
Rockkragen. Man tränkt den Stoff mit der Flüssigkeit und
reibt mit einem kleinen Schwamm oder seidenen Lappen
den Kragen ein, bis ein schmutziger Schaum darauf
steht, der mit einem Falzbein, Holzspachtel oder stumpfen
Messer entfernt wird, worauf wieder mit reiner Flüs-
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figïeit eingerieben wirb. ®ieg muß fo lange roieberpolt
roerben, big atter ©djntuß aufgelöft unb roeggenommen
ift. Stadler roirb mit einem reinen, trodenen Sappen
bie geudjtigfeit am Kragen fo gnt als möglid) aufge*
tupft, roorauf baS Kleibunggftüd an bie Suft gelängt
roirb unb groar über ein Sodpolj, bamit ber fragen
in ber richtigen gorm trodnet. ®ag SRicptigfte ift, bie
Kragen ber .ßerrentteiber beim jebeSmaligen SBürften
mit ber befprodjenen glüffigfett teicpt abzureiben, bamit
fid) ber ©djmutj nirfjt feftfeßen !ann, bann ift bie 2lrbeit
rafd) getpan unb ber Stoff muß nidjt geplagt roerben.

®. ES.

Jiuf Stcage 6302 : ÏDÎan löfe in einer halben SEaffe

roarmen $8affer§ ein @tüd Soba in ber ©röße eineS

SJürfelguderS, reinige bamit ben Kragen mit einem
®ud) ober einer S3ürfte, fpüle bann fofort mit reinem,
lauroarmem Staffer nad). fpabe bamit fefjr guten ©r»
folg erjielt, opne baß bie garbe Schaben genommen bjat.

®tne alte SIBonnentiit.

.Auf ^rage 6303: Sucp pier nibgen Stoff ober
garbe Sdjulb fein; oietleid)t nehmen Sie ju oiet
Salmiat. 3h babe einmal gelefen, baß man für fcproarje
Sdjürjen ein roenig Vlaupolzeçtraït inS Staffer tbun
foE; felbft oerfud)t pabe icp bieg nod) nie. gr. sm. in ».

Jluf 3irage 6303: Sie nehmen roaprfcpeinlicp zu
roenig Salmial. ®em Spütroaffer ift ©ffig beizugeben.
Scbroarje ober farbige geroafcpene Stoffe finb am Seil,
roo fie jum SErodnen aufgehängt roerben, mit einem îrtcpe
Zu bebeden. ®ieS oerhinbert baS Steißroerben. g.

<Auf Sttage 630t : 3h habe biefe Snfrage in ber
„grauerogeitung" fd)on ein paar ®ußenb Stale be=

antroortet. ®ie Jpaare roerben non einem 9lrjte, ber
eine Qnbuftionêmafdjirte befißt, auf eleftrolt)tifctjem
Stege roeggebrannt; bag ttjut nidjt roep, unb fie îommeit
nie roieber. ©in paar einzelne §aare tann man mit ben

Vögeln felbft ausziehen ober mit Sdjufterpech betleben
unb fo famt ben Sturjeln augziehen. gt. m. in ».

)Auf gftage 630t: ®ag ©infacpfte ift bag Suggiepen
ber einzelnen öaare mit einer fßincette. ©in Streifchen
fßechpflafter thut biefelben ®ienfte. Steuerlich tommt
aud) bie ©lettricität zur Snroenbung; bod) ift bag
Verfahren nod) teuer.

Auf gfrage 6305: Säget müffen eben gepflegt
roerben; alfo groeimal roödjentlidj gefd)nitten, täglich
mit lauem Seifenroaffer unb bem Stagelbürftcljen ge=

bürftet unb bie oorgeroacpfene §aut gurüdgemacpt. —
Stü ben gußnägetn tann man fo oiele Umftänbe beinahe
nid)t machen ; bort tommt eg aud) roeniger barauf an.
galten Sie biefelben aber ebenfalls furz. 3*. ®!. tn ».

Auf 3ftage 6305 : führen Sie fiep in 3brer Slat)*

rung gehörig gett zn unb reiben Sie auch bie §änbe
unb güße, pauptfäcplidj bie Ringer unb Qehen, mit
einem milben gett ein. sœ. 3t.

Jluf S^rage 6306: ®er Qüngling braucht in erfter
Sinie bie etbgenöffifcpe Staturität ; biefeS Qiel tann er
oieEeid)t auf ber Sd)neEbleid)e burd) fftrioatftunben in
einem 3apre erreichen, aber roaprfcpeinltd) braucht er
Zroei §ahre bazu. ?{a cl) t) er gibt e§ 3—4 3<hre Stitbium
auf ber ttnioerfität. 3« einfachen Verpältniffen tann
man mit 1500 gr. auStommen ; mit 1000 gr. jährlich
geht eg am ©nbe auch, aber nicht ohne ©ntbeprungen.
VieEeicpt haben Sie mehr einen Sarbier im Suge,
ber ja auch etroa 'mal ben Kunben gäpne augzieht
unb Stittel gegen 3apnroep oertauft • hier genügt eine
Zweijährige Sehrzeit in einem guten ©efcpäft gegen ein
fleineg Sehrgelb; nachher roirb ber Sehrling ©epülfe
unb fteigt bann fo oon Sproffe zu Sproffe bie Seiter
hinauf. gt. sm. tn ».

<Auf glrage 6308 : ^rgenb roelçhe Verpflichtung zur
©rteilung oon SuStunft beftept für niemanbett; man
ift natürlich jebermann gern gefäEig, aber beftänbig
Zu antroorten, tann läftig genug roerben, unb ooEenbg
eine ungünftige Slustunft gibt man nicht gern, können
Sie oieEeicht 3edel binden laffen: „Ungünftige ©r=
fahrungen haben mich oeranlafit, gar teine Qnfors
mationen mehr zu geben", ober bergleichen? Saiden
Sie foldh einen ben gragenben, fo roeifi jeber, ba|
er gleich beljanbelt roitb roie ber anbere. gr. sm. tn ».

Auf §irage 6308: Sie finb nicht gehalten, 2lug=
tunft zu erteilen, roenn Sie aug trgenb einem ©runbe
bazu teine Suft haben. ®tn Sefer.

^uf 3rrage 6308: 2lud) ich möchte bag 2lufgeben
oon ^Referenzen alg eine Sitte bezeichnen, bie nach*
gerabe zur dual roerben tann. Silan erteilt ja gerne
2luStunft über ißerfonen, bie man perfönlicl) tennt,
obfchon man auch babet noch fe^t gehen tann.
SSenn man bie betreffenben Seute bloß oont Sehen
ober bem Stamen nad), ißre 2lrt unb ißre Sßert)ältniffe
aber gar nicht tennt, fo ift eg eine Bumutung, einen
Zur 2luStunfterteilung zu nötigen. @g tommt febr oft
oor, baß ber Pfarrer alg ^Referenz aufgegeben roirb
oon Seuten, beren Stamen er oieEeicht tennt unb oiel*
leicht aud) bag nidjt einmal, bie bloß zu feiner ftird)*
gemeinbe gehören, nicht aber bie Kirche befucht haben.
@g roirb aber oielfad) angenommen, baß bie Slufzeid)*
nung eines Stameng genüge, unb baß nidjt nachgefragt
roerbe, unb bieg ift ber ©ritnb, warum man oft oon
Seuten als Steferenzabreffe aufgegeben roirb, bie man
gar nicht tennt, ober bie man fo tennt, baß eine
©mpfeßlung nicfjt am Epiatje ift. ®ag gehört ins Kapitel
„ffalfdjeg 3eugnig" unb foflte nidjt ungeftraft pratti*
Ziert roerben tönnen. SBer auf itnfere ©mpfehlung SBert
legt, ber foE ung anfragen, ob wir bereit finb, unfere
SJteinung über ihn zu äußern, unb wer eine Slugfunft
über jemanb oon ung zu erhalten roünfdjt, ber lege
roenigfteng bag ißorto bei für ben erbetenen Srief;
bag erforbert fchon ber einfadjfte 2lnftanb. ®ag ift
aber ganz fidjer, baß mit ber roacßfenben SebenSerfaß*
rung unb SRenfdjenîenntniê man in ©rteilung oon
unbebingten ©mpfeßlungen immer oorfuhtiger unb
zurüdhaltenber roirb. stuc® eine spfantoitioe.

^uf glrage 6309: SieEeidjt tann ^h* Stachbar
feine ffeuerungSeinndjtung oerbeffern, roenn Sie ißn
höflich barum begrüßen; eg ift für ißn felbft oon Sor*
teil, roenn nidjt fo oiel roertooEeS SJiaterial nutjlog
in bie Suft fliegt. §itft aEe§ nid)t, fo betlagen Sie
ftch fdjriftlid) bei bêr oberfteit tpolizeibeßörbe $5hre§
SBoßnortg (in Safel bei bem Solizdbepartement). ®iefe
Sehörbe roirb bann einen Slugenfd)ein oon Sad)oer*
ftänbigen oeranlaffen unb je nadjbeni bem Säder bie
notroenbigen Sorbeugunggmaßregeln auferlegen.

gt. W. In ».
Auf 3ërage 6309: ®er Seither ber Säderei tann

angehalten roerben, fein Kamin höher zu führen, fo baß
bie Stad)barfd)aft nidjt beläftigt roirb. SieEeidjt ift bie
llrfacfje beg Stußnieberfd)lageg aud) in fd)led)tem, unzroed*
mäßigem Srennmaterial zu fuchen, fo baß nach biefer
Dtichtung 3lbt)ütfe gefchaffen roerben tönnte. in. in u.

3tcui(feton.

©itte trecirrte le.
17] Stoman oon @. S. ©am er on.

(Slaetjbrucf betSoten.)

§tEa
tear z»ar ein wenig fcßüdhtern, alê fie

jeßt fo bicht neben Steffen faß — ein wenig
furdjtfam, feinem SMicf zu begegnen — ein
wenig unruhig, wag er wohl zu ihr fagen
Werbe; fie war aber ganz glücflidh. Schon

bie SLhatfadje, baß er ihr nahe war, baß fein Ülermel
gelegentlich ihren Shawl ftreifte, ließ fie oor ©nt=
ZiidEen erfdjauern. 9118 fie aber immer weiter burcß
ben fllebel bahinfuhren, ohne baß Steffen zu ih*
fprach ober fie auch uur anblicfte, fonbern ben toßf
beharrlich bon ihr abgewanbt hielt, fchlich ein fin*
bifdjer Slerger in ihr fèerz.

„®g ift gar nicht fo fctjlimm für ihn," fagte fie
ftch- „Steffen braucht nicht fo bßfe unb berbrießlich
auSzufehen; et befommt bte hübfcßefte fjrau au8
ganz bramer fÇorft unb noh bazu eine, bie ihn
über alles liebt."

Ste faßte ftch ein $etz.
„ Steffen l"
Steine Slntwort. ®eS SJlanneS ©ebanfen unb

©mpfinbungen waren weit weg; neben ihr faß nur
feine fßrperlidhe SjüEe; er war wie bewußtlos unb
für äußere ©inbrücte unemßfinblich.

„Steffen 1" noch einmal nach einigen 9Jlinuten
beS SBartenS.

©r fcßrecfte auf.
„fltun?" fragte er teilnahmslos, ohne ben Stopf

ZU wenben.
„Steffen, fage mir boch etwas Siebes, ja?"
„SiebeS 1" wieberholte er mit feltfamem ®onfaE,

inbem er fidj umwanbte unb fie anblicfte — fie
mit unauSfpredjlicher Verachtung unb ©ering*
fcfjäßung oon Stopf zu $uß mufterte.

Sogar SißaS hurtgefotteneS ©ewiffen Würbe
bon biefem Slide getroffen. Sie errßtete unb bretjte
mit ärgerlichem 2lchfelzuden ihren Stopf ab.

„2tch WaS, Steffen. ®u brauhft mi^ nifht fo
anzufepen, zumal ®u mi^ heiraten wittft unb bieS

unfer Hochzeitstag ift."
„Unb ift es ®ir auch ganz Hur, warum idh ®i<h

heirate?" fagte er fehr ruhig. „3h Witt ®tr
fagen. ©S geflieht um meines VaterS 3tamen wiEen,
ben ®u entehrt tjaft. ßS ift meine Vftidßt, ihn aus
bem Shntuß herauszuheben, in ben ®u ih« ge*
treten huft — ®u unb früher ®eine untoürbige
Stutter."

ßS Waren bieS bie härteften SBorte, bie Steffen
je zu einer grau gefprochen hutte.

3iEu begann hinter bem Shuwl zu weinen.

„ßS ift nicht fhßn bon ®ir, mir fo gräßlidhe
®inge zu fagen, Steffen," fcßmottte fie, „mtr, bie
ich SDtch fo liebe."

„®u — mich lieben 1" fagte er mit furzem, ber»
ä<htli<hem Sachen. „®aS tft ja fehr nett, Wie ®u
®eine Siebe zeigft ; brängft ®ich zwifhen midp unb
baS Stäbchen, baS meine ganze Éfelt warl"

gißa rüdte fhmeidhelnb näher.
„3h werbe ®idj biel mehr lieben, als fie eS

gethun hutte, Steffen. ®u würbeft mit ihr nicht
glüdlih geworben fein — bergiß fiel 3h werbe
fhon mähen, baß ®u fie bergtßt. 3h bin ftüger
als Starp ßlooer unb hunbertmal hübfher als fie;
®u wirft fehen, wie herglih ih ®th Heb habe unb
WaS für eine gute fyrau ih fein werbe. Stenn ih
erft ®eine f^rau bin, Steffen, werbe ih ganz an»
berS werben."

„®azu wirft ®u nie ©elegenljett hüben," ant»
Wertete er.

Verblüfft blidte fie auf fein abgewanbteS ©efidjt.
„VäaS meinft ®u?" fragte fie. „SBaS meinft

®u bamit, Steffen?"
Steffen antwortete nicht, ßr berharrte in tiefftem

Sh»eigen, bis ber SBagen oor bem „Etoten Sßwen"
I in Starfton anhielt.

xiv.
Verlaffen.

D ber ShmetzenStag I ber lange ßbe ®agl
SBoEte er benn gar niht enben? Stauben bte
Stunben ftitt? Staren bie Stinuten enbloS?

Stübe unb matt fhlih Starp burdj baS $auS
— nur ber Schatten ihres früheren Selbft. gielloS,
apathifh wanberte fie bon pfenfter zu Senfter,
treppauf, treppab, preßte bie fhmerzenbe Stirn gegen
bie Scheiben unb fhaute mit trüben Slugen hoff»
nungSloS in bie Sctelt hinaus.

®raußen gab eS nichts zu fehen. ßin bihter
Dtebel wattte zwifhen Gimmel unb ßrbe unb Oer»
büßte bie Sanbfhaft wie unter einem gaubetmantel.
,§ier unb ba nur tauchten bie oerfhwommenen Um»
riffe eines VaumeS ober StrauheS aus bem ßhaoS
auf.

Sein $ohzeitStagl Sein .öohzeitstag I ®iefer
eine ©ebanfe erfüllte fie. ®er .öohzeitstag beS
StanneS, ber ihr gehörte, ben fie fo lange unb fo
heiß geliebt hatte. Stit furchtbarer Seelenquäleret
bergegenwärtigte fih Starp alle ßinzeltjeiten, bie
jebe Stunbe biefeS ®age8 mit fih bringen mußte. '

3epn Uhr — jeßt fahren fie ab. Sie ftßen neben»
einanber. Ste fhmiegt fih öott an ihn, blidt
Zärtlich in fein 9lntliß. ßlf Upr — jeßt finb fie
niht mehr weit oon ber Stabt. ßlf einhalb — jeßt
finb fie in ber Kirche. SSelche mag eS fein? Viele
Stenfhen finb ba — lauter grembe — wie Eönnten
greunbe — wahre greunbe bort feint Unb Str.
Sorrimer wirb nicht ben Segen über fie fpredjent
©ott oergelte eS ihm I ßin grember wirb eS thun.
gwölf Uhr — eS ift oorüber I Sie finb Stann unb
grau — eS ift feine Hoffnung mehr — altes ift
berloren

„£> ©ott, helfe mirl Säge er in feinem Sarge,
ih fönnte eS leichter tragen, ©ott im Gimmel, er»
barme bih wein — laß mich fterben — nimm mich
fort — fhneïï — gleich — nur fei barmherzig,
erftide biefen Sdjmerz, gib meiner Seele ewiges
Vergeffen!"

„Stein Kinb, mein geliebtes Kinbt" flüfterte
ber Stutter Stimme über ihr unb ber Stutter Slrme
hoben fie oon ber ßrbe empor unb hielten fie feft
umfhlungen. „Stein Kinb, mein HebeS Kinb, gräme
®ih niht, gräme ®ih nicht!"

Starp ßlooerS Stutter war Weber Hug noh gebil»
bet; fie war niht rebegewanbt, gebot niht über
einen Schaß Ijohtönenber Störte, um ihre Spmpathie
Zu zeigen unb ®roft gu gewähren. Sie war eine
einfache, fleißige fdjaffenbe grau aus bem Volfe,
bie faum lefen unb fhreiben tonnte unb ihr Seben
lang oon früh bis fpät gearbeitet, bie SSirtfcpaft
beforgt itnb bas §au8 in Drbnitng gehalten hatte.
3lber fie war eine ehte grau, bie Stilgefühl für
bie Sdjwerzen Snberer patte, unb nun war eS gar
ipr eigenes tinb, baS ®roft brauhte. Shluhzenb
lag Starp an bem treuen Sergen ber Stutter, bie
fie oerftanb, bie mit ipr füpltel

„Steine niht, mein öergenSfinb — weine niht I
ßS ift jeßt gu fpät, ®u mußt ipn oergeffen."

„D Stutter, eS ift fo fdjwer gu tragen! ßS
tput fo wep — fo wep. Stir iftS als müffe ich
fterben."

„3a, ja, baS fenne ih. 3h bähte baS auch,
als mein fleiner ßrnft ftarb. ®u warft noh 'n flang
fleineS ®ing im langen Kleibcpen, Starp — unb
als ih ipn in feinem engen Sarge liegen fap —
fo ftitt unb weiß — ba fagt' ih zu mir: „Sun
werb' ih nie wteber Iahen. 3h werb' mih pin»
legen unb auch fterben." 216er baS ift nun fhon
rnepr a(S zwanzig 3apre per, unb ih lebe noh
unb bin alt geworben unb pabenoch manchmal perglich
geiaht unb manchen fropen ®ag üerlebt. So wirb'S
®ir auch gepen, mein öerzhen. Iber baS Witt man
niept glauben, wenn ber Scpmerz neu ift, mein
®ßchterchen, eS ift fhwer, fepr fhwer —"

„Öätte ih ipn nur Dftern geheiratet, Stutter,
wie er eS fo fepr wünfhte!" fagte Starp fih auf*
rihtenb unb bie ®pränen gurüdbrängenb. „®er
©ebanfe läßt mir feine Supe, ih bin an aßem jdjulb.
Öätte ih feinen Sßunfh erfüllt, wäre aß bieS Scpred»
licpe niht gefdpepen. Sorb Setperbp fagte noh:
„Saffen Sie einen guten Stann niht zu lange
warten, Sie fßnnen ipn üetlierenl" 3h »ur aber
fo eitel, Stutter; baS Seben im Sdjloffe gefiel mir;
th tonnte bte große ®ame fpielen. 3h oertröftete
tpn mit Säorten unb Verfprehungen ; aber meine
®porpeit pat mih gugrunbe gerthtet unb um ben
beften unb treueften Stann gebraht."

StrS. ßlooer fhüttelte nur ipren Kopf unb feufgte.
Sie glaubte niht, baß Steffen treu unb gut war,
baß er überhaupt wert war, betrauert gu werben.
Stenn auch Ipr Öerg um ipreS KinbeS ©ram blutete,
fo glaubte fie boh an Steffens galfdjpeit unb Scplech»
tigfeit. Slber fie oerriet baS niht Starp ; fie füßte
unb ftreicpelte nur ben wirren braunen Stäbchen»
topf, ber an iprer Schüller rupte, unb flüfterte tpr
Zärtliche SiebeSworte gu. (gortf. folgt.)

Vucpbruderei Sterfur, <St. ©aßen.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

sigkeit eingerieben wird. Dies muß so lange wiederholt
werden, bis aller Schmutz aufgelöst und weggenommen
ist. Nachher wird mit einem reinen, trockenen Lappen
die Feuchtigkeit am Kragen so gut als möglich aufgetupft,

worauf das Kleidungsstück an die Luft gehängt
wird und zwar über ein Rockholz, damit der Kragen
in der richtigen Form trocknet. Das Richtigste ist, die
Kragen der Herrenkleider beim jedesmaligen Bürsten
mit der besprocheneu Flüssigkeit leicht abzureiben, damit
sich der Schmutz nicht festsetzen kann, dann ist die Arbeit
rasch gethan und der Stoff muß nicht geplagt werden.

D, R.

Auf Krage 6302 : Man löse in einer halben Tasse
warmen Wassers ein Stück Soda in der Größe eines
Würfelzuckers, reinige damit den Kragen mit einem
Tuch oder einer Bürste, spüle dann sofort mit reinem,
lauwarmem Wasser nach. Habe damit sehr guten
Erfolg erzielt, ohne daß die Farbe Schaden genommen hat.

Eine alte Abonnent!».

Auf Krage 6303: Auch hier mögen Stoff oder
Farbe Schuld sein; vielleicht nehmen Sie zu viel
Salmiak. Ich habe einmal gelesen, daß man für schwarze
Schürzen ein wenig Blauholzextrakt ins Wasser thun
soll; selbst versucht habe ich dies noch nie. Fr. M. w B.

Auf Krage 6303: Sie nehmen wahrscheinlich zu
wenig Salmiak. Dein Spülwasser ist Essig beizugeben.
Schwarze oder farbige gewaschene Stoffe sind am Seil,
wo sie zum Trocknen aufgehängt werden, mit einem Tuche
zu bedecken. Dies verhindert das Weißwerden. F.

Auf Krage 6304 : Ich habe diese Anfrage in der
„Frauen-Zeitung" schon ein paar Dutzend Male
beantwortet. Die Haare werden von einem Arzte, der
eine Induktionsmaschine besitzt, auf elektrolytischem
Wege weggebrannt; das thut nicht weh, und sie kommen
nie wieder. Ein paar einzelne Haare kann man mit den

Nägeln selbst ausziehen oder mit Schusterpech bekleben
und so samt den Wurzeln ausziehen. Fr. M. in B.

Auf Krage 6304: Das Einfachste ist das Ausziehen
der einzelnen Haare mit einer Pincette. Ein Streifchen
Pechpflaster thut dieselben Dienste. Neuerlich kommt
auch die Elektricität zur Anwendung; doch ist das
Verfahren noch teuer.

Auf Krage 630S: Nägel müssen eben gepflegt
werden; also zweimal wöchentlich geschnitten, täglich
mit lauem Seifenwasser und dem Nagelbürstchen
gebürstet und die vorgewachsene Haut zurückgemacht. —
Mit den Fußnägeln kann man so viele Umstände beinahe
nicht machen; dort kommt es auch weniger darauf an.
Halten Sie dieselben aber ebenfalls kurz. Fr. M. in B.

Auf Krage 6305 : Führen Sie sich in Ihrer Nahrung

gehörig Fett zu und reiben Sie auch die Hände
und Füße, hauptsächlich die Finger und Zehen, mit
einem milden Fett ein. W. A.

Auf Krage 6306: Der Jüngling braucht in erster
Linie die eidgenössische Maturität; dieses Ziel kann er
vielleicht auf der Schnellbleiche durch Privatstunden in
einem Jahre erreichen, aber wahrscheinlich braucht er
zwei Jahre dazu. Nachher gibt es 3—4 Jahre Studium
auf der Universität. In einfachen Verhältnissen kann
man mit 1500 Fr. auskommen; mit 1000 Fr. jährlich
geht es am Ende auch, aber nicht ohne Entbehrungen.
Vielleicht haben Sie mehr einen Barbier im Auge,
der ja auch etwa 'mal den Kunden Zähne auszieht
und Mittel gegen Zahnweh verkauft - hier genügt eine
zweijährige Lehrzeit in einem guten Geschäft gegen ein
kleines Lehrgeld; nachher wird der Lehrling Gehülfe
und steigt dann so von Sprosse zu Sprosse die Leiter
hinauf. Fr. M. in B.

Auf Krage 6308 : Irgend welche Verpflichtung zur
Erteilung von Auskunft besteht für niemanden; man
ist natürlich jedermann gern gefällig, aber beständig
zu antworten, kann lästig genug werden, und vollends
eine ungünstige Auskunft gibt man nicht gern. Können
Sie vielleicht Zettel drucken lassen: „Ungünstige
Erfahrungen haben mich veranlaßt, gar keine
Informationen mehr zu geben", oder dergleichen? Schicken
Sie solch einen Zettel den Fragenden, so weiß jeder, daß
er gleich behandelt wird wie der andere. Fr. M. w B.

Auf Krage 6308: Sie sind nicht gehalten,
Auskunft zu erteilen, wenn Sie aus irgend einem Grunde
dazu keine Lust haben. Ein Leser.

Auf Krage 6308: Auch ich möchte das Aufgeben
von Referenzen als eine Sitte bezeichnen, die
nachgerade zur Qual werden kann. Man erteilt ja gerne
Auskunft über Personen, die man persönlich kennt,
obschon man auch dabei noch bös fehl gehen kann.
Wenn man die betreffenden Leute bloß vom Sehen
oder dem Namen nach, ihre Art und ihre Verhältnisse
aber gar nicht kennt, so ist es eine Zumutung, einen
zur Auskunfterteilung zu nötigen. Es kommt sehr oft
vor, daß der Pfarrer als Referenz aufgegeben wird
von Leuten, deren Namen er vielleicht kennt und
vielleicht auch das nicht einmal, die bloß zu seiner
Kirchgemeinde gehören, nicht aber die Kirche besucht haben.
Es wird aber vielfach angenommen, daß die Aufzeichnung

eines Namens genüge, und daß nicht nachgefragt
werde, und dies ist der Grund, warum man oft von
Leuten als Referenzadresse aufgegeben wird, die man
gar nicht kennt, oder die man so kennt, daß eine
Empfehlung nicht am Platze ist. Das gehört ins Kapitel
„Falsches Zeugnis" und sollte nicht ungestraft praktiziert

werden können. Wer auf unsere Empfehlung Wert
legt, der soll uns anfragen, ob wir bereit sind, unsere
Meinung über ihn zu äußern, und wer eine Auskunst
über jemand von uns zu erhalten wünscht, der lege
wenigstens das Porto bei für den erbetenen Brief;
das erfordert schon der einfachste Anstand. Das ist
aber ganz sicher, daß mit der wachsenden Lebenserfahrung

und Menschenkenntnis man in Erteilung von
unbedingten Empfehlungen immer vorsichtiger und
zurückhaltender wird. Auch à Pfarrwltwe,

Auf Krage 6309: Vielleicht kann Ihr Nachbar
seine Feuerungseinrichtung verbessern, wenn Sie ihn
höflich darum begrüßen; es ist für ihn selbst von Vorteil,

wenn nicht so viel wertvolles Material nutzlos
in die Luft fliegt. Hilft alles nicht, so beklagen Sie
sich schriftlich bei der obersten Polizeibehörde Ihres
Wohnorts (in Basel bei dem Polizeidepartement). Diese
Behörde wird dann einen Augenschein von
Sachverständigen veranlassen und je nachdem dem Bäcker die
notwendigen Vorbeugungsmaßregeln auferlegen.

Fr. M. in B.

Auf Krage 6309: Der Besitzer der Bäckerei kann
angehalten werden, sein Kamin höher zu führen, so daß
die Nachbarschaft nicht belästigt wird. Vielleicht ist die
Ursache des Rußniederschlages auch in schlechtem,
unzweckmäßigem Brennmaterial zu suchen, so daß nach dieser
Richtung Abhülfe geschaffen werden könnte. M. w u.

Jeuilleton.

Eine verirrte Keete.
17j Roman von E. L. Cameron.

(Nachdruck vrrboten.)

war zwar ein wenig schüchtern, als sie

jetzt so dicht neben Steffen saß — ein wenig
furchtsam, seinem Blick zu begegnen — ein
wenig unruhig, was er wohl zu ihr sagen
werde; sie war aber ganz glücklich. Schon

die Thatsache, daß er ihr nahe war, daß sein Aermel
gelegentlich ihren Shawl streifte, ließ sie vor
Entzücken erschauern. Als sie aber immer weiter durch
den Nebel dahinfuhren, ohne daß Steffen zu ihr
sprach oder sie auch nur anblickte, sondern den Kopf
beharrlich von ihr abgewandt hielt, schlich ein
kindischer Aerger in ihr Herz.

„Es ist gar nicht so schlimm für ihn," sagte sie

sich. „Steffen braucht nicht so böse und verdrießlich
auszusehen; er bekommt die hübscheste Frau aus
ganz Kramer Forst und noch dazu eine, die ihn
über alles liebt."

Sie faßte sich ein Herz.
„Steffen!"
Keine Antwort. Des Mannes Gedanken und

Empfindungen waren weit weg; neben ihr saß nur
seine körperliche Hülle; er war wie bewußtlos und
für äußere Eindrücke unempfindlich.

„Steffen!" noch einmal nach einigen Minuten
des Wartens.

Er schreckte auf.
„Nun?" fragte er teilnahmslos, ohne den Kopf

zu wenden.
„Steffen, sage mir doch etwas Liebes, ja?"
„Liebes!" wiederholte er mit seltsamem Tonfall,

indem er sich umwandte und sie anblickte — sie

mit unaussprechlicher Verachtung und
Geringschätzung von Kopf zu Fuß musterte.

Sogar Zillas hartgesottenes Gewissen wurde
von diesem Blicke getroffen. Sie errötete und drehte
mit ärgerlichem Achselzucken ihren Kopf ab.

„Ach was, Steffen. Du brauchst mich nicht so

anzusehen, zumal Du mich heiraten willst und dies
unser Hochzeitstag ist."

„Und ist es Dir auch ganz klar, warum ich Dich
heirate?" sagte er sehr ruhig. „Ich will es Dir
sagen. ES geschieht um meines Vaters Namen willen,
den Du entehrt hast. Es ist meine Pflicht, ihn aus
dem Schmutz herauszuheben, in den Du ihn
getreten hast — Du und früher Deine unwürdige
Mutter."

Es waren dies die härtesten Worte, die Steffen
je zu einer Frau gesprochen hatte.

Zilla begann hinter dem Shawl zu weinen.

„Es ist nicht schön von Dir, mir so gräßliche
Dinge zu sagen, Steffen," schmollte sie, „mir, die
ich Dich so liebe."

„Du — mich lieben!" sagte er mit kurzem,
verächtlichem Lachen. „Das ist ja sehr nett, wie Du
Deine Liebe zeigst; drängst Dich zwischen mich und
das Mädchen, das meine ganze Welt war!"

Zilla rückte schmeichelnd näher.
„Ich werde Dich viel mehr lieben, als sie es

gethan hätte, Steffen. Du würdest mit ihr nicht
glücklich geworden sein — vergiß sie! Ich werde
schon machen, daß Du sie vergißt. Ich bin klüger
als Mary Clover und hundertmal hübscher als sie;
Du wirst sehen, wie herzlich ich Dich lieb habe und
was für eine gute Frau ich sein werde. Wenn ich
erst Deine Frau bin, Steffen, werde ich ganz
anders werden."

„Dazu wirst Du nie Gelegenheit haben,"
antwortete er.

Verblüfft blickte sie auf sein abgewandtes Gesicht.

„Was meinst Du?" fragte sie. „Was meinst
Du damit, Steffen?"

Steffen antwortete nicht. Er verharrte in tiefstem
Schweigen, bis der Wagen vor dem „Roten Löwen"

/ in Markton anhielt.

XIV.
Verlassen.

O der Schmerzenstag I der lange öde Tag!
Wollte er denn gar nicht enden? Standen die
Stunden still? Waren die Minuten endlos?

Müde und matt schlich Mary durch das Haus
— nur der Schatten ihres früheren Selbst. Ziellos,
apathisch wanderte sie von Fenster zu Fenster,
treppauf, treppab, preßte die schmerzende Stirn gegen
die Scheiben und schaute mit trüben Augen
hoffnungslos in die Welt hinaus.

Draußen gab es nichts zu sehen. Ein dichter
Nebel wallte zwischen Himmel und Erde und
verhüllte die Landschaft wie unter einem Zaubermantel.
Hier und da nur tauchten die verschwommenen Umrisse

eines Baumes oder Strauches aus dem Chaos
auf.

Sein Hochzeitstag! Sein Hochzeitstag! Dieser
eine Gedanke erfüllte sie. Der Hochzeitstag des
Mannes, der ihr gehörte, den sie so lange und so

heiß geliebt hatte. Mit furchtbarer Seelenquälerei
vergegenwärtigte sich Mary alle Einzelheiten, die
jede Stunde dieses Tages mit sich bringen mußte.
Zehn Uhr — jetzt fahren sie ab. Sie sitzen
nebeneinander. Sie schmiegt sich voll an ihn, blickt
zärtlich in sein Antlitz. Elf Uhr — jetzt sind sie

nicht mehr weit von der Stadt. Elf einhalb — jetzt
find sie in der Kirche. Welche mag es sein? Viele
Menschen sind da — lauter Fremde — wie könnten
Freunde — wahre Freunde dort sein! Und Mr.
Lorrimer wird nicht den Segen über sie sprechen!
Gott vergelte es ihm I Ein Fremder wird es thun.
Zwölf Uhr — es ist vorüber I Sie sind Mann und
Frau — es ist keine Hoffnung mehr — alles ist
verloren

„O Gott, helfe mir! Läge er in seinem Sarge,
ich könnte es leichter tragen. Gott im Himmel,
erbarme dich mein — laß mich sterben — nimm mich
fort — schnell — gleich — nur sei barmherzig,
ersticke diesen Schmerz, gib meiner Seele ewiges
Vergessen!"

„Mein Kind, mein geliebtes Kind!" flüsterte
der Mutter Stimme über ihr und der Mutter Arme
hoben sie von der Erde empor und hielten sie fest
umschlungen. „Mein Kind, mein liebes Kind, gräme
Dich nicht, gräme Dich nicht!"

Mary Clovers Mutter war weder klug noch gebildet;

sie war nicht redegewandt, gebot nicht über
einen Schatz hochtönender Worte, um ihre Sympathie
zu zeigen und Trost zu gewähren. Sie war eine
einfache, fleißige schaffende Frau aus dem Volke,
die kaum lesen und schreiben konnte und ihr Leben
lang von früh bis spät gearbeitet, die Wirtschaft
besorgt und das Haus in Ordnung gehalten hatte.
Aber sie war eine echte Frau, die Mitgefühl für
die Schmerzen Anderer hatte, und nun war es gar
ihr eigenes Kind, das Trost brauchte. Schluchzend
lag Mary an dem treuen Herzen der Mutter, die
sie verstand, die mit ihr fühlte!

„Weine nicht, mein Herzenskind — weine nicht!
Es ist jetzt zu spät, Du mußt ihn vergessen."

„O Mutter, es ist so schwer zu tragen! Es
thut so weh — so weh. Mir ists als müsse ich
sterben."

„Ja, ja, das kenne ich. Ich dachte das auch,
als mein kleiner Ernst starb. Du warst noch 'n ganz
kleines Ding im langen Kleidchen, Mary — und
als ich ihn in seinem engen Sarge liegen sah —
so still und weiß — da sagt' ich zu mir: „Nun
werd' ich nie wieder lachen. Ich werd' mich
hinlegen und auch sterben." Aber das ist nun schon
mehr als zwanzig Jahre her, und ich lebe noch
und bin alt geworden und habe noch manchmal herzlich
gelacht und manchen frohen Tag verlebt. So wird's
Dir auch gehen, mein Herzchen. Aber das will man
nicht glauben, wenn der Schmerz neu ist, mein
Töchterchen, es ist schwer, sehr schwer —"

„Hätte ich ihn nur Ostern geheiratet, Mutter,
wie er es so sehr wünschte!" sagte Mary sich

aufrichtend und die Thränen zurückdrängend. „Der
Gedanke läßt mir keine Ruhe, ich bin an allem schuld.
Hätte ich seinen Wunsch erfüllt, wäre all dies Schreckliche

nicht geschehen. Lord Netherby sagte noch:
„Lassen Sie einen guten Mann nicht zu lange
warten, Sie können ihn verlieren!" Ich war aber
so eitel, Mutter; das Leben im Schlosse gefiel mir;
ich konnte die große Dame spielen. Ich vertröstete
ihn mit Worten und Versprechungen; aber meine
Thorheit hat mich zugrunde gerichtet und um den
besten und treuesten Mann gebracht."

Mrs. Clover schüttelte nur ihren Kopf und seufzte.
Sie glaubte nicht, daß Steffen treu und gut war,
daß er überhaupt wert war, betrauert zu werden.
Wenn auch ihr Herz um ihres Kindes Gram blutete,
so glaubte sie doch an Steffens Falschheit und Schlechtigkeit.

Aber sie verriet das nicht Mary; sie küßte
und streichelte nur den wirren braunen Mädchenkopf,

der an ihrer Schulter ruhte, und flüsterte ihr
zärtliche Liebesworte zu. (Forts, folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.



<?5r&t> >* • n

st. ©alien Beilage 3u ZXr. j(3 Oer 5d?tt>ei3er 5raueri=gettung. 30. imv$ *902

ftr.

Œmpfangsanieigç.
gür bte halSleibenbe Softer ift un§ bt§ fjeute att

freunb[tcf)en ©aben jugegangett :

3frau Vve f). tri ©t. ©allen
grau Vve in grauenfelb
Au§ ber ©parbüdge be§ jungen

Korrefp. ßertit. SB. in gürid)
£>. in Aarau

trau 8. @t.=^8f. in ©mmenbrûcîe
lté Abonnentiit in Srmatingen

grau @. ©. in 93afet
grau SR.sSft. in §eri§au
Anonpmuê
Ungenannt in gdnau
grau g. in ©dpnbellegt

SEotal

33on ganzem §erjen fagt ben freunbticijen ©ebern
warnten ®anf ®ie giebaftion.

@t. ©alien, 26. SKärj 1902.
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gr. 48.

Brtetliapen fcer Kcbahtion.
gr. 3. in ft. gum Slntnurjeln bebarf e§ nidjt

nur ber geit, fonbern and) beg geeigneten 33oben§ unb
ber bienlidjen 3Bitternng§oer!)ättniffe. ®iefe @rfaf)rungê=
tfjatfadje nimmt ntan bei ben Sßflanjen alg uitbebingt
gegeben an. ®iefe natürlichen SSebürfniffe mufj man
aber and) bent au§ feinem mütterlichen ©oben ent=
nommenett unb in anbereg ©rbreid) nerpflanjten aliens
fdjen jugefteljen. SBurjelt eine oerfetite Sßflan^e innert
einer beftimmten grift nid)t an, fo fattn fie feine jlaijrung
aufnehmen unb ftirbt infolgebeffen langfam ab, fie roirb
unter ber fonft fo roof)ltt)uenben ©onnenroärme roelf
unb fann betn ffiinb feinen SBiberftanb leiften. gljaen
felbft mürben bie betreffenben ÜJlenfdjen unb beren Art

unb 33erhältniffe t)ielleid)t feht gut paffen, unb aug
biefem ftaren ©efühl heraug haben ©te bie neue Unters
fünft auch mit 93orbebad)t geroäfjlt. Slun fagen @ie
aber felbft, bah 3hre junge ïodjter fo gam anberg
fei, bah beibe fo roenig ©empinfameg haben, ©ie
tragen bag £>ers ftetg auf ber gunge, lieben bie ®e=

felligfeit unb bie AbroedjSlung unb machen fid) bei ges
müttichen Aufregungen burd) Aeben rûc£ficf)tgloë 8uft.
gljre SEodjter bagegen ift fttHen unb oerfdjtoffenen
Sßefettg, fie ift rücffidjtgooll unb feinfühlig unb fprtcfjt
fid) nidjt nom ^terjen, raa« fte quält — fie bebarf alfo
einer anbern Umgebung, eineg anbern Umgänge? als
©ie felbft, um behaglich su fein, um fid) giücflid) unb
baheim su fühlen. (DaS aber ift bag Atterroidjtigjte
unb auch baê ©chraerfte in ber ©rsiehuhg, einem jeben
ber heranroachfenben, su felbftäitbigem ®enfen gelangten
Kinber fein Àecfjt roerben su laffen, eg sum (Mtarfen
unb ©ebeiljen ing paffenbe ©rbreid) su oerpflansen,
ihm 9iaum su geben su feiner »öden (Entfaltung. @§

Hegt ja auf ber §anb, bah bie mütterliche ©elbftges
redjtigfeit babei manchen unfanften ©toh erleiben, bah
fte oft tief gebemütigt roerben muh, both behütet bag
oor ber ©infeitigîeit, unb eg roirb ber benfenben Sdutter
Sum ailittel ber ©rsiehung iljrèê eigenen, oiedeidjt noch

gans unfertigen SBefenS. — ®ag ©prüdjroort hat auch
hierin code ^Berechtigung : Diethe Kinber, ïleine ©orge ;

grofie' Kinber, grohe ©orge. 33erfudjen ©ie eg, bie
©adjlage einmal oon biefem ®eftd)t§punlt su betrachten;
ber rechte 3Beg ergibt ftd) ghüen bann leichter.

fifrtge deferin in 3. Unfereg ©rüd)teng fittb
§ochseit«gefchenle ben ©eberrt roieber surüclsufteden,
roenn bie geplante 33erMnbung fid) noch »ob bem SSods

sug ber (Epe roieber aufgelöft hat. 2ßa§ oon greunben
unb ©efannten beg SSräutigamg bereitg in ben ßänben
ber S3raut fid) beftnbet, roirb bem (Bräutigam jurücH
geftedt mit gleichzeitiger höflicher Anseige beg ©efdjehenen
oon ©eite ber SBrauteltern an bie ©efdjenfgeber. ®iefe

©efdjenfe ben betreffenben ©ebern surüclsufteden, ift
©adje beg (Bräutigams, bod) barf bie entlobte (Braut
erllären, bah bie freunbfd)gftlid)èn ©penben nidjt mehr
in ihrqr §anb liegen. 9Benn lein Aater ober älterer
SBruber ba ift, um foldje peinliche 33er£)ältniffe fornts
gered)t unb redjtgfräftig su orbnen, fo roirb urtsioeifel=
|aft ber SBormunb bie ©adie orbnen. gn jebem gade
ift um ber lünftigen golgen roiden unoersüglich ood=

ftänbige Klarheit s« fchaffen. Angenehm finb folche
Aufgaben ja nid)t, aber ein 3Jlann ftnbet fid) oerhält=
nigmähtg leichter bamit ab, alg eine gemütlich ange=
griffene, sartfühlenbe grau.

Mme Du Barry, eine berühmte
Schönheit, deren Eleganz historisch
geworden ist, verdankte ihre Erfolge

'lückenhaften Toilette-Künsten. Hätte
sie die Crème Simon, den Fader
und die Seife dieser Firma gekannt,
so wäre ihre auffallende Schönheit von
noch längerer Dauer gewesen. (119260 X)

J. Simon, Paris. [1438

£err ?r. SR. Ssetf in 25lcn fdjreibt: „SBeehre

mid), ghuen mit grofier 33efriebigung mitsuteilen, bah
meine Aefultate mit ®r, §ommel'g igämatogen gans
oorsftgfidje waren. 3)ret gäde eminenter ISfeldifndit
seiaten in furser geit bie erfreutichfte 33efferung.
gehlen jeber unüebfamen Àebentoirlung, bte fräftige
©teigerung be« Appetit« machen 3hr Präparat ju einem
loertooden Aequiftt be« Arsneifhahe«." (Depot« in aden
Apothefen. [957

Siehe im Annoncenteil das Inserat : Les Grands

Magasins du Printemps in Paris.

Zur gefl. Beachtung.
Afferten, die man der Expedition zur Beförde" ruug übermittelt, muss eine Frankaturmarke

beigelegt weruen.
Inserate, welche in der laufenden Wochennummer

erscheinen sollen, müssen »pätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Uchriftliohen Auskunftsbegehren muss das Porto
w für Rückantwort beigelegt werden.
Wer unser Blatt in den Mappen der Lesever¬

eine liest und dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Öteilesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel ra^ch
erledigt werden.

r in auf Ostern der Schule entlassenes
w Mädchen, welches unter persönlicher
Anleitung der Hausfrau die Hausarbeiten
erlernen soll, findet hiezu passende
Gelegenheit. Offerten unter Chiffre 1649
befördert die Expedition. [1649

Günstige Gelegenheit,
Infolge andauernder Krankheit ist in

Genf ein nachiveisbar gutes Café-Restaurant
mit möblierten Zimmern auf längere

Zeit zu vermieten. Sehr günstige
Zahlungsbedingungen. Gefl. Offerten befördert

die Erpedition des Blattes unter
Chiffre Genève 1796. [1796

& ine junge, guterzogene u. gutgeschulte
G Tochter sucht Stellung in eine gute
Familie zur Besorgung der Zimmerarbeiten

oder zur Ueberwachung von
grösseren Kindern. Die Suchende ist
auch in den Handarbeiten bewandert
und kann in einem Laden servieren.
Gute Behandlung ist Bedingung. Gefl.
Offerten unter Chiffre Z M1791 befördert

die Expedition. [1791

Zimmermädehen
gesucht auf ein Landgut

bei Schaffhausen.
Dasselbe muss gesund, im Nähen, Glätten

und Zimmerdienst bewandert und an
exakte Arbeit gewöhnt sein. Alter nicht
unter 25 Jahren. Hoher Lohn. Eintritt
1. Mai oder etwas früher. Anmeldungen
mit Angaben über längere Dienstzeiten
und ivomöglich Pnotographie bitte unter
Chiffre EBA1790 an die Expedition
ds. Bl. zu senden. [1790

Pine junge, bescheidene Tochter aus
G gutem Hause, mit Sekundarschul-
bildung und Handarbeitslehrerinpatent,
die Liebe zu Kindern und Freude am
Haushalt hat, sucht in einem guten Hxuse
der franz. Schweiz Stelle als Stütze der
Hausfrau. Familienanschluss Bedingung.
Gefl. Offerten befördert die Exped. [1784

Gesucht aufs Land:
ein einfaches, junges, reinliches und im
Kochen selbständiges Mädchen bei schönem
Lohn und nach 3 Monaten Reiseentschädigung.

Zeugnisse und wenn möglich
Photographie erwünscht. Sich zu melden
bei Frau Clara lischer, Villa César,
Dottikon, Kt. Aargau. [1785

Das Ideal der Säuglingsnahrung ist die Muttermilch
wo diese fehlt, empfiehlt sich die sterilisierte Berner
Alpen-Milch als bewährteste, zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. [1608

Schützet die englische Industrie!

1. „Rooschüz"-Waffeln haben den Na&tceii, dass wegen ihrer Vorziiglich-
keit die Zolleinnahmen auf englische Waffeln immer mehr
zurückgehen.

2. „Rooschüz"-Waffeln haben den Nachteil, dass sie wegen ihrer Vor¬
züglichkeit unter den Menschen viel Streit und Zank hervorrufen,

namentlich in Hotels an der Table-d'hôte.
3. „Rooschüz"-Waffeln haben den Nachteil, dass wegen ihrer Vorzüg¬

lichkeit und Billigkeit die Hausfrauen immer mehr die
Zubereitung des Backwerkes verlernen.

4. „RooschüZ"=Waffeln haben den Nachteil, dass sie wegen ihrer Vor¬
züglichkeit andere Dessert-Artikel immer mehr verdrängen.

5. „RooschiiZ"-Waffeln haben den Nachteil, dass sie an Ausstellungen
ähnlichen Produkten die goldenen Medaillen wegnehmen.

6. „Rooschiiz"-Waffeln haben den Nachteil, dass sie trotz ihrer monate¬
langen Haltbarkeit sich doch nicht lange im Hause halten,
weil sie wegen ihrer Vorzüglichkei't viel zu rasch aufgegessen
werden. [1756

J
T\ Bett- y •Berner-is Lernen

Rein- n. Halb-
Nur garantiert reellstes, dauerhaftestes eigenes Fabrikat.

Muster
hanco.8"3111' SpBC. BrautaUSStBUem "0"°BBu!ige8rpreise.

Müller & Co., Langenthal (Bern)
Leinenweberei mit elektrischem Betrieb nnd Handweberei 11531

Lieferanten der Eidgenossenschaft und vieler gr. Hotels upd Anstalten.

Bettnässen.
Trotz einmaligem Wecken nässte mein 8jäliriger Knabe regelmässig alle Nächte

das Bett, was m. Frau u. mir sehr unangenehm war. Auf mein Ansuchen hat die
Privatpoliklinik in Glarus den Knaben briefl. behandelt, mit dem Erfolge, dass das
Uebel allmählich besserte und heute ganz beseitigt ist. Meinen Dank bekunde ich
durch die Veröffentlichung dieses Zeugnisses. Gehrau b. Müllheim-Wigoltingen
(Thurgau), 8. März 1900. K. Greminger, Fuhrbalter. Die Echtheit vorstehender
Unterschrift des Herrn K Greminger bescheint : Märstetten, 8. März 1900. Notariat
Märstetten. Adr. : Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus. [i6W

Pine gebildete Frau von circa 40 Jah-
» ren, die noch niemals gedient hat,

jetzt aber genötigt ist, ihr Brot zu
verdienen, sucht Stellung in einer guten,
vorurteilsfreien Familie als Stütze der
Hausfrau, sei es in ein Privathaus, Pension

oder Hotel. Die Suchende ist gute
Köchin (Wiener-Küche) ist im Hotelwesen

bewandert, versteht etwas vom
Nähen, von der Kinderbehandlung und
Krankenpflege. Familienanschluss ist
Hauptbedingung. Es würde auch eine
vierwöchentliche Probezeit acceptiert.
Wenn ihr eine gute Behandlung zu teil
würde, so iväre es der dankbaren Ge-
suchstellerin Herzenssache, sich der
Familie in Freude und Leid teilnahmsvoll
nützlich zu machen. Sie ist zwar keine
Schweizerin, wohnt aber seit 15 Jahren
in diesem Lande. Gefl. Offerten befördert

die Expedition. [1786

Gesucht:
nette, anständige Tochter, welche kochen
kann. Bevorzugt wird eine solche, welche
schon in einem Töchter - Pensionat in
Stellung war. Eintritt Ende April. Offerten

befördert die Expedition. [1783

/ntelligente junge Tochter kann unter
günstigen Bedingungen die

Damenschneiderei gründlich erlernen bei Frau
J. Fehlmann - Fehlmann,
Damenschneiderin, Lenzburg. [1781

Parketol in der Schweiz gesetzlich geschützt, einziges Mittel
für Parketböden, das feuchtes Aufwischen gestattet,
Glanz ohne Glätte gibt, jahrelang hält, Linoleum con-
serviert und auffrischt. Wichsen und Blochen fällt

ganz fort, geruchlos und sofort trocken. Zeugnisse eto- auf Anfrage. Das Liter gelblich

zu 4 Fr und farblos zu Fr. 4.50 nur allein echt zu haben in Zürich bei A. von
Büren, Linthesoherplatz; Znjç Vorstadt bei Jac. Landtwinfç; Schaflfhausen und
Winterthur b Gebr. Quidort, od. d. die Fabrik v. K. Braseiniann, Höchst a, M.

Parketol ist nicht zu verwechseln mit Nachahmungen, die unter ähnlich lautenden
Namen angeboten werden. [1594

Buchhaltung für Wirte, Bäcker,
Metzger, Läden

aller Art, mit den nötigen Geschäftsbüchern
und Anleitung 20 Fr. gegen Nachn. [1478

Boesch-Spalinger, Bücherexperte, Zürich.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. S Ko. ff. Toilette-Ablall-Soifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [1609

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

,Kw" ^

St. Gallen Beilage zu à 13 der Schweizer Frauen-Zeitung. 50. März t902

Fr.

Empfangsanzeige.
Für die halsleidende Tochter ist uns bis heute an

freundlichen Gaben zugegangen:
Frau F. in St. Gallen
Frau V"° D. in Frauenfeld
Aus der Sparbüchse des jungen

Korresp. Herm. W. in Zürich
E. H. H. in Aarau
Frau L. St.-Pf. in Emmenbrücke
Alte Abonnentin in Ermatingen
Frau S. G. in Basel
Frau M.-M, in Herisau
Anonymus
Ungenannt in Jllnau
Frau Z. in Schindellegi

Total
Von ganzem Herzen sagt den freundlichen Gebern

warme» Dank Die Redaktion.
St. Gallen. 26. März 1902.
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Fr. 48.

Briefkasten der Redaktion.
Fr. Z. in M. Zum Anwurzeln bedarf es nicht

nur der Zeit, sondern auch des geeigneten Bodens und
der dienlichen Witterungsverhältnisse. Diese Erfahrungsthatsache

nimmt man bei den Pflanzen als unbedingt
gegeben an. Diese natürlichen Bedürfnisse muß man
aber auch dem aus seinem mütterlichen Boden
entnommenen und in anderes Erdreich verpflanzten Menschen

zugestehen. Wurzelt eine versetzte Pflanze innert
einer bestimmten Frist nicht an, so kann sie keine Nahrung
aufnehmen und stirbt infolgedessen langsam ab, sie wird
unter der sonst so wohlthuenden Sonnenwärme welk
und kann dem Wind keinen Widerstand leisten. Ihnen
selbst würden die betreffenden Menschen und deren Art

und Verhältnisse vielleicht sehr gut passen, und aus
diesem klaren Gefühl heraus haben Sie die neue Unterkunft

auch mit Vorbedacht gewählt. Nun sagen Sie
aber selbst, daß Ihre junge Tochter so ganz anders
sei, daß Sie beide so wenig Gemeinsames haben. Sie
tragen das Herz stets auf der Zunge, lieben die
Geselligkeit und die Abwechslung und machen sich bei
gemütlichen Aufregungen durch Reden rücksichtslos Luft.
Ihre Tochter dagegen ist stillen und verschlossenen
Wesens, sie ist rücksichtsvoll und feinfühlig und spricht
sich nicht vom Herzen, was sie quält — sie bedarf also
einer andern Umgebung, eines andern Umganges als
Sie selbst, um behaglich zu sein, um sich glücklich und
daheim zu fühlen. Das aber ist das Allerwichtigste
und auch das Schwerste in der ErziehuUg, einem jeden
der heranwachsenden, zu selbständigem Denken gelangten
Kinder sein Recht werden zu lassen, es zum Erstarken
und Gedeihen ins passende Erdreich zu verpflanzen,
ihm Raum zu geben zu seiner vollen Entfaltung. Es
liegt ja auf der Hand, daß die mütterliche
Selbstgerechtigkeit dabei manchen unsanften Stoß erleiden, daß
sie oft tief gedemütigt werden muß, doch behütet das
vor der Einseitigkeit, und es wird der denkenden Mutter
zum Mittel der Erziehung ihres eigenen, vielleicht noch
ganz unfertigen Wesens. — Das Sprüchwort hat auch
hierin volle Berechtigung: Kleiste Kinder, kleine Sorge;
große Kinder, große Sorge. Versuchen Sie es, die
Sachlage einmal von diesem Gesichtspunkt zu betrachten/
der rechte Weg ergibt sich Ihnen dann leichter.

Eifrige Leserin in I. Unseres Trachtens sind
Hochzeitsgeschenke den Geberst wieder zurückzustellen,
wenn die geplante Verbindung sich noch vob dem Vollzug

der Ehe wieder aufgelöst hat. Was von Freunden
und Bekannten des Bräutigams bereits in den Händen
der Braut sich befindet, wird dem Bräutigam
zurückgestellt mit gleichzeitiger höflicher Anzeige des Geschehenen
von Seite der Brauteltern an die Geschenkgeber. Diese

Geschenke den betreffenden Gebern zurückzustellen, ist
Sache des Bräutigams, doch darf die entlohte Braut
erklären, daß die freundschaftlichen Spenden nicht mehr
in ihrer Hand liegen. Wenn kein Vater oder älterer
Bruder da ist, um solche peinliche Verhältnisse
formgerecht und rechtskräftig zu ordnen, so wird unzweifelhaft

der Vormund die Sache ordnen. In jedem Falle
ist um der künftigen Folgen willen unverzüglich
vollständige Klarheit zu schaffen. Angenehm sind solche
Aufgaben ja nicht, aber ein Mann findet sich

verhältnismäßig leichter damit ab, als eine gemütlich
angegriffene, zartfühlende Frau.

ikl'n« Vn eine derüstmts
Lckönsteit, deren KIsgan? kistorisck
geworden ist, verdankte ibrs krkolxs

5 lückenstakten sfoilstts-künstsn. Lütte
sie ckie Kleine den I'ircktv
und die dieser kirma gekannt,
so wäre istrs ausfallende Lckönsteit von
nooll längerer Dauer gewesen. (IIX)

I. (IW

Kräftigungsmittel.
Herr Z»r. W. Kekf in Wien schreibt: „Beehre

mich, Ihnen mit großer Befriedigung mitzuteilen, daß
meine Resultate mit Dr. Hommel's Hämatogen ganz
vorzügliche waren. Drei Fälle eminenter ZZleichsucht
zeigten in kurzer Zeit die erfreulichste Besserung. Das
Fehlen jeder unliebsamen Nebenwirkung, die kräftige
Steigerung des Appetits machen Ihr Präparat zu einem
wertvollen Requisit des Arzneischatzes." Depots in allen
Apotheken. (957

Liebe im Annoncenteil das Inserat: stvs Krands

Magasins du printemps in Paris.

Zur Fà LvsâtuvA.

^okrtttUokvQ luiia» Rorto
^ Mr dvixsv1«?t ^vràon.
ì^or uQssr NIs.tt M âvl» làppvQ àsr I«sssvvr-

au/ Kstern der Kcliiiie entlassene«
V" âdcben, iveicbes ante»' persönlicher
AnleitunA de»' 22aus/ra» die Dansardeiten
«»deinen «oll, /indet hies» passende Ke-
lepenheit. Kuerten unter Kbi/fre 2649
be/'ördei't die Drpeditio». /2649

2n/olAe andauernde»' Dranâeit l«l «n
Ken/ ein nacbiceisbar Autes Ka/e-2îestau-
rant »nil möblierten Aimmsrn a«/längere
^eit sa vermiete». Kebr AàstiAe ^laì-
lunAsbedinAunAen. Ke/î. Kuerten be/or-
dert dle Dcpedîtio» de» Dlattes unter
Kb-^.e Senève 2796. /2796

r^ine^anAe, Auters-vAene «. AutAescbulte^ Dochter sucht KtellunA »n eine Aale
2amilie sa»» DesorAunA de»» élimine»'-
arbeiten ode»» sa»' l/eberu-achunA vo»
Arössere» blinde»'». 22 le Kackend« »«k

auch in den Dandarbeite» beîvandert
and kann »n «inem Dade» servieren.
Kale DehandlunA ist DedinAUNA. Ke/l.
Kuerten unter Khy^re A M 2792 be/or-
dert dle àpeditio». /2792

Dasselbe mass Aesund, l»n Ddhen, Klckl-
len and Simmerdienst deioandert and an
ea-akte Arbeit Aea-öknl seln. Aller nicht
unter 2ö dah»e». Dob er Doh». Dintritt
2. iì/a» oder etîvas /ru'her. AnmeldunAen
mit AnAaben à'ber lcknAere Dienstzeiten
and »vomöAlich DnotSAraphie bllle unter
Kh»)^re DDA2796 an dle Drpedition
ds. Kl. sa «enden. /2796

^»ne AunAe, bescheidene Dochter aus^ outem 22aî««e, »nll Kehundarschul-
bildunA and Dandarbei/»leh»erinpatent,
dle Diebe sa ändern »end Dreude am
2/aasball bal, sucht «»» elnem Aalen 22»ase
der /rans. Kokioels Klelle al» Klâ'lse der
22aas/raa. 2'amillenanscklass KedlnAanA.
Ke/l. K^erlen de/ördert die à^ed. /27S4

eln eln/aekes, AanAes, relnllckes and lm
Klocken «elb«ldndlAe»^2ckdeken de» scbönem
Dok» and nack S ânaten 2lel»eenl«ckd-
dlAanA. AeaAni'sse and a>enn mäAllck
DkoloAraxkle ericänsckt. Klck s« »nelden
bel Draa Kl«»'« Disoltor, pllla K4«ar,
Dotttkon, Xl. AarAaa. /27SS

Das làeal cker Làuglingsnakruug ist àis àttsrmiiek
rvo âioss ksklt, ompllslllt siell ckie sterilisierte Lsrner
ltlpsn-bliloll als borvällrtsste, Zuverlässigste

I^irtâsr " IVlilcà
Diese keimfreie Laturmiloll verstütet Vsrckauungs-
Störungen. Lis sickert (lern Kinde eine kräftige
Konstitution und verleibt ikm stinkendes àsseksn.

Depots: In lkpotstvken. (1608

Zekàet clie engll8oks Inàtrie!

1. „Loosct>Ü2"»>Vakivtil Naben den flàêkkeil, dass wegen ìnier VorsuAlIek-
keit die ^olleinnastmen auf engliseke tVatkeln innner rnekr
Zurückgeben.

2. ,,Loosctlüz"»tVakkeln baden den stlaelitvil, dass sie wegen ibrer Vor-
sügbebkeit unter den Vlenscben viel Ltreit und ^ank bervor-
rufen, namentiiek in Hotels an der Dable-d'bote.

3. „Looscstll2''»tVaffeln basten den stlacstteil, dass wegen ibrer Vorzug-
liebkeit und liilligkeit die Hausfrauen irniner inebr die ?ube-
reitung des llaekwerkes verlernen.

4. ,,LoosctHÜ2"-tVaffeln baben den stiacbtell, dass sie wegen ibrer Vor-
üügliekkeit andere Dsssert-Artikel irniner rnebr verdrängen.

5. „Loosckii?"»tVaffeln baben den stiaetiteil, dass sie an Ausstellungen
äbnlicben Produkten die goldenen ltledaillen wegnebrnen.

b. „Looscllü»!"»WakkeIn baben den stiacstteil, dass sie trot? ibrer rnonate-
langen Haltbarkeit sieb docb niebt lange inr Lause stalten,
weil sie wegen ibrer Vor?üglicbkei't viel ?u rasek aufgegessen
werden. (175b

s tt ^ «

O6IM6I'àIâ6I1
k«Iil- u. U»II>.

Kur garantiert rosllstss, dausrbattsstss eigenes Fabrikat,

llustvr kranvo. »Pos- UfaUlSUZSlbUijfll Billige preise.
ünlüHsr à Oo., tSsrn)

llemellveberei mit elektrisekem ketkieb avä klàllàveberei

I^wkvrsOtviz âsr Mâxsvnosssvsokakt nnâ vislvr sr. uoâ

?rot? einmaligem Wecken nässte mein 8jübriger Knabe regelmässig alle Läcstte
das Lett, was m. brau u. mir sedr unangsnskm war. Auf mein Ansucstsn bat die
Privatpoliklinik in Kiarus den Knaben briell. bekavdslt, mit dem brfolgs, dass das
Debet allmästlicst besserte und beute gan? beseitigt ist. kleinen Dank bekunde icb
durcb die Verölfentlicstung dieses Zeugnisses. Kestrau d. klüllksim-Wigoltingen
i'l'kurgau), 8. Klär? 1300. k. Kremingsr, kustrbaltsr. Die kcsttkeit vorstsksnder
llntsrscstrikt des Lerrn k Lrsmingsr dsscksint: Klärststtsn, 8. Klär? 1300. Notariat
klarstellen. Adr. : Kllîtius», kirckstr. 40S, Kll»»««. (,«>,,

<^àe AebiVdete D» ai« oo» c»>ca 46 Aob-
V »-e», âe nocb «»ema/» ASd/enê /»aê,

AÄst abe»' Ae»iötiAi! ist, â»' 21rot s» oer-
ck»e»»e»i, «nebt KteàiiA »»» e«»ier Anteil,
vornrteifa/reie»» 2amit»e at» KtÄtse der
22a«s/»'ai«, se» e» «»» e»»» Driratban«, Den-
«ton oder 22ote2 Die Kucbe»lde ist Ante
2focbi»i f lL-ener-2K?cbe) »st »»» 2/otet-
«oeseii be«oa»idert, versteht etioa« vom
2Vâe?î, von der 2f«?»dsrdeba>idtn?iA and
2fra>i2e»i/>/?eAe. 2<Äm»t»e»ia»!«äi»«» ist
22anxtbedi»!Ai»»iA. à -vitrde anet» e»»ie
v»eri«-öcbe»!tticlie Drober-e»t aeeepti'ert.
lpe»i»i »?»,' e»>»« Ante KebiindtnnA «n teit
ivÄ'rde, »o ivdre es der daii^bore»» Ke-
sncbstetterin 22ersenss«cbe, s icb der Da-
mitte i»i Drende n»»d De»d tettilabmsvott
»ii»tst«cb 2:n maeben. K»e »st vtoar be»»»e

Kobivetser»»», »voàt aber se»t 2S dabre»
«»» diesem Dande. Ke/Z. Kuerten be/ör-
dert d»e àped»t,'o»!. /?796

nette, anstdnd»A« Docbter, ivetebe bocben
bann. KevoräAt io»rd eine sotebe, »vetcbe
scbo» ,'n einem Döobter - Densionat »n
KtettiiNA ivsr. Dintritt àde Aprit. ö^er-
te» be/ö'rdert d»? àxediti'o». /276.Z

DiitettiAente /i«NAe Docbter bann unter
A AÂnstîAe» KedinAitNAen die Damen»
scbneidere» Ariindticb erlerne» bei Dran
K. Dâà««»» - Dobà«»»»t, Da?»»en-

»cbneideri», d.ensburA. /2782

?aàtol in 6sr Kssstiiliok Nittsl
Mr?arksiböäsQ, 6as ksnoLtvs ^.ukkvisâsQ ^sstattst,
OlaQü okQS 6lÄtts sidt, z'adrslans d'âlti, IdwolkuiQ von-
Zvrvisrt QQà aukkiisokt. ^VivìissQ QQâ LlooksQ fällt

xaQ2 kort, 8oruod1o3 QQâ sokort trookvQ. 2oQ8QÌ33o vto- auk àkraso. Oa3 Iditor xvld-
lioli 2U 4 I^r QQâ karklo3 2Q V'r. ^.50 nur alloiQ vokt 2Q kadvQ in ILttrivI» doi à.
»Urvn, IdiQào3oìierp1à; Vorstaât doi und

d oâ cl. âio I^adrik v. HSàst a. N
l'aàotol Î3t Qiokt 2Q vvrvvooli3olQ roit àotiîìtQQUQsoQ, âio unter äliQlioli lautsQ-

don NarQSQ aQ^odotoo v2vrâsQ. ^159^

kuchhailung für Vtirtk, käcker,
lllvtrger, stäcien

aller Art, mit dsn nötigen (fesvkäktsbUcksrn
und Anleitung 2i) l?r. gegen Kaebn. llf?8
Koksost-Lpalinger, Lücstsrsxpsrtc, 7üricü.

kür 6 kranken
versenden franko gegen Nacstnastme

btto. S Ko. ll. loilotto KbkII-8oi!on

(ca. 60—70 leicstt bsscstädigts Stücks der
feinsten loilstts-Leiköll). (1609

Lsrgmann j: (lo., Wisdikon-Mrick.



Sghretjgr 3fcauen-Jettung — Blätter fflr Pen figualtrtien Kreta

Versand direkt an Private von

St. Sailer Stickereien
in nur tadelloser Ware für Frauen,
Kinder- und Bettwäsche, Roben, Taschentücher
u. s. w. in reicher Auswahl und zu
mässigen Preisen. — Man verlange die
Musterkollektion von 1572

R. Mulisch, Broderie zur Flora, St. Gallen.

Ein altes Vorurteil ist die Meinung,
dass Strickgarne mehrfddig sein müssen.

Durch Verwendung von vielen (4—10)
einfachen Faden ist es allerdings leicht einen
egalen Zwirn herzustellen. Damit dieser
weich wird, darf man solche Strickgarne
aber nur lose drehen. Im Gebrauche werden

die feinen Faden, einer nach dem andern,
einzeln leicht verdorben, die Strümpfe haben
sofort Löcher.

Bei unsern neuen, 2fachen Striokgarnen
Lang-Garn

Nr. 5/2 fach und 7/2 fach und
Gold-Garn

Nr. 12/4 (2X2) fach
ist durch Verwendung des allerbesten
Materials (unvermischte Makobaumwolle)
die Egalität des Garnes gleichwohl erreicht
worden. Durch die schärfere Drehung
erhält das Garn aber nicht nur ein schöneres,

perliges Aussehen, dasselbe
verarbeitet sich auch viel besser und teilt sich
nicht auf. Das Gestrickte wird weicher,
poröser (schweissdurchlässiger) und erweist
sich im Gebrauch als äusserst haltbar.
Der grosse, stets noch zunehmende Erfolg
dieser von uns vor 3 Jahren eingeführten*
neuen Garnart, ist der beste Beweis für die
Richtigkeit unserer Behauptungen.

Unsere 2 fachen Strickgarne wolle man
ausdrücklich in Originalaufmachung (bei
Knäuel Etiquetten, bei Strängen Papier-
manchetten mit unserer Firma) verlangen.
Diese verbürgt die Echtheit unserer Ware,
für deren stets gleichbleibende
vorzügliche Qualität wir namentlich auch
mit Rücksicht darauf, dass wir als einzige
Strickgarnzwirnerei über eigeneSpinne-
rei verfügen, trotz billigen Preisen unbedingt

garantieren können. [1792

Makospinnerei & Zwirnerei Reiden:

Lang & Co.
Unsere Garne sind Uberall erhältlich.

BonAccueilChamblon bei Yverdon. 530 Meter über Meer.

In der wohlbekannten Pension Fivaz - Kapp könnten auf Frühjahr
einige junge Töchter freundliche ' Aufnahme finden. Gründliche Erlernung der
franz. Sprache. Preis 750 Fr. jährl. Prospekt und gewissenhafte Referenzen
stehen gefl. zur Verfügung. [1765

Privatasyl „Scherbenhof", Weinfelden
nimmt leidende, alleinstehende und ältere Personen in liebevolle Pension und Pflege.
Wunderschöne, stille Lage mitten in reizendem Garten. Bäder. Billige Pensionspreise.

Tüchtiger Arzt in der Nähe. Telephon. Näheres durch die
1746) (H1153 Z) Verwaltung.

Institut Grünau, Gern.
1867 e gegründet durch A. Looser - Boesch o 1867.

Die Grünau sucht ihren Schülern einen gründlichen, dem Lehrplan der öffentlichen

Schulen entsprechenden Unterricht zu erteilen. Danehen will sie durch
sorgfältige, individuelle Erziehung und durch reichliche körperliche Bethätigung in
freier Luft die Willenskraft und Gesundheit der jungen Leute stärken. Eine
besondere Tagesordnung, die günstige Lage der Schule draussen auf dem Lande,
die grossen Gartenanlagen und Spielplätze, Turneinrichtung und Schreinerwerkstätte

ermöglichen es, einen gesunden und häufigen Wechsel zwischen geistiger und
körperlicher Arbeit eintreten zu lassen und den Knaben reichliche Anregung und
unterhaltende Bethätigung zu bieten. Der Unterricht wird in Klassen von
beschränkter Schülerzahl mit abgekürzter Unterrichtszeit erteilt. [1788

Das neue Schuljahr beginnt am 15. April.
Dr. H. Looser.

Sämtliche Damen- u. Kinderkonfektion
fertige Kleider u. ©berjupes

für Erwachsene und Töchter, neueste
Kleiderstoffe, Tlanelle, moiidecfcen otc. zu

festen, billigen Preisen.

Bruppacher & Co.
Oberdorfstr. 27, neben Grossmünster.

Firmahestand seit 1840. Ehrendiplom 1894. [1782

40/47

40/47
36/42

8.—

8.50
5.50

Vorteile
sinds, die meinen Schuhwaren
überall Eingang verschaffen:
Erstens, die gute Qualität;
Zweitens, die gute Passform;
Drittens, der billige Preis,

wie z. B. :

Arbeiterschuhe, starke, beschl. N°40/48 Fr. 6.—
Herrenbindschuhe, solide,

beschlagen, Haken
Herrenbindschuhe, Sonniags-

schuhe mit Spitzkappe, schön
und solid gearbeitet*

Frauenschuhe, starke, beschl.
Frauenbindschuhe, Sonntagsschuhe

mit Spitzkappe, schön
und solid gearbeitet

Frauenbottinen, Elastique, für
den Sonntag schön und solid
gearbeitet

Knaben- und Mädchenschuhe,
solide -

Knaben- und Mädchenschuhe,
solide
Alle vorkommenden Schuhwaren in grösster

Auswahl. Verlangen Sie das reichhaltige
Preisverzeichnis mit den betr. Abbildungen.
Zusendung gratis und franko.

Ungezählte Dankschreiben aus allen Kan-
tonen der Schweiz, die jedem zur Verfügung g
stehen, sprechen sich anerkennend über die g
Zufriedenheit meiner Bedienung aus. — Un- _
reelle Waren, wie solche nnter hoch-^
tönenden Namen ausgeboten werden,
führe ich grnndsätzlich nicht. — Ans-^
tausch sofort franko.

Rud. Hirt, Schuhwaren, Lenzburg.
"

36/42 „ 6.50

3642 6.80

26'29 „ 3.50

30/35 4.50

or* Magenkranken [1133«
Nervenleidenden und Geschlechtsleidenden

gebe unentgeltl. ein Heil-
verfahren, resp.Heilmittel an, das mir
und vielen dauernde Heilung brachte.

^ Adr : Postfach 16 Waldstatt, Appenz.

.3d) litt 9 3a5te lang ait JEajjetthaf.itrli unb
tonnte ntrgenb« Setlung ftnbett. SBot 7 SDionoten
tocmbte tc5 mlc6 fc5rfftltc5 on §ettn SP055 unb tourbe
burdj ben @ebrauc5 einer 4toö(5entllc6en Hur bott.
ftimbtg geöeilt, (0 ba6 1(5 tntd) fettbem gang gefunb
fitble. SDItt banterfütltem Sergen embfeijte t(6 allen
ßelbenben, fi(5 bon Sertn 3- 3.3. SP 0 5 5 in S e t b e,
Solftetn etn S9u(5 unb Çtagef(5emo toftenloä fenben
gu laffen, [1718

grau S(5önen6erger=©etterte, @ofran=
gaffe, Sit. 2, ®(5aff5aufen.

I L K A Lute
[sIEUHEIT-

f * •

UCHARD
V°it Chocolade._

Grosse Auswahl

^hantasiexSahachteln
far

Geschenke

Trunksucht-Heilung.
1700] Zu m. Freude kann ich Ihnen mitteilen, dass ich durch Ihr unschädl.
Verfahren von m. Leidenschaft geheilt worden bin. Ich habe gar keine Lust mehr
zum Trinken, befinde mich dadurch viel besser als vorher u. habe auch ein besseres
Aussehen. Aus Dankbarkeit bin ich gerne bereit, dies Zeugnis zu veröffentl. und
denjen., welche mich über meine Heilung befragen, Auskunft zu erteilen. Meine
Heilung wird Aufsehen erregen, da ich als arger Trinker bekannt war. Es kennen
mich gar viele Leute, u. wird man sich allgem. verwundern, dass ich nicht mehr
trinke. Ich werde Ihr briefl. Trunksucht-Heilverfahren, das leicht mit oder ohne
Wissen angewandt werden kann, überall wo ich hinkomme empfehlen. Sihlhallen-
str. 36, Zürich III, den 28. Dez. 1897. Albert Werndli. Zur Beglaubigung vorsteh.
Unterschrift des Herrn Albert Werndli dahier. Zürich III, den 28. Dezember
1897. Stadtammannamt Zürich III. Der Stadtammann : Wolfensberger, Stellvertr.
Adresse: Privatpoliklinik Glarns, Kirchstrasse 405, Glarus.

Verlangen. Sie In allen
Delikates«-, Spezereihandlungen und Droguerie - Geschäften |

De Jong's bollänl acao
1136] (königl. holländ. Hoflieferant)
Bekannt durch seine Billigkeit, seinen köstlichen Geschmack
und feines Aroma. Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft u. ergiebig.

ORAND8 MAGASINS DU

Printemps
NOUVEAUTÉS

Wir bitten diejenigen unserer
werthen Kunden, denen unser
neuer, lllustrirter Sommer-
Catalog noch nicht zugegangen
sein sollte, ihre diesbezUgl. Anfragen

an

MM. JULES JALUZQT 4 Cto

in PARI8
zu richten, worauf dessen Zu- a

sendung Kostenfrei erfolgt g
Eignet Speditionshaut In BASEL, £

Aeschengraben, 14. f
Damen-, Herren-, Knaben-

Mittlere Balinliofstrasse 60.
Meterweise. Master franko. [1734

Maassanfôrtlg-ung — tailor made.

Kinder- tl7B3

Leder - Schürzen
zur Kleiderschonung empfiehlt

F. X. Banner, Rorschach

Lederhandlung, Signalstrasse.

Versende wieder, wie bereits seit
25 Jahren, selbstgeernteten (H576Ch)

echten Bienenhonig
a) La Rösa-Alpenbienenhonig à Fr. 3. 30

per Kilo; [1767
b) Poschiavohonig à Fr. 2. 50 per Kilo.
c) Honig IIa (warm ausgelassen, dunkler,

aber gut) Fr. 1. 80 per Kilo,
liei grösseren Quantitäten Rabatt.

J oll». Michael, Pfarrer
in Brusio bei Poschiavo (Graubünden).

Von der grössten Bedeutung für die
richtige

Ernährung der Kinder
ist [1576

Aerztlich empfohlen.
Grosse Goldene Medaille an der intern. Kochkunst-

Ausstellung in Frankfurt a. M. IGOO.

Wo keine Depot sind, direkt durch

Jacob Weber
CAPPEL (Toggenburg).

Amerik. Buchführung gründlich

durch Unterrichtsbriefe. Erfolg
garantiert. Verlangen Sie Gratisprosp. [1459

11. Frisch, Bücherexp., Zürich.

Sryweher Frauen-Zettung — Blätter für den häuslichen Kreis

Vorsaud direkt an Lrivato von

Ä. Caller Äickereien
in nur tadelloser xv^aro Mr brausn,
kinder- unà Sstwàsoko. Koben. lasvkontUokor
u. 3. w. in roiolror ^uswakl unâ 2u
m'à33Ìs6N vroisori. — Nan vorlarlKO dio
NuStorKolloKtÌOQ von 1572

N. Uulîseb, Sàis lvk tlgk-i, 8t. liallvn.

Lin altos Vorurîsil ist die Noinun^,
dass Ltriok^arrio molirfUdis soin rrMssoo.

vuroli Vorwonduo? von violon (4—10)
oinkaokon vadori ist os allorâinxs loioìrt oinon
osalon 6vûrn iior^ustollon. vamit dieser
woiok wird, dark inan soloào Ktriok^arno
ador nur loso drodon. lin Vodrauolio cordon

dio koinon vadori, oinor naoà doin sndorn,
einholn ioiolit vordordon, dio StrUrnpko iiadon
sofort Vöolior.

Loi unsorn nouon, 25aoàon î)trià?arnon

/^lr. 5/2 kaoti und 7/2 faolr und

lffr. 12M (2X2> ksvd
ist durod. Vor^vonduns dos allsi-bssisn
Natorials (unvorinisoìito Nàodaurnvvollo)
dio Realität dos Oarnos ^loioìiwolil orroioàt
worden. vuroli dio sodärkoro vroduns or-
lr'âlt das Varii ador niodt nur oirrscbiönS-

perliASS àssodon, dasselbe vor-
arboitot siob auok viol besser und toilt siob
miobt aut. Das Vostriokto wird woiobor,
porösor (sobwoissduroblässisor) und orwoist
siob irn Vobrauob als âusssrsi b»s.Iîdar.
vor grosse, stots ooob ^unoìunondo vrlol?
diosor von uns vor 3 dabron oin^oMlirton,
nouon Varnart, ist dor bosto Lowols Mr dio
Liobti^boit unsvrvr Loliauptunxon.

Vnsoro 2 kaobon Ltriok^arno wollo inan
ausdrilokliob in VriAinalaukrnaetiuns (boi
Knäuel Vticiuotton, boi Ltran^on vapior-
nianoliotton init unsoror Virina) vorlauten,
vioso vorbbrst dio Vobtboit unsoror XVaro,
Mr doron stots ßdsiczkdlsidsncls vor-

üKl!c:liS Oualiîâi wir narnontliok auob
init LUoksiobt darauf dass wir als
Ltriok^aro^wiriioroi über s i AS r» S 3 p l n n 6 »

rsi vorM^on, trotn dilli^on vroison undo-
dinst xarantioron l^önnon. (1792

HîàMiimi à ?«iwMkl keiâôll!

I»itllK ck 0o.
Unsere Karnv sind überall erkältllvb.

(llumdlou bvi Vvvrâou. SSO lister über lieer,

la der woblbekannten I5vi»s»«i» Wivu? - ttupsp könnten auk krükjakr
einige junge löebter krenndliebs ' àknabme linden. Kründliebs LrlsrnuiiZ àer
krallt. Lpracke. kreis 76V ?r. MkrI. krospàt unà Zevisselldakts kskerell^ell
stekell xetl. ^ur Verkuzullg. s1765

^ivatA8^> ,,8àrl)6iàf", ^sinfelclsll
nirnrut loidonde, alloinstoliondo und àltoro vorsonon in livdovollo Lonsion und vüoso.
N^undorsodono, stillo Va^o rnitton in roi^ondorn Varton. L'àdor. Lilli^o vonsions-
preiso. ^Uoktisvr ^.rst in dor ädo. I'slSpliON. 5Iakoros durolr dio
17M <HNS3^>

7)«« 6>àa« âr«» «»ne»» AnàtMcI»en, cken» ivârp/cin cker ô/^enê-
û'âen Aeà/en enêepreclìencken t6»te»'r»âê erêe»7en. 7)anebsn »s»// s«« sorA-
/M«A«, «nckivtàelle ^rs»e^»«nA !»nti ànâ »°e»cl»ttäe ^à>pe» I»o/te Letl» ck<»s»»»K- »>»

/>«««»' ck»e î»nck <?esî»nâe»t cken /»»»A«» 7>e»«ês «tär^e». Mn« be-
eonckere 7'aAe«orcênî<nA, ci»s Aàà'Ae Äer Aebule tlrauszen au/" ckem 7>^ncke,
<j»e A^oesen Karêenanla^en «nck K/»'e/xIàe, 7'»<?'»à»'lebt»«nA nnck 6'cbr«»»er»>erl>
eêcktte e»-»»öA?»cbe» es, einen S-eenncken «nck bckit/»A«n Ikecbeei sn>iscben Asiei»A-sn «nck

^önpeäebe»' Arbeit eini»'eie» su lassen nnck Äen Gnaden neiebliâe stnneAUNA nnck
«nieâaiiencke ^etbcki»A»NA «u bieten. /)«»> k/nterniebt »eirck in /^lassen von be-
«ebrà^iev Hcbîiievsabi »nit adAâiêestev t/nterricbtsseiê erteilt. ^278S

D«s »e»es ^âttl)'al»r dex/irittê 7 7. steril.

8ämtllcbe Hamen- u. Kinüerkonfeiction
forti^o u Okvrjnpv»

kilr Vrv^aoksono und ^oolitor, nouosto
Meiaerstotte. flanelle. Wolldecken oto. 2u

foston, dillison vroison.

Lruppaodor Ä (Zo.
Odordoristr. 27, nodon VrossnMnstor.

kirmàtestà svit 1840. Ldrvnllixlom 1894. (1782

40/47

40/47
36/42

8.—

8.50
5.50

Vorteile
sinâs, àis illsinsll gekllkvvarsll
übei^II kinZeng vsl'sekat'isn:
Erstens, üie gute yu^ütüt!
Zweitens, llie gute kasstorm;
llrittsns, üer billige kreis^

kkdeilersekuks, swàs. dssctil, k.—

^fSULTisobubs, istarks. besr.ltl.
f^suenbinliLLbubs, SoantaKs-

seliulis mit Lpilakapps, selmn
und solid xoaibsitet

ffguenbottinen. élastique. Wr
den .^onnta^ sebön und solid
gearbeitet

Knaben- und Il/ladobensebube,
solide

Knaben» und IVlSdLbknsebube,

/ufriedenbsit meiner öedienung aus. —

reelle ìVaren. wie solvbv unter Iioek
tönenden Rainen aasKvkotvn werden,
tükrv !vd srnndsätsliek nivbt. — /tus-'?
tausvl» sofort tränko. ^
lîtill. 8id, Màien, l.en?busx.

"

36/42 ^ 6.50

36 42 6.80

26/29 „ 3.50

30/35 ^ 4.50

o»- Nagsnkranksn
Uvrvvlllelâsuâvu ullà Uesvklvvdt»-
Isltleuden gebe lluelltxsltl. eill Heil-
veri'alirsll, rsspUeilivittel au, àas mir
Ullà vielen àausrllàe Heilunx krackte.

H à kosttsvk IK Vlslüststt, jlppl»». W

Ich litt g Jahre lang an Magenkatarrh und
konnte nirgends Heilung finden. Vor 7 Monaten
wandte ich mich schriftlich an Herrn Popp und wurde
durch den Gebrauch einer wöchentlichen Kur
vollständig geheilt, so daß Ich mich seitdem ganz gesund
fühle. Mit dankerfülltem Herzen empfehle ich allen
Leidenden, sich von Herrn I. I. F. P o pp in H eld e>

Holstein etn Buch und Frageschema kostenlos senden
zu lassen. s17I8

Frau Schönenberger-S-iterle, Safran¬
gasse, Nr. 2, Schaffhausen.

ì'ì. »t »5 '

Cl-loooi^xvL.

6r7»S«S6

/à

^>-7.

17VV^ 2u m. kreuàs kallll ick IkllSll mitteile», àass ick àurok Ikr imsekkicll. Ver-
kakrell von m. I-eiàellsokakt Zsksilt vvoràsll kill. Ick kads xar keias I-ust mskr
2lliu 'Irlllkvu, beülläs mick àaàurek viel besser als vorksr u. bade auok sill besseres
itussebell. às Dankbarkeit bin icb gerne bereit, dies Zeugnis 2U veröiksntl. und
deinen., rvslebe mieb über meine Heilung betragen, àsknnkt 2U erteilen. Neins
Heilung rvird ltukssken erregen, da icb als arger krinker bekannt var. Its kennen
micb gar viele Deuts, u. rvird man sieb allgem. verwundern, dass lob niebt msbr
tàke. leb werde Ibr brlskl. Irunksuekt-Deilverkabrsn, das leiebt mit oder obns
tVissen angewandt werden kann, überall wo icb kinkomme empksblen. Liklkallen-
str. 36, Mrleb lll, den 28. Dö2.1397. àlbsrt tVerndli. ünr Lsglanbigung vorstsb.
Ilntsrsebritt des Herrn Albert VVsrndli dabier. Anrieb III, den 28. December
1897. Ltadtammannamt ^ürieb III. Der Ltadtammann: tVoltsnsbsrgsr, Ltellvertr.
itdrssse: I'iiv!ttp«li1ilîiril< <» Ittiiix, kirebstrasse 4V5, <>Ii»iil>«.

V8t« il»
Vvliliàss-, 8pvsvr«àuàussvli und vrvAuvri« - Uvsekättsn >

veZong's dollânâ. Lacao
1136Z lkönigl. bolländ. Uoklieterant)
Lskannt dnrek seine ItillizxliOit, seinen Iii»«UtvI»«i» <Av»vkii»».eIit
und tetiì«« Garantiert rein, leiebt löslieb, nabrbakt u. ergiebig.

0ktV^5lIZS Oll

?rjiitl!iiiiiü
l^0VVL/KU1'LS

Wir bitten diejenigen unserer
wsrtbsn Kunden, dsuou unser
uvuer, lllustnlKter» Lommvn-
Ostslog uovb niodt lusssgaugou
sein sollte, ikrs dissbs/ügl. Zutragen

au

««. ât8 â lî"
In t»>tNlS

au riobtou, woraut dossvu 2u» «
»vndung ttostentrol srtolgt D
5/F7IS« S/ksâo/iàll» //! ^

/i»S0^SKFKà/I, /<.

llamen-, kennen-, Knaben-

Alüttlvrv 6V
Aetvnvei»«. Allster krank». (l734

IVlaassanfSnìl^uriA — bailop made.

Xiriâsr-
keclsr - 8okiir?en

-zur XIvilIvrsvIiouullA mplleklt

?.X.kMllvr, koràâ
DeâorbanàlunZ, LiAnalàasss.

Versende wieder, wie bereits seit
26 labrsn, sslkstgssrntsten (D676DK)

soditsri LisrisrilioiiiN
a) ka Nöss-Itlpenbienenbonig à kr. 3. 3V

per Kilo ; j1767
d) kosvbisvobonig à kr. 2. 5V per Kilo.
e) Nonig Na (warm ausgelassen, dunkler,

aber gut) kr. 1. 8V per Kilo.
Ilvi grösseren Quantitäten Dadatt.

.1 <»I>t«. 1li« I>»t»>I, ktarrsr
in Lrusio bei kosekiavo (Kraubünden).

Von der grössten Ledsutung kör die
riektigs

krllädrvvZ àr Xivà
ist (1576

^erzltlick empkoklen.
Skgzzz Sglilsiis üsiläiüs M ilsk ifitskii. llmililiWZl-

liizztslliilig !» IkZiililiikl ». II. IVll.
XVo k/oMo voi)0t sind, diràt duroti

CVc>AASrak>i_tr-A).

Hmvà kuekiüki'ung jà
lieb liurvk Unterriektsbriete. krkolg ga-
rantiert. Verlangen 8ie Kratisprosp. (IISS

tt I'rr««!», Lücbersxx., lXül itli.
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St. Gallen. [1745

Frl. C. Keller, Bnrg-Vonwil.

Prospekte und Referenzen.

Haushaltungsschule
Château de Chapelles

1>. Moudon.
Während des Sommers, vom 1. Mai

bis 1. Oktober nur französischer Kurs,
Piano. Vom 1. November bis 1. April
Küche, Weissnähen, Konfektion, Wäsche
und Glätten. Sehr komfortabel
eingerichtetes Haus. Prospekte und
Referenzen. (H998L) [1747

Mme Pache-Cornaz.

LAUSANNE.

Clos Java, 3
Villa mit grossem Garten.

Mme Friedrich Sandoz.
Beste Referenzen. [1712

Pension.
Kleine Familie würde einige junge,

einfache Töchter zur Erlernung der
französischen Sprache aufnehmen.
Lehrerin im Hause. Gesunde
Gegend. Schönes Haus. Mütterliche
Pflege. Sehr massige Preise.
Empfehlungen stehen zu Diensten.

Sich zu wenden an Madame Udal
Béguin, Bochefort bei Keu-
cliâtel. [1760

Haushaltungsschule Schottland b. Aarau.
Gründlicher Unterricht in allen häuslichen Arbeiten. Einfache

und feine Küche. Anmeldungen bei der Vorsteherin. [1794
Achtungsvoll zeichnet

E. Hugentobler, Haushaltungsschule.

6lobu$=

Putz-xtrakt
putzt besser

als jedes andere Putzmittel.

[1771

iebtiabereiner guten, schmackhaften

Melilsupp©
verwenden nur feinstes geröstetes Weizenmehl

ein vorzügliches
Präparat aus der

ersten

Töchter-Institut „Flora"
Krontal, St. Gallen.

Moderne Sprachen, Musik, alle
Fächer. Speclalunterrlelit für geistig-
und körperlich zurückgebliebene
Töchter. Beste Verpflegung und
liebevollste Behandlung. Angenehmes Heim
bei Besuch öffentlicher Lehranstalten.
Massiger Preis, Referenzen, Prospekte-

1630] Frau M. BrUhlmann-Heim.

garantiert ohne jede
Beimischung

für rasche und
bequeme

Zubereitung von
Suppen und Saucen

aller Art. Marke ' [1436

Schweizerischen
Mehlrösterei

Wildegg.
Zu beziehen in jeder bessern Spezerei-Handlung.

Knaben-Pensionat
Mûller-Thiébaud

in Boudry bei Neuenbürg.
Rasche und gründliche Erlernung der

französischen Sprache. Englisch,
Italienisch, Handelsfächer, Vorbereitung
auf das Postexamen. Sorgfältige Ueber-
wachung und Familienleben. Vorzügliche

Referenzen. Prospekte auf
Verlangen. [1676

Pension.
Jünglinge, welche die französische

Sprache zu erlernen wünschen, finden
beste Aufnahme in einer guten Familie.
Homfortable Häuslichkeit und sorgfältige
Pflege. bescheidener Pensionspreis.
Vorzügliche Sc^uisri' Nähere Auskunft
erteilt : N[me. Vue. G. Pernet in Vevey.

Referenzen ; Herrn Pfarrer Cruchod,
Vevey, u, Herr Jordi, Grossrat in Pjiel [172:1

Französische

Familien-Pension
für jmige Herren, gehalten von
Herrn G. Gerster, Turnlehrer, Cor-

mondrèche bei Neuenburg. — Prospekte
auf Verlangen gratis. [1661

O •WAbTER-O B R ECHT'S
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Fabrik-Marke,.

^///////
ist der Beste Horn - Fpisierkamm.

Ueberall erhältlich.

nSrrzurifhXVII Bahnhofstr.77

vorm. Teilhaber der
erl. Firmat Jordan & Cie
altbekanntes, renommiertes

nrösstes ¥ /L,. Geschäft
Special- liUUeU- j Schweiz

Herren-, Camen-Nouvesutés
meterweise ; Massarbeiten.

Fertige Loden-Artikel! [1742
Muster- n. Modebilder franco —iiM

C°(S)360 6 O

CEYLON TEA
Ceylon-Thee, Juckend

kräftig, ergiebig und haltbar.
per engl. Pfd.

Fr. 4.50

„ 3.60

„ 3.30

per 1/2 kg
Fr. 5.—
m 4.—

„ 3.60

„ 3.40

Orange Pekoe
Broken Pekoe
Pekoe
Pekoe Souchong

beste
Qualität

Souchong Fr. 3.60, Kongou Fr. 3.60 per 1/2 kg
Rabatt an Wiederverkäufer und grössere

Abnehmer. Muster kostenfrei. [1494

China-Thee,

Carl Osswald, Winterte.
Niederlage bei Joh. Stadelmann,

Marmorhaus, Multergasse 31, St. Gallen.

Stilen mit Ävampfatcnt anb
offenen JHeliutt SSeljafteten

empfehlen mit
*

Dit
Slafdje,
für 1 äßo.
Hat genü«
genb,8v.3.65'
iWan rcenbe

fnij an bie

f$cofer-ih»ofÇc6?
in

®epot inbeti größeren Sipo»
tf)cfcu bes 3n-uiib Stuslanbcs"

PiilltF*
flomprcflcit

Sîationcde Se-
fjanblmig.
SIerjtticf) 6e»

gntacfjlctit.
cmpfoljlcn.

©idiercr
kCSrfotg.

Kein© tüchtige Hausfrau
lässt sich die Vorteile entgehen, welche bei richtiger Anwendung von Wizemann's
feinster Palmbutter erzielt werden! Alle damit bereiteten Speisen werden von
schönstem Ansehen und tadellos feinem Geschmack und sind selbst für schwache
Magen gut bekömmlich ; ausserdem ca. 50% Ersparnis gegen Kuhbutter

Wo nicht am Platze erhältlich, liefert Büchsen zu brutto ca. 21/2 Kg. zu Fr. 4.40,
43/4 Kg- zu 8 Fr., frei gegen Nachnahme, grössere Mengen billiger [1570

R. Mulisch, Florastrasse 14, St. Gallen. Hanptniederlage f. iL Schweiz.

Amtlich beglaubigte

Heilberichte.
Die Unterzeichneten worden durch die Privatpoliklinik Glarus durch

briefliche Behandlung von folgenden Leiden geheilt, was sie durch Schreiben
mit amtlich beglaubigter Unterschrift bestätigen
Drüsenleiden. Frau Weber, Maurers, Hamburg b. Menziken (Aargau).
Augenleiden. Frl. Ernestine Eberhardt, St. German b. Rarogne (Wallis).
Ischias, Hüftweh. Jak. Hugelshofer, Hattenhausen b. Märstetten (Thurgau1. BMI
Fussgeschwüre, Flechten, übler Mundgeruch. Eduard Scheuchzer, Langenste in

b. Dietfurt (Toggenburg).
Bleichsucht, Fnssgeschwüre, Drüsenanschwellungen. Frl. Marie Bachmann,

Schneiderin, Wauwyl-Berg, Kt. Luzern. HMHMMHBHMagenkatarrh, Blutarmut. Frau Sophie Cornu-Vuillermet, Concise (Waadt).
Darmkatarrh. Paul Emil Aellen, aux Frètes b. Brenets, Kt. Neuenburg.
Asthma, Lungen-, Kehlkopf- und Nasenkatarrh, Blutarmut. Frl. Maria

Bellat, Crêt Vaillant 19, Locle. ———————Haarausfall. Ferd. Olivier, Auvernier, Kt. Neuenburg.
Bettnässen. 2 Kinder von Frau Lydia Thélin, Bioley-Orjulaz b. Echallens (Waadt)
Blasenkatarrh. J. Ch. Guyaz, Uhrmacher, L'lsle (Waadt).
Kniegelenksentzündung. Mich Böhmländer, Ballstadt, Post Lehrberg b. Ansbach

Baiern. W———1^—^IMagengeschwüre. Ambros. Eberle, Dienstmann, Konstanz.
Kropf, Halsanschwellung. Friedr. Gericke, Schopsdorf b. Ziesar, in Sachsen.
Bandwurm m. Kopf. Wilh. Thein, Altershausen b. Königsberg, i. Franken.
Kopf- und Gesichtsschmerz, Neuralgie, Magenkrampf. Wilh. Bandermann,

Schuhmacher, Greifswaldervorstadt 25, Loitz, in Pommern HHHHMMmnM
Flechten, Blutarmut. Frau Marie Baumgartner, Oekonoms, Oberrohrbach, Post.

Reisbach (Baiern).
Rheumatismus. Franz Köber, Merkendorf b. Auma, in Thüringen.
Leberleiden, Nervenschwäche. Frau Bude, Gruben, in Sachsen.
Schwerhörigkeit, Ohrensausen. Frl. Anna Gerstenecker, Messstetten a. Lauen,

O.-A. Balingen, I

Gebärmutterleiden, Blutarmut. Frau Stodieck, Nr. 140, Loxten b. Versmold,
W estfale a HWBBBWMIMMMMiLungenkatarrh. Wilh. Nass, Steeden, Post Runkel, in Nassau.

Gesichtsansschläge, Bleichsucht. Frl. Elisab. Götz, Oberhausen b.Kirn a.d.Nahe.
Trunksucht. A. Werndli, Sihlhallenstr. 40, Zürich III.ü Adresse: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstrasse 405, Glarus. [1509

;?
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^£CHAFFHAUSEN

jMiiiler-Mossmann.
Grösstes Specialhaus der Schweiz.

Vollständig neu eingerichtet
und erweitert. [i 7 08

Versandt an Private. Muster franko.

Heirate nicht
ohne Dr. Retau, Buch über die Ehe,
mit 39 anatomischen Bildern, Preis
2 Fr., Dr. Lewitt, Liebe und Ehe ohne
Kinder, Preis 2 Fr., gelesen zu haben.
Versand verschlossen durch Xedwigs
Verlag in Lnzern [1722

H.Scherrer
iL München A-
làST.GÂLLENW
Hi J11 u s fr. Preisliste franco. Il
:T j ;

*

^ïenjenfeibett,
$d)ivftd)Cjuftänt)c, Onanie, fßoHu'=
tionen, ,ôaut= unb Wcfd|tcd)ts5franf=
heiten, ®ta0e«t=, Äotpf unb SWü<fen=
leihen Ijeilt fdjnell, bauernb unb bi§î
fret nad) beroalirter SJÎetfjobe.
fdliirc grati§ unb franfo. [1132

Kuranstalt Morgenstern, Waldstatt, Appenz.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Lt. (AallSir. II74S

id. Xellvi', king-Voilml.
Or-ospskts urrâ pîsfsrsn^sn.

^3U8ààgLLckà
Lîliâbsau ds (Zliapsllss

I»
VVâdrenà às Lommsrs, vom l. Nai

dis 1. Oktober nur kran/ösiseker Kurs,
piauo. Vom 1. Hovsmbsr dis là lipril
Xüeds, IVeissuaken, Xonkektion. Wàseke
uml Olättsn. Lsdr komfortabel siuge-
riodtstes vaus. Prospekts unà vsks-
renken. (Il 998 d) (1747

Z^lriS k'âOÌìS^Ooi'Ilâ^.

1.^17

< los» I-lvîl !î
Villa mit «rossom Oartsr,.

lî'risâi'iOìr LîsuâoiL.
S«»t« Iì«tvrviiievi>. 1^1712

?srtsion.
Xlecue pain!I is wurâs sinÎKS gunxs,

sintasds piisittvr unr prlsruuuK àsr
kranuösisslcsu Spravds auknvkmvn.
Vsdrsrin im vanss. Ossunàs Ne-
Zvnà. Svdönss vaus, lVlüttsrvsdv
püvKS. 8sdr massifs proiss. lim-
pkvdluuKsn stsdeu uu visnstsn.

8ivd -in weuàsu an Uaàams îlcknl
lt,jxiiîii. It«»sl>«t»»lt bvt >«»
vllâk«!. (1760

llàll8lisltung88ktiulk 8vkijftlsilll b. AgfSU.
Qrûrcâvodsr Ilutorrlovt in avorc väusvczvsu ^.rvsitorc. l!inls.ods

rcuâ ksirco I^ilovs, ^.nrnslânllgon vol àsr Vorstsvsrln, (1794
àdtungsvoll xsiokust

k). SugSUtodlsi'. gllUSlillltllllKbellUlb.

Slobus-

?Utt KXttM
pàt KöLSSI'

âls Mes Mm Mmittel.
(1771

611461" gUt.6U, SQbirrlLtLKblSkt6l4

v«i vreullvii nur
ein vop2ÛgiÌLb6s

Präparat ans àsr
ersten

loebtev-InsMut .Flora"
Xi ontètl, 8t. (^îtllvn.

Nodoiuo Lpravkon, ^lusik, alls I^ä-
olier. Mr
uud ktti'pei'Iiâ ^urUcikgobliodouS

dei I3o3uod ö?ont1iokor I^otiran3ta1tou.
Nä33igor l^rvis, Rskorou^ou, l'rospàts.
16301 bsii U. Skll>ilmiin-8eiin.

garantiert obus ^'sàs

keirnisàung
kür rasede uncl

decsuerne
Zubereitung von

Suppen unà Saucen
»Her krt. Narko s 1436

Le1iBf6Ì2srise1isn
ZVlslilrüstsrsi

lzsulsdsn in lsclsr dssssi-n SpsusrsI-PIariàluns

Knaben-Pensionat
iVlüllSr^'I'triêìzauâ

in Louâr^ Im ^(llhilbiilsj.
vascds uuà grûnàlicds Xrlsrnuug àsr

kranaösisoden Lpracds. Xnglisck, Ita-
lisuiscd, vauàslskàedsr, Vorbereitung
auk àas postsxamsn. Lorgkältigs lieber-
vvaedung unà pamiiisnlsbsn. Voruüg-
lieds vekersn/en. Prospekts auk
Verlangen. (1676

Illlng/tns-s, ws^s à /ranIvI/Ir/ls
Ipra-i/iê III sr/srrisri ll,llNà5r/isn, /mc/s?i

^ll/nc?i!ms m s/nsr c?ll!°s?? Fsmi/is.
H'om/or/aà/s >fsllI//i7Ì!/bsik unci Ivrg'/ä/7/Vs
P//SFS, psnI/o?7Iprs/I.
l1orIll?//r/is ^/ill/sn. 7/â/isrs ^llà?/(ll?!//
sr-'â/ TismSà l7us. <7. p'srrìeê m llsvs^.

àî?/srs?iI<??i / ^srr?? p/c?rrsr crun/iock,
i7svsp, u. 7C<?rr Iiora?/, <7r0à?à5ra/ m ^is/ (>72^

?rau2ösisebe

fsmiliön-^ivii
kür .jitiizxv Uvrrri», xedalisn von
klsrrn <7 t^vrstvr, lurnlokrsr, Nor-

monûrèebe dsi Usuondurgà — Prospekts
auk Verlangen gratis (1661

^ I? 2î
1311Z

' ' ^ '
^/>///>/

!st6er (Zests Horn - Enislerksmrn.

llsdsrg!! srdZltUodà

N8rr> Liàdokà??

erl. I'irrus.^Jordan 8c (Ziv

!Mànntv5, rsnommivrtvs
!ir»s»«°sl.à 9 à,, àilîlt
ZpSMl- liNNVU» ^ Sàvii!
8smn-,IîsMN-8iiumlii^

metervîi^e; älnssnrtoilen.
k'ertige bo(len-.4rtiliel! s174z
Uuntvr- u. Aloàbiblvr kraneo

(^°Ä)ZE)O S

ttMX Itll
(?SZfIc»Q^dlSS, -à«à°â

kräftig, ergiebig und ks-ltbar.

l'r. 4.5V

„ 3.60
3.30

5'r. 5 —

„ 4.—

„ 3.60

„ 3.40

(Qualität
Souvboug k'r. 3.60, Xougou k'r. 3.60 per t/îi kg

Rabatt an >Vivâsrvsrk»ufvr uuâ gröggvro ^b-
nsblnsr. v-luster kostenfrei. ^1494

(ZàiiZa^lFSS,

varl vsswalli, iîiintei'iliiil'.

WW- ^îvâsrlàxv bsi Ic>a. Lractsirnann,

Allen mit Krampsadern und
offene,» Mine« Behafteten

empfehlen mir
»

Die
Flasche,
sllr l Monat

genll-
!iend,Fr.3.K5'
Man wende

sich an die

Wcater-Apothck?
in

Depot inden größeren
Apotheke» des In-und Auslandes.'

Müller's
Kompressen

Rationelle
Behandlung.

Aerztlich
begutachtet»,

empfohlen.

Sicherer

Erfolg.

— ^6ÌH6 ^QàtiiA'S Hs-liskl-ail —
1ä38ii 3iv1i dis Vvrìoilv öQtgelisli, ^vslvdv ksi rivbtigvr ^.n^vvndung von
/sfnstei- vr^ivlt ^vsrdvQl ^116 damit dersitstsn Lpàoii >vvrd«ri von
3okön3torn ^ri3otivn und tadol!o3 koinorn (ìr63obrnae1c und 3înd 3elk3t Mr
AtKFen Fut bâdmm/Mà / au33ordorn oa. 50°/^ ^lrspKFNis ^tt/ibutter/

^0 niolit ain ?Iàe srkäitliob, liokert Lüe1i3on su drutto oa. 2V2 2U l^r. 4.40.

4'/^ Xg. su 8 k'r., kroi gogon àoknakrno, ^rö33oro ^lengon dilliger ^i570

kî. IVIulisob, (lomtsims!4, 8t. Lallen. H»(tkiîllêr!àxè f. â. 8àe!!!.

Viiitlî« !» IkvKtî»ntl»ÌKtv

»vîKldvr'Rokto.
vis Ilnisr^siednstsn rvuràen àured âis pi ivatpnliklinik Ularus àurek

drieklieds Lsdanàlung von kolgsnäsn l-slàsn zskâ, rvas sis àured Ledrslbsn
mit amtiivd dsKiaudiKtor llntsrsslirilt dsstätigsn
lirnsknlsitlsn. prau VVsdsr. Naursrs, Hamburg b. VIsn?.iken (âargau).
àKenIvillvn. pri. prnsstius Ldsrdaràt, St. Usrman b. liarogus (FVaiiis).
Isvdias, liüktvvsli. ìiak. llugsiskoksr, liattsndaussn b. Närststtsn (Idurgau>. W»
pussKvsvdvviìi'S, PIsodten, nblsr illunilKeruvi». Làuarà 8edsuck?sr, I-angenste in

b. vietkurt (poggsnburg).
Llsivdsuvdt, pnssKfssvdwüro, NriìsvnansvdvvelluiiKvn. pri. Vlaris Laodmann,

Ledneiàsrin, IVauvvvI-iZsrg, Ht. vu^srn. 0»»»W>»>»>W>WlWWWWW>>W»
illagenkatarrd, lilutarinut. prau Loxdis Lornu-Vuiliermst, Loireiss tlVairdti.
vai'inkatarrd. Paul vmii ltstisn, aux prêtes d. Lrenets, Xt. llsusnburg. >»»M
Tkstitma, I-ungvn-, Keiltkopt- uncl Xaseukatari'd, p.tutainint. pri. Vlaria

Lsiiat, prêt Vaillant 19, l-oois.
Ilaac aust'aII. perà. Olivier, àvsrnier, Xt. Xeusnburg. »»»^WW^WW»»
lîettnâssvu. 2 Xincier von prau I-^àia tkèiill. Liols^-Ûrgula^ b. pokallsns (1Vaa<1t)
lîlaseàatarrd. 1. (id. Uu^a?, lidrmaeker, X'Isls (VVaaclti.
Knis^olenkssnt^ûnànx. Nied öödmlänäer, iiallstaàt, post Xedrbsrg b. àsbaed

Laisrn.
UlaKvngesedvvüi'e. ámdros. Xberls, Oisnstmann, Xonstanzi.
Krupt, IlalsansvdwvIInuK. priscir. Llerieks, Lckopsciork b. Xissar, lu Lacdsen.
lîantlrvurm m. Xoxk. Wild. Ike in, iUtersdaussn d. Königsberg, i. Pranken. »MWI
Kopt- unà Uesiedtssodmei^, iVeuratxiv, llaxvukrainpt. IViid. Lanàsrmann,

Ledudmacdsr, (lreiksvalàervorstaàt 25, Xoit^, in Pommern MWMWWWM»»
pleedte», ikintarinut. Prau àrie vaumgartnsr, Uskonoms, Obsrrodrdaek, post.

ktsisdaed (Laisrn). W>WW»»WW^>»»»»»»»>»WW>>
Rdeumatcsmus. pran? Xöber, klsrkenàork d. àma, in Umringen,
pedeileiàsn, iVvrvens«ftirviitàtv. prau Lulls, Urubsn, iu Laodssn.
SvdwvrdöriKXect, Udreusausen. pri. àna Uerstsuseker, lVlsssststten a. I-auen,

0.-K. Laiiugsn. >>W>W>W>>WW>W>>W>W>>>>>>M>^^W>WW>WW>W
Uedârmuttvrleiàeu, lilutarinut. prau Ltoàieek, dir. 140. Xoxtsn b. Versmoià.

lVestkals m

Imiigfvnkatai'i'd. (Vild. iVass, Ltseàen, ?ost kìunksl, in Nassau.
Uvsivdtsaussedlägv, lZIeivdsuodt. pri. Xiisab. Liât/, Oberdausen b.Xirn a, à. blade.
Vrunksusdt. il. VVernàii, Likikalisnstr. 40, buried III. »>»»»W»W>W»W
>W»> ààresse: Privatpoliklinik Ularus, Xircdstrasss 405, Ularus. (1509

.io

^üiler-^o83msiisi.
Krösstss Speoisldaus üer Sodvveir.

Vollstänllig neu eingeriedtet
uncl ercveltert. (>708

llskZZtiill »n lkliitle. »ltzter ftsà.

Usii'aìS niotit
odns vr. Xetau, vnell über àis Xde,
mit 39 anatomisvden lìilàern, preis
2 Pr., vr. Uevutt, I-iede unà pde odns
Kinàer, preis 2 Pr., gelesen /u baden.
Versanà versediosssn àured Vvà.HVÎAS
Vvrl»z> i« I ii^l i ii 1722

R.Le»rtmek
à à
lWi1!!ustr.?rsislists lrsnini. r>.'^ ./ "

Nervenleiden,
Schwächezustände, Onanie. Pollu'-
tionen. Haut- und Geschlechtskrankheiten,

Magen-, Kopf- und Rückenleiden

heilt schnell, dauernd und diskret

nach bewährter Methode.
Broschüre gratis und franko. (IM
liukàit ibMà, iîlsMstt. »Mi.



$r!|hreiîer Stauen -Jeitunß — Blätter für »en fläuelttflen grete

Institut
«TOS«

près Yverdon
nimmt zu jeder Zeit junge Leute auf,
welche die französische Sprache
erlernen wollen. Schöne Lage. 15
Minuten von Yverdon. Familienleben wird
zugesichert. Pensionspreis, alles
inbegriffen, 70 Fr. Referenzen zur Verfügung.

[1682

firösst. Kaffuelafler.
Beste Bezugsquelle für reelle

Kaffees. Bester Beweis: letztes Jalir
über 100,000 Kilo verkauft. (II 1505 (|)

Mit Garantie: Zurücknahme, offeriere:
5 Kg Kaffee, grün, reinschmeckend Fr. 5.40
5 „ Salvador, kräftig, grün „ 6.80
5 „ Laguayra, extrafein, grün „ 7.90
5 „ echt Perl, grün, sehr fein „ 7.40
5 „ Java Liberia, gelb, grossbohnig „ 7.40
5 „ Nicaragua, feinst, grün 8-80
5 „ echt Perl, zartgrüo, extra „ 8.20
5 „ Serdang, gelb, extrafein „ 8.40
5 „ Costarica, feinst, grün „ 9.80
5 „ Java Perl, extrafein, grün „ 9 70
5 „ Préanger Liberia, supérieur „ 9.40
5 „ Guatemala, extra, grün „ 9.60
5 „ Venezuela, blaugrün, fein „ 10.20
5 „ Mysore, feinst, grün, Perl 10.70
5 „ Guatemala, hochf., zartgrün 10 60
5 „ Savanilla, extrafein, beliebt „ 10.90
5 „ echt Java, grün, extrafein „ lo.90
5 „ echt Java, blau, hochfein 11.70
5 „ echt Malabar, feinst, hochgelb „ 11.60
5 „ Java, grün, extrafeinst „ 11.80
5 „ Portorico, grün, supérieur „ 12.90
5 „ Préanger, feinst, gelb, extra „ 12-50
5 „ Menado, prächt. gelber Kaffee „ 13.80
5 „ echt Malabar Perl, gelb, feinst „ 11.90
5 „ hochfein Malabar Perl „ 13.50
5 „ Préanger, fein grün, s. bei. „ 13.90
5 „ Mokka, extrafein, echt „ 13.70
5 „ Plantation, hochfoinst, grün „ 14.60
5 „ echt Ceylon, extra hochfeinst „ 16.10
5 „ echt arab. Mokka Hodeidoh „ 14.80

Ia Qual, gebrannte Kaffees ans
eigener grosser Kaffeerösterei. Nur
beliebte, feine 31isclmngen. [1787
5 Kg Campinas-Mischung Fr. 7.60
5 „ Pariser-Mischung „ 9-
6 „ Wiener-Mischung „ 10.-
5 „ Perl-Mjschung „ 11.50
5 „ Serdang-Mischung „ 12—
5 „ Java-Mischung „ 13.50
5 „ Arabische Mischung 15 50
5 „ Mokka-Ceylon „ 18.70

Je ein nettes Gratispräsent.

H. Humbel, Kaffee-Import
Benken — Basel.

Gemütskranke
Herz-, Nieren-, Nerven, Leber- u.
Magenleiden, sowie katarrh. Krankheiten,

Bleichsucht und Rheumatismus,

alle Hautkrankheiten und
offene Schäden werden sicher,
schnell und dauernd geheilt durch
meine Naturmedizinen (nur Natur-
miltel. [1795

Natur-Aerztin Frau Kiinzler
Nord, Walzenhausen, Kt.Appenzell

(Schweiz).
Besuchzeit: Sonntag, Montag und Freitag-

Briefliche Behandlung u. Fragebogen

beantworten.
NB. Halte auch berühm.Haarwuchs

und Haarfärbemittel, welche schon
viele Jahre mit grösster Zufriedenheit

gebraucht wurden. Ebenfalls
vorzügliches Mittel gegen dicken Hals.

Mme. C. Fischer, Theatorstrasse 20,
Zürich, übermittelt freo. u. verschlossen
gegen Einsend, von 30 Cts. in Marken
ihre Proschüre (6. Auflage) liber den

Haarausfall
und frühzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung und Bei-
lung. (1731

äer

Institut für junge Leute
Clos-Rousseau, CRESSIER bei Neuenburg.

Offizielle Verbindungen mit der Handelsschule in Neuenburg.
—— Gegründet 1859.

Erlernung der modernen Sprachen und sämtlicher Handelsfächer. — Sieben
diplomierte Lehrer. — Prachtvolle Lage am Fusse des Jura, in unmittelbarer Nähe des Waldes.
Referenzen von mehr als 1460 ehemaligen Zöglingen. [1639

Direktor: N. Quincke, Besitzer.

durch briefliche und schriftliche
Leotionen. Alle Systeme.
Garantierter Erfolg. Man verlange
Gratisprospekte. [ 1429

Boesch-Spalinger, Bücherexperte

Zürich.
Etabliert seit 1888. Stellenvermittlung.

_ e den WM
nach der trefflichen Heilwirkung des

Lamscheider Stahlbrunnen
bei Blutarmut, Frauenkrankheiten, Magenbeschwerden,
Nervenschwäche, nach schweren Wochenbetten, Operationen u. Blutverlust.

Erhältlich in allen Mineralwasserhandlungen und Apotheken, sowie durch
das General-Dépôt K. Jliii'gin.Ueitilnger in Aarau. (H967Q)

Nur die von

Bevgmann\& Co.
Zürich

fabrizierte

Bergmanns

JLilienmilch-
eife

ist die vorztigl. milde, reine
Seife f. zarten, weissen Teint
sowie geg. Sommersprossen.

GS/"©

36jähriger Erfolg. Fabrik gegriindet: Bern 1865. 36jährlger Erfolg.

Malzextrakt rein, reizmilderndes und auflösendes Präparat bei Kehl- Preis

köpf-, Bronchial- und Lungenkatarrhen Fr. 1.30
Malzextrakt mit Kreosot, grösstei Erfolg bei Lungenaffectionen 2. —
Malzextrakt mit Jodeisen, gegen Skrofulöse bei Kindern und Erwach¬

senen, vollkommener Leberthranersatz 1. 40
Malzextrakt mit Kalkphosphat, bei rhachitischen und tuberkulösen Affek¬

tionen. Nährmittel für knochenschwache Kinder 1. 40
Xeu Malzextrakt mit Cascara Sagrada, leistet vorzügliche Dienste

bei chronischer Verstopfung und Hämorrhoiden „ 1. 50

|pF*~ ]>r. Wanders Malzzucker nnd Malzbonbons. 'Vi
Altbewährte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht, überall käuflich. [1416

r$atz für Gas.
Die amerikan. Petrol-Gas-Herde

Marken

„Reliable" und „Standard"
letztere ohne Dochten, erzeugen
eine intensive, blaue Gasflamme bei
geringem Petrolverbrauch. Einfache
Handhabung, müheloses Reinigen.
Herde 1—41öcherig. [1280

Illustr. Preislisten versendet gratis
die General-Vertretung:

J. G. Meister, Zürich V.

Leser
der

Frauea-Zeitung
bevorzugt

die

uurMst Firm»

bei jeder

Gelegenheit
mit Bezugnahne auf dieses Blatt.

Dr. Kummerfelds

Wascbwasser und

Teintseife [1798

Sommersprossen-
Salbe, -Seife

Sandmandelkleie
zur Verbesserung des Teints.

Hecbtapotheke
St. Gallen

Pension
pour jeunes filles.

Dans famille de la suisse française
(une dame veuve et ses deux filles) on
reçoit en pension jeunes filles
désirant apprendre en même temps le
français et la tenue d'une maison.
Facilités pour d'autres leçons (musique
etc.). Vie de famille. Bonne et abondante

nourriture Prix très modérés.
S'adresser à Madame veuve Delacour-
Chuard à Corcelles près Payerne (Ct.
Yaud), et pour références et renseignements

à Mr. le pasteur Savary à
(Harens ou à Mr. le professeur Chuard à
Lausanne. (H 1563 L) [1797

Knabeninstitut Chopard
in Neuveville

am Bieler - Sec.
Gründliche Ausbildung in der franz.

Sprache. Unterricht in allen Litterar-
und Realfächern. Christliche Erziehung
und sorgfältige Pflege. Sehr geräumige,
gutgelegene Institutsgebäulichkeiten
(Gebäude der frühern Pension Morgen-
thaler). Gute Referenzen. — Eingeh.
Auskunft erteilt der Direktor Herr Pfr.
Chopard in X'euveville. [1632

SCHWEIZ. MILCH CIIOCOLADE

CHOCOLAT CRÊMANT

Stammeln, heilt unter Garantie bei mässi-
gem Honorar [1483

Sprachheilanstalt Herisau.

Probe-Exemplare
der „Schweizer Frauen-Zeitung" werden auf
Verlangen gerne gratis u. franko zugesandt

Eine Schülerin meiner II. Elementarklasse

besuchte im Oktober a. c. in der

Sprachheilanstalt Herisau
den bezüglichen Kurs und wurde
erfreulicherweise von ihrem frühern

Stottern
geheilt. Es seien daher Eltern und
Lehrer auf diese Gelegenheit, Sprachfehler

durch ganz naturgemässe Methode
beseitigen zu können, gebührend
aufmerksam gemacht und darf die Be-
nutzung derselben aus vollster Ueber-
zeugung empfohlen werden. [1588

Herisau, den 10. Dez. 1901

U. Heierle, Lehrer, Mühle.
Die Aechtheit der Unterschrift des

U. Heierle, Lehrer, Mühle, beglaubigt
Herisau, den 10. Dez. 1901.

Der Gemeindeschreiber:
Ad. Hanimann.

Frauen- nnd Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär-

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Uäfligor
1587| * Expenda.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter kür den häuslichen Kreis

Institut

x>rss Vvsröoli
nimmt 2U jeder Leit junge beute auk,
weleks die krao^ösiscbs Lpraebs
erlernen wollen. Leköas bags. 15 Ni-
nuten von Vverdou. Familienleben wird
sugssiebert. Vsnsionsprsis, alles inbs-
griffen, 70 Vr. Referenden aur Verkü-
gung. s1K32

Ki'iisst. Kààgei'.
koste Le^!UK8<iueIl6 kür reelle

Xaikees. Le8ter Le^veis: làte« dnlir
üker 100,000 Xilo verüaukt.

Nit paranìio: Turiloknadino, okkorioro:
5 ps Naisss, xrün, roinsodmookend Pr. 5.4V
5 „ Salvador, kräktiK, ^rün „ 6.8V
5 „ pa^ua^ra, oxtrakoin, xrUn ^

-z-

5 „ «ekt perl, ^rün. sodr koin „ 7.40
5 „ .7»va pidsria. ^old, srossdodni^ 7.40
5 „ piearaKua. koinst, srdn 8.80
5 „ eodt psrl, Liart^rUo, oxdra „ 8.20
5 Lsrdanx, Aold, oxtrakoin „ 8.40
5 postarioa, ksinst, srün „ 0.30
5 „ dava porl, oxtrakoin, ^rün „ 0 70
5 „ próan^or Liberia, snpóriour 0 40
5 „ puatornala, extra, ^ràn 0.60
5 Venezuela, dlau^rdn, kein „ 10.20
5 „ N^soro, koinst, ^rlln, porl 10-70
5 „ pnatornsla, doodk., Zartgrün 10 60
5 „ Savanilla, oxtrakoin, koliodt 10.90
5 oodt dava, ArUn. oxtrakoin „ 1o.90
5 „ sät dava, dlau, Iioodkoin 11.70
5 „ oodt Naladar, leinst, kood^old 11.60
5 „ dava, srün, extrafeinst „ 11.80
5 „ portorioo, ^rdn, superienr „ 12.90
5 proanxer, feinst, svtb, extra 12 50
5 „ Nonado, präodt. xsidor Xakkoo „ 13.80
5 „ oodt Naladar porl, svld, feinst 11.90
5 „ doodkoin Naladar porl 13.50
5 „ proan^or, fein srün, s. del. 13.90
5 „ Nokka. extrafein, oodt „ 13.70
5 plantation, doodkoinst, xriln N 60
5 „ oodt Oe^lon, extra doodkoinst „ 16.10
5 oodt arad. Nokka podoidod „ 14.80

la Huai. gebrannte Xatkses ans
eigener grosser lxalkverösterei. Xur
beliebte, teinv Nisebnngen. ^1787
ö Xs Vampinas-Nisobung ?r. 7.30
3 „ I^ariser-Aisvliuns S-
ô „ tVIeiigr-UisvIiunz? M-
ö „ t'ort-Nisckuns ll.3g
3 Loràaiig-Iàisokuus; „ 12.-
3 dava-àlisobung 13.30
3 „ rtrabisobo tàisobuug 13 30
3 Nokks-Oovlon >, 18.70

lo sin nettes dratisgräsent.

H. Hunadsl, Xà-Import

Cemüttkranke
»er«-, Vieren-, Nerven, keber- u.
llilagsnleiden, sowie katarrk. Krank-
Kelten, kleioksuvkt und kîbeuma-
tismus, alle liautkrankbeiten und
offene 8okäclen werben siebsr,
scbnsll unà àausrnà gekeilt dureb
meine àturmsàinen (nur üatur-
Mittel. ^1795

tiîltur-àôntiii bbittt liiiit/Iei-
^lorcl, >Vànbau«en, lit.âxpen^ell

<Sot>wsi^).
Sesuclittit^ ZiNlZg, »Mag iM ltsilsg.
örielliebe LebanàlunZ u. rraze-

bogen beantworten.
l>i V. palte aneli derüllin. paar^vneds

und Paarfarberoittel, ^elelis setion
viele Satire init grösster ^ukrieâen-
dsit ssdrauetit^vuräen. Ebenfalls vor-
silKliedes Nittel «esen äiel^en pals.

I^me. V. pisoker. 'pkeaterstrasse 20,
Tkriok, iiderrnittelt froo. n. verseklossen
^e?en pinsencl. von 30 Ots. in Narken
ikre prosotiilre (6. ^utlnSe) nder (Zen

fiaarauslall
unà IiMzeltlge» ergrauen, àersn »I!««-
ineins tlrsnokvn, VertiUtuns unà
Teilung. i173t

à

àWMM Wr MMZE Dstits
c?1o8-kou88sau, 0R.L8LIDR. bki lleusnburA.

Okkl^lsllo Vsrtztrrâurrgsrr nolt âsr Hsrrâslssolnuls irr btsursiabnarg.
-»»»à. »

Llrlsrnunx àer rnoàsrnvn Lpraotren unà s'àintlîoàer ktnnàelsràotìsr. — Sieden àiplo-
ruivrts I^ekrvr. — k'raotitvoUg d,»se »in lî'usss àss àur», in uninittsldarsr H'àe àes Vulàss.
tîsksrsnssn von nivdr »lg 14SV et>sin»Ii«sn ^ügiingsn. ltk3g

/lrrâo»'.' V. tZMnvH,«»

cluroìr loriskliods un cl soNriktliobs
l^ootionsn. ^N« î^zc^tvi»»«. k»-

^lrt«Ig. Klan verlange
kratisprosxekts. s 1129

Loesek-Spulin^vr, kuàkXMte

ptadliert seit 1888.

^ «> « »» WW
naoìi cler trefflieden peilvirlcuns cles

IiàrriLàsiâsr LtaMrluuisv
bei Llutarnint, Irauenlcranlclreiten, Alagenbesebweràen, Nerven-
svbwävbs, navb svbvvvren ^Vovbvnbetten, Operationen u. klutverlnst.

tulullllîcài in »lien Uinernlwasserdsnllunsen unà rtxotkoksn, sowie âurod
àns (lenernI-Oepot I'i. It0>.Krt«.^ejt.ii»rxvv in ^ara». (ltW7H)

Vu»» âe «io»
<7S.

/ttbr«K«e»ke

^>Sk/S
«st «lie « orsSgk. «nileêe, rsk»s
Sei/e /. sart«», ««ie««»e» Z>«»k

ao««i«s geg. .^»»»»»ers/irosae».

ZkjSIirlgur ertolz. I nl.viu I: Zì. vii I««s. Zkjàliàzsr Lrlolg.
IKal«extrakt rein, rsi^milàernàss unà auslösendes ?räparat bei Kekl- ?rels

lîopk-, klroncklal- unà buugenicatarrkeu k'r 1.39
Ualrextrakt mit Kreosot, grösster Krkolg bei liUugsnakkeetionen... 2. —
IKaliextrakt mit loäeisen, gegen Lkrokulose bei Hindern und Illrwaob-

ssnsn, vollkommener I-ebertbranersat? ,1.40
IKalrextrakt mit Kaikpbospbat, bei rkaekitisoksn und tuberkulösen itkksk-

tionsn. bläbrmittkl kür knoekensebwaoks Hinder 1. 40
Xe»! IKai?extrakt mit llasvara 8agrada, leistet vorzügbcks visnsts

bei ebroniseksr Verstopfung und llämorrboiden 1. 50

MM- I», W-tixIeir« AnK^ieriàvr "MZ
rt.Itbvwârtv Itusteninlttgl. novd von keiner Imitation grroivdt. überall kkukliok. lt-iili

krsat? lür Las.
Ois amoràn. ?strol-0g.8-Hsà

Nàen
„keliktblö" unâ „ktkMM"

làtsrs öbltö v»ebten, »zi'/suAsn
kiinz iàiisive, blaue Oastlamws bei
KsriuMw?etrc»lvsi'bi'!tueb. Liulaebs
HanàbabunA, mübsloass keimZen.
Hercle 1—4Iöcbet'iA. si250

Illustr. I'rsisliste» vorsonäst Ki-atis

à Ooiieral-Vm'tt'ànA:
0. Nsi8tsr, 2üriek V.

dsssr
der

kmss-àiiU
Irevorvirgt

die

màà Im«

bei jeder
<rî 1 tZ rv rrìr «z i 1

mit ösüugaalrme auk dieses Llatt.

Dr. ûnmmsrkvlà
1Va8edìVA88er unà

Ieilit8eikv ^1798

Sovaillsrsprosssii-
Saldo. Ssiks

Sanânianâellrlviv
sur Verbesserung des lksints.

Ueedwpvldvkv
St. lüsllen

?SNSÌ0Iì
pour jeunes killes.

vans kamills de la suisse kran^aiss
(uns dams veuve st ses deux tilles) on
rs?oit e» z»vi»«toi» .jennes tilles dê-
sirant apprendre en même temps le
krauyais st la tenue d'une maison. Va-
eiiitss pour d'autres leçons (musique
etc.). Vis de kamilis. Lonne et abondants

nourriture ?rix très modérés.
8'adrssser à IVIadams veuve Vvlaeour-
Obuard à Oorvelles près Vaysrns (Lt.
Vaud), et pour références st renseignements

à Itlr, le pasteur 8avarv à t!Ia-
rvns ou à Nr. le professeur Obnard à
bansanne. ill 1503 b) j1797

XllîlbKMIIStjtllt kdopM
m l^suvsvills

»I» i
Liründliobs Ausbildung in der krana.

Lpraeke. vntsrrlebt in allen bitterar-
und kealkäckern. tlkristbebe Vraiekung
und sorgfältige Vilsge. 8ebr geräumige,
gutgstegens Institutsgedäuliebkeitsn (üs-
bäuds der krükern Vension borgen-
tkatsr). Oute kskereuaen. — Vingsb.
àuskunkt erteilt der virektor Herr ?kr.
t bopni d in Xtirvevill«. s1632

cnocv^i

dsilt UQìor paraotio doi w'àssi-
80M Honorar ^1433

Spi'avklieilansialt Heri8au.

I'ro I»tl!xei» p l» ir
âór ,,8okvvvÌ2or Praoon-^sltuns" cordon auk
VorlanKon xorno gratis u. franko 2Uj?osand1j

Line Lekülerin inàer II. Llernentai'-
KIs.886 besuekto im Oktober a.. e. in der

8pvaeiàilan8ta>t UeviZau
den deaügliobsn Kurs und wurde er-
kreulieberweise von ikrem krübern

gsbsilt. Vs seien dabsr Litern und
bskrer auk diese Oslsgsnbsit, Lpraob-
kskler durcb gana naturgsmässs Netbode
bessiiigen au können, gsdübrsnd
aufmerksam gemaobt und dark die Ils-
nutaung derselben aus vollster lieber-
asuguug empkoblen werden. j1588

ltorisau, den 10. ve?. 1901

V. bsbrsr, Nudle.
Ois ^.ecbtbsit der llntersekrikt des

1l. Hsisrls, bsbrer, Nüble, beglaubigt
tterisau, den 10. Oe?. 1901.

vsr Oemeindösebrsibsr:
tw. ttanimann.

I'rs.uön- iuià k?ssà1seIitL-

krs.iàôà,
?ôrioàôiiLtàiis, àsdâr-

mutterlsìà
werden sebnell und dillig saueb brief-
lieb) obns lleruksstörung unter strengster
Diskretion gebellt von

vr. mvä. 1. NLizvr
1587 > > kUuenà
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